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Adolf Hitler heute bei Muſſolini.
Im Flugzeug nach Venedig Wichtige politiſche Ankerredungen im Schloß Skra

Schaub,
Auswärtigen Amtes. Der Flug nach Venedig

Jn der Villa Stra bei Venedig, einem
Schloſſe, das aus dem 18. Jahrhundert
ſtammt und einmal von Napoleon während
ſeines italieniſchen Feldzuges bewohnt wurde,
ſindet hente, am 14. Juni, die Zuſammen-
kunft zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler

Adolf Hitler und dem
Regierungschef Benito Muſſolini ſtatt.
Nachdem es ſeit langem der Wunſch des
italieniſchen Regierungscheſs ebenſo wie der
des deutſchen Reichskanzlers war, ſich perſön
lich kennen zu lernen und über die all ge-
meine politiſche Lage zu nunterhalten,
ift heute der Tag da, an dem die beiden
Staatsmänner, politiſche Geſtalten, auf die
die Welt blickt und deren Zuſammentreffen
von der Welt mit großer Erwartung ver-
folgt wird, ſich zum erſten Male gegenüber-
ſtehen.

italieniſchen

Um 8.20 Uhr erfolgte heute bei ſtrahlen-
dem Wetter auf dem Flugplatz München-
Oberwieſenfeld der Abflug des Reichs-
kanzlers Adolf Hitler und ſeiner Be-
gleitung nach Venedig zur Zuſammenkunft
mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten
Muſſolini. Jn Begleitung des Reichs-
kanzlers befinden ſich Reichsaußenminiſter
v. Neurath, Reichspreſſechef Dr. Diet-
r ich, Adjutant Brückner und Oberführer
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ſerner Vertreter des deutſchen

erfolgte in zwei von den Flugkapitänen
Bauer und Schnäbele geſührten Flug-
zengen.

Dieſem Zuſammentreffen widmet Alfred
Roſenberg im „Völkiſchen Beobachter“
einen Leitartikel, in dem er u, a. ſagt: Faſchis
mus und Nationalſozialismus, in der Rich-
tung gegen das 19. Jahrhundert gleich ge-
richtet, haben ihre eigenen, aus der Seele der
italieniſchen und der deutſchen Nation ent-
ſprungenen Jmpulſe, und ihre beiden großen
Führer ſtehen vor der Aufgabe, Geſamteuropa
zu bewahren vor der kommuniſtiſchen Zer-
ſetzungsarbeit. Die Kommuniſtiſche Jnterna-
tionale hat gerade in den letzten Wochen ge-
heime Anweiſungen an ihre Zentren in
Europa erlaſſen, ihre Politik überall dahin
einzurichten, zwiſchen Faſchismus
und Nationalſozialismus Kluf-
ten aufzureißen und das Ziel zu ver-
folgen, Jtalien und Deutſchland zu verfein-
den und auseinander zu reißen. Nebenher
ſind andere Kräfte am Werke, die Richtung
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eines neugebprenen, befriedeten Europas zu
ändern und der imperialiſtiſchen Denkungs-
art der Welt vor 1914 wieder zum Siege zu
verhelfen.

Alle dieſe Fragen werden in den Ge-
ſprächen zwiſchen den beiden großen Staats-
männern wohl behandelt werden und Wege
werden geſucht, um aus dem höchſten Verant-
wortungsbewußtſein für das Lebensnotwen-
dige der eigenen Nation und für die Lebens-
notwendigkeiten des ganzes Europas heraus
ſich über das Erforderliche zu einigen.

d

Alle italieniſchen Zeitungen bringen
heute morgen auf der Titelſeite die Nachricht
vom Zuſammentreffen' der beiden Staatsmän-
ner. Außerdem werden Bilder des Führers,
Muſſolinis und der Villa Piſani in Stra mit
langen Kommentaren veröffentlicht. Dem
Kanzler werden außerordentlich herzliche und
warme Worte der Begrüßung gewidmet, die
in gleicher Weiſe dem Schöpfer und Führer
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und dem
Staatsmann gelten.

Kurgmoko tagelang ohne Nahrung.
Erneut geſpannke Lage zwiſchen Japan und China Eine ſcharfe KRoke

Zwiſchen Japan und China ſind durch den
„Fall Kuramoto“ erneut ernſte Span-
nungen entſtanden. Wir berichteten geſtern
bereits, daß der vermißte japaniſche Vize-
konſul bei den Kaiſergräbern in Nanking auf-
gefunden worden ſei. Nach Feſtſtellungen der
Aerzte ſoll er keinerlei Verletzungen auf-
weiſen. Er macht aber einen geiſtesverwirr-
ten Eindruck und gibt verworrene Antworten
anf die Fragen der Aerzte. Es ſcheint feſtzu-
ſtehen, daß die Entführer den Japaner bei den
Gräbern in hilfloſem Zuſtand aus-
geſetzt haben und Kuramoto bekeits vier
Tage im Freien ohne Nahrung zugebracht
haben muß.

Die chineſiſche Preſſe ſpricht nun aus, daß
Kuramoto nicht entführt worden ſei, ſondern
ſich entfernt habe, um wegen eines Zerwürſ
niſſes mit dem Nankinger japaniſchen Gene
ralkonſul Selbſtmord zu begehen. Jn
dem chineſiſchen Polizeibericht heißt es, daß
Kuramoto unter normalen Umſtänden nicht
hätte verſchwinden können. Der Vorwurf, daß
die chineſiſche Polizei nichk genügend für ſeine

eignete ſich vor Kanton vor einigen

Sicherheit geſorgt habe, wird damit zurück-
gewieſen, daß Kuramoto ſtändig von Beamten
der japaniſchen Geheimpolizei begleitet wurde.

Der japaniſche Außenminiſter Hirota
hat nun den Generalkonſul in Nanking an-
gewieſen, der chineſiſchen Regierung eine
neue Note zuzuſtellen, die den Fall Kura-
moto und damit im Zuſammenhang die
feindliche Haltung der chineſiſchen
Preſſe behandelt. Die chineſiſche Preſſe be-
hauptet nämlich noch, daß die Entführung
Kuramotos von amtlichen japani-
ſchen Stellen durchgeführt ſei.

geſſelexploſion fordert 168 Opfer.

Auf einem chineſiſchen Dampfer er-
Tagen

eine Keſſelexploſion. Ein Teil des Dampfers
verſank und riß über hundert Perſonen mit
in die Tiefe. Bisher konnten 168 Leichen ge-
borgen werden. Der Keſſel war überheizt
worden.

Das „„Merkur“-Wrack
Wrack im Kaiserdock in Bremerhaven.

ein Bild des Grauens.
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Reichsminister Goebbels flog nach Warschau.
Dr. Goebbels mit dem polnischen Gesandten.
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Villa Stra.
Wo ſich Hitler und Muſſolini begegnen.

Das Schloß, das jetzt unter dem Namen
„Villa Stra“ durch die Begegnung zwiſchen
dem Führer und Muſſolini mit einem Schlag
in das helle Licht der Geſchichte gerückt wird,
lag bisher ziemlich vergeſſen und vereinſamt
abſeits der großen Straße, die von den
Touriſten beſucht wird. Villa Stra wurde
von dem Neffen eines venezianiſchen Dogen
erbaut, der als Diplomat am Hofe Lud-
wigs XIV. beſchäftigt war. Als er wieder in
ſeine Heimat zurückkehrte, unterlag auch er
der Mode der Zeit, das Verſailler Vorbitld
nachzuahmen. So entſtand im Tale der
Brenta dieſes Wunderſchlößchen nach fran-
zöſiſchem Muſter, mit Waſſerwerken, herr-
lichen Blumenterraſſen, die in allen Farben
leuchten, kleinen Kiosken, Pavillons, die tn
Park verſtreut ſind, und mit Torbögen, deren
ſchöne Gliederung auffällt. Von den Jnnen-
räumen iſt beſonders der große Mittelſaal zu
erwähnen, deſſen berühmte Decke, ein Meiſter-
werk von Tiepolo, in den Kunſtgeſchichten
gerühmt wirö

Heute wird das Schloß von einigen Kara-
binieris und einem Kuſtos bewacht, einem
bärbeißigen Hüter, der ſich ſtreng an ſeine
Beſtimmung hält und das Schloß nicht vor
3 Uhr nachmittags zur Beſichtigung freigibt;
ſo werden die wenigen Fremden, die ſich etwa
um den Bau kümmern wollen, bisweilen vom
Beſuch abgeſchreckt. Freilich, es iſt heute im
Jnnern der Villa Stra längſt nicht mehr
ſoviel zu ſehen wie vor einigen Jahrhunder-
ten, da von der urſprünglichen Ausſtattung
viel fortgenommen und an andere Stellen
gebracht wurde. Stra ſchien aus ſeiner Ver
geſſenheit noch einmal aufzuwachen, als
Eugen Beauharnagis, der Vizekönig von
Venedig, in der Villa ſeine Reſidenz nahm.
Er war mit einer bayeriſchen Prinzeſſin ver
heiratet, die ſich ihre Gemächer recht einfach
und bürgerlich einrichten ließ. Dieſe Zimmer
wurden dann wieder von Victor Emanuel I.
bewohnt, der in einer morgangtiſchen Ehe
mit einer italieniſchen Gräfin lebte. Auch
ſpäterhin hat das Schloß noch bisweilen
berühmte Gäſte beherberat, und in dem
Heckenlabyrinth ſeines Parks haben Gabriele
d'Anunzio und Eleonore Duſe geweilt.

Endlich iſt auch dieſe Jonlle vom Weltkrieg
nicht unberührt geblieben. Bekanntlich waren
die verbündeten Truppen ſo weit nach Ober-
italien vorgedrungen, daß Venedig bereits im
Bereich der ſchweren Geſchütze lag.
wurde ein großes Frontlazarett in der Nähe
von Stra errichtet und in der Vilſg ſelbſt
wohnten der öſterreichiſche Generg! und
viele kranke Offiziere. Jhnen iſt es zu
danken, daß die ziemlich verwahrloſten An
ſogen wieder inſtand geſetzt wurden.

Abermals verſank dann
einen Dornröschenſchlaf, bis die
Stätte durch die Zuſammenkunft der beiden
Führer wieder von aller Welt genannt wird.
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Frankreich und Belgien zahlen nicht.

England will keine Waren an USA. liefern.
Das amerikaniſche Stagtsdepartement ver

öffentlichte geſter den Wortlaut der Note, di

Frankreich Belgien und dieTſchechoſlon i an die amerikaniſche
Regierung gerichtet haben. Alle drei Regie-
rungen erklären, ihre am Freitag fälligen
Schuldenraten nicht zahlen zu wollen.

Das britiſche Kabinett beſchäftigte
ſich geſtern mit der neuen amerikaniſchen
Kriegsſchuldennote. Der von der amerikani-
ſchen Regierung in ihrer Antwort auf die
letzte engliſche Kriegsſchuldennote gemachte
Vorſchlag, zur Tilgung der Kriegsſchulden
andere als finanzielle Ausgleichsmethoden
heranzuziehen, ſo zum Beiſpiel die Erſtattung
des Betrages in Waren, hat in politiſchen
Kreiſen Londons große Aufmerkſamkeit ge-
funden. Wie Reuter hört, kann man jedoch
bereits jetzt feſtſtellen, daß der Gedanke, die
Schuldenfrage durch Uebereignung natur-
gemäß rieſiger Beſtände an Rohgummi oder
an Mineralien gerade in dieſen beiden
Warengattungen herrſcht in den Vereinigten
Staaten Bedarf zu bereinigen, in amtlichen
britiſchen Kreiſen nicht beſonders günſtig be-
trachtet wird. Vor allem iſt man der Anſicht,
daß die Uebereignung von Warenbeſtänden
in ſo großem Umfang genan ſo große Schwie-
rigkeiten mit ſich bringen würde, wie eine
Hahrung in Gold oder Deviſen.
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die Rede des Reichsminiſters

Mit dem Flugzeug Generalfeldmarſchall
von Hindenburg“ flog geſtern mittag Reichs-
miniſter Dr. Goebbels vom Tempelhofer
Feld in Berlin nach Warſchau ab, wo er
nach òöreiſtündigem Flug eintraf. Zu
ſeinem Empfang auf dem Warſchauer
Flughafen hatten ſich neben dem deutſchen
Geſandten von Moltke, Vertreter der polni-
ſchen Regierung und mehrerer Warſchauer
Behörden eingefunden, unter ihnen Jnnen-
miniſter Pieracki, der Dr. Goebbels im
Namen der polniſchen Regierung nach der
Landung herzlich begrüßte.

Jm Saal des Warſchauer Bürgerklubs
begann dann nach 18 Uhr von der Jntellek-
tuellen- Union Reichsminiſter Dr. Goebbels
ſeinen Vortrag über „Das national-ſozialiſtiſche Deutſchland al s
Faktor des europäiſchen Frie-den s.“ Unter den zahlreichen Gäſten, die
dem Vortrag lauſchten, ſah man den pol-
niſchen Jnnenminiſter, hervorragende Ver-
treter des Regierungsblocks vom Sejm und
faſt ſämtliche Botſchafter mit Ausnahme des
ruſſiſchen. Der Saal war mit der polniſchen
Nationalflagge und den beiden Fahnen des
Reiches geſchmückt. Eingangs hatte Profeſſor
Zielinſki den Reichspropagandaminiſter
herzlich begrüßt und das allgemeine Jnter-
eſſe geſchildert, das der Beſuch des Miniſters
in Warſchau finde. Dangch begann Dr.
Goebbels ſeine Rede, um u. g. auszuführen:

Nakionalſozialismus keine Exporkware

Eure Exzellenzen!
Herren! Der Nationalſozialismus
typiſch deutſche Erſcheinung, gebunden an
deutſche Charakter- und Blutseigenart, an
deutſche Geſchichte, hervorſteigend aus der
Vergangenheit, die Gegenwart geſtaltend und
in die Zukunft hineinweiſend. Auf den Nativ
nalſozigalismus paßt das Wort, das Muſſo-
lini einmal vom Faſchismus geſagt hat:
„Er iſt keine Exportware.“

Er hat lediglich innerdentſche Aufgaben
zu erfüllen. Soweit das Reich anußen-
politiſche Beziehungen anzuknüpfen oder
Weltintereſſen zu vertreten hat, tut es das
wie jeder andere Staat als Nation, die ihr
Lebensrecht verficht. Danebn gibt es keine
Außenpolitik, die der Nationalſozialismus
als Jdee betreibt.

Der Miniſter ſchilderte dann das Weſen
der national ſozialiſtiſchen Revo-
hution und die grandioſe Aufbauarbeit
der vergangenen 17 Monate und
ſetzte ſich auch über das Verhältnis der natio
nal ſozialiſtiſchen Revolution zur Kunſt aus

und
iſt eine

Meine Damen

einander: Wir haben die ſchöpferiſchen
Kräfte der Nation wieder freigelegt. Sie
können ſich jetzt ungehindert entfalten und
reiche Früchte tragen am Baume eines neu
erſtandenen Volkstums.
Deutſchland gegen Brunnenvergifter

Jn Gegenſatz hierzu ſtellte Dr. Goebbels
die anarchiſchen und chaotiſchen Kräfte des
Marxismus und des Kommunis-m u s. Wenn man, ſo ſagte er, die aſozialen
Träger dieſer Beſtrebungen aus der Gemein-
ſchaft des Volkes ausſchloß und ſie in Kon
zentrationslagern wieder zu brauchbaren Mit
gliedrn der menſchlichen Geſellſchaft zu er
ziehen verſuchte, ſo war das ein Akt der
Notwehr. Der Miniſter beſchäftigte ſich
anſchließend mit der Judenfrage und führte
hier aus, nachdem er die ungeheure Macht-
ſtellung des Jundenzums im Weimarer Staat

Zenkraliſiertes Kulturſtreben

Vier neue Aemter geſchaffen.
Der Beauftragte des Führers für die

Ueberwachung der geſamten geiſtigen und
weltanſchaulichen Schulung der Partei und
aller gleichgeſchalteten Verbände ſowie des
Werkes „Kraft durch Freude“, Alfred Roſen
berg, hat angeordnet, daß der Kampfbund für
Deutſche Kultur mit den ihm korporativ
angeſchloſſenen Verbänden und der Reichs
verband Deutſche Bühne zu einer Organi
ſation vereinigt werden Dieſe Organiſation
führt künftig den Namen: „Nativonalſoziali
ſtiſche Kulturgemeinde“. Zum Leiter der
„NS-Kulturgemeinde“ wird Pg. Dr. Walter
Stang ernannt Die NS-eKulturgemeinde
tritt körperſchaftlich in die Organiſation
„Kraft durch Freude“ ein.

Roſenberg hat weiter die Gauſchulungs-
leiter für das jeweilige Gaugebiet mit ſeiner
Vertretung beauftragt, und außerdem in
riner weiteren Anordnung beſtimmt, daß bei
dem ihm unterſtehenden Reichsüberwachungs-
amt folgende Aemter bzw. Abteilungen
errichtet werden:

1. Amt: Schulung, Beauftragter: Der vom
Stabsleiter der PO. eingeſetzte Reichs-
ſchulungsleiter der PO. 2 Amt: Kunſt
pflege, Beauftragter: Der Leiter der NS
Kulturgemeinde, Dr. Walter Stang.
3. Abteilung: Schrifttumspflege, Beauftrag
ter: Pg. Hans Hagemeyer. 4. Abteilung:
Vor- und Frühgeſchichte: Beauftragter: Pg.
Dr. Hans Reinerth.

BorſtandswechſelimBuchhändler-Börſenverein

Der Geſamtvorſtand des Börſenvereins
der Deutſchen Buchhändler zu Leipzig ver-
öffentlicht im „Börſenblatt“ für den deutſchen
Buchhandel folgende Bekanntmachung:

Nach dem Ausſcheiden des Herrn Dr. Olden-
burg aus dem Amt des Erſten Vorſtehers
beſtand der Geſamtvorſtand noch aus

vor der Jntellektuellen Union.
kurz ſkizziert hatte, daß Deutſchland auch hier
die Wahrheit nicht zu ſcheuen brauche, daß
es ſich aber entſchieden gegen Greuelmärchen
und Emigrantenlügen wende, die den offenen
Kampf um die Wahrheit vergifteten. Jn
dieſes Gebiet gehöre auch die Unterſtellung,
der Nationalſozialismus verfolge die Abſicht,
durch ſkrupelloſe Propaganda die Syſteme
anderer Völker zu unterhöhlen und ihnen
Gefahr zu bringen.
Kein ſäbelraſſelndes Eroberungsgeſchlecht

Der Nationalſozialismus hat keine
internationale Sendung im ag-greſſiven Sinne zu erfüllen. Während
der marxiſtiſche Kommunismus von der Ab-
ſicht beſeelt iſt, anderen Völkern und Nationen
ſeine Jdeologie aufzuzwingen, um ſie damit
in den Prozeß einer internationalen Welt
revolution hineinzuziehen, reſpektieren wir
die Eigenart jedes Volkes und glauben, daß
nur auf der Baſis eines ſolchen Verſtändniſſes
eine dauerhafte europäiſche Zuſammenarbeit
gewährleiſtet werden kann.

Wir jungen Deutſchen ſind von der Er
kenntnis durchdrungen, daß es in Europa
kein Problem gibt, das einen Krieg erforder-
lich machen könnte. Wir ſind kein ſäbel-
raſſelndes Eroberungsgeſchlecht; wir halten
es geradezu für verbrecheriſch, zu glauben,
daß die Schäden des vergangenen Krieges,
die durch fünf zehnjährige Friedensarbeit
noch nicht beſeitigt werden konnten, etwa
durch einen nennen Krieg behoben werden
müßten.

M M ä ToreWarſchau lauſchte Dr. Goebbels

Donnerstag t4. Juli

Die Verſtändigung mit Poleniſt ein Beweis dafür, daß es Adolf Hitler und
ſeiner Regierung ernſt iſt mit einer auf weite
Sicht betriebenen Verſöhnung der
Völker und einer Ueberbrückung der
Gegenſätze, die Europa nahe an den Rand des
Zuſammenbruchs getrieben haben.

Verdient ein Volk, daß nach einem ver-
lorenen Kriege und ſchwerſten Erſchütte-
rungen moraliſcher, wirtſchaftlicher und
politiſcher Art ſich wieder auf ſeine eigene
Kraft beſinnt, in einer Rieſenanſtrengung
den Verfall aufzuhalten verſucht, kein Opfer
ſcheut, um ſeinen eigenen Haushalt in Ord-
nung zu bringen, und es dabei weder an
Mut noch an Fleiß fehlen läßt, die Ver
achtung und die abweiſende Kälte der übri-
gen Welt?
Die Welt wird die Antwort auf dieſe

Fragen nicht ſchuldig bleiben dürfen. Deutſch
land wartet auf dieſe Antwort. Was Deutſch
land betrifft, ſo iſt es bereit, aus tiefſter Ueber
zeugung an dem Werke der Befriedung
Europas mitzuarbeiten. Jmmer noch hält es
ſeinen ehemaligen Feinden, von denen es nur
wünſchen kann, daß ſie einmal ſeine Freunde
werden mögen, die offene Hand entgegen. Die
Welt fragt voll banger Beſorgnis: Wann wird
in dieſe Hand eingeſchlagen?

Der Vortrag Dr. Goebbels wurde von der
Zuhörerſchaft mit größter Spannung und
Aufmerkſamkeit verfolgt. Dann folgte lang-
anhaltender, brauſender Beifall. Dr. Goebbels
wurde vom Miniſterpräſidenten Kozlowſtki,
Außenminiſter Beck und anderen Mitgliedern
der polniſchen Regierung herzlich beglück-
wünſcht. Seine kurzen, herzlichen Dankes-
worte ſchloß der Präſident der Jntellektuellen
Union, Prof. Zielin ſki, mit dem Goethe-
Spruch: „Vom Wundermann hat man Euch
oft ſchon erzählt, nur hat die Beſtätigung
jedem gefehlt; die habt Jhr nun köſtlich in
Händen!“

Leibesviſitalionen in Wien.
Eigenarlige Polizeigktionen in Oeſterreich Dollfuß verſchiebt BudapeſtKeiſe

Aus Oeſterreich wurden geſtern wieder eine
Reihe von Anſchlägen gemeldet, die jedoch
un bedeutender Art waren. Jn den meiſten
Fällen blieb es bei dem Verſuch. Jn Bad
Jſchl (Salzkammergut) waren drei Schutz-
korpsleute damit beauftragt worden, einen
Eiſenbahntunnel zu durchſuchen, ob dort
Sprengkörper gelegt worden ſeien. Als ſie in
dem Tunnel abgingen, fielen plötzlich in der
Dunkelheit Schüſſe. Ein Schutzkorpsmann
wurde tödlich getroffen. Die Täter ſind
entkommen. Jm Salzkammergut haben
Heimwehrleute verſchiedentlich National-
ſozialiſten gefangengenommen und dieſe ge-
zwungen, bei der Verbrennung von Haken-
kreuzfahnen zuzuſehen.

Eine eigenartige Aktion hat die Polizei
in Wien unternommen. Sie erſchien mit
ſtarken Mannſchaften in beſtimmten Stra-
ßenzügen, riegelte dieſe ab und unterzog
alle Paſſanten, auch die Führer von Fahr-
zeugen, einer genauen Leibesviſitation. Das
Ergebnis dieſer Unterſuchungen war aber
völlig negativ.
Unter Hinweis auf die letzten Spreng

ſtoffanſchläge und Feuerüberfälle in Vorarl
berg, hat der neue Sicherheitsdirektor von
Vorarlberg, Oberſt Petrovie, eine An
ordnung erlaſſen, die jeden Grenzüber
tritt im kleinen Grenzverkehr zwiſchen
Vorarlberg und dem Deutſchen Reich vor
läufig bis zur vollen Aufklärung der An
ſchläge unterſagt. Der Generalſekretär der

Hellmuth von
Die Amtszeit

Herren Paul Nitſchmann, Dr.
Haſe und Herbert Hoffmann.
der Herren Friedrich Alt, Heinrich Boyſen,
Albert Diederich und Ernſt Reinhardt war
Kantate 1934 abgelaufen; Neuwahlen haben
zu Kantate nicht ſtattgefunden. Um den Weg
für die Neugeſtaltung des Börſenvereins frei-
zugeben, haben die Herren Nitſchmann,
Dr. v. Haſe und Hoffmann ihre Aemter im
Geſamtvorſtand niedergelegt.

Der Präſident der Reichsſchrifttumskam
mer hat daraufhin folgende Herren zu Mit
gliedern des Geſamtvorſtandes berufen: Kurt
Vowinckel, Berlin, 1. Vorſteher; Theodor H.
Fritſch, Leipzig, 2. Vorſteher; Paul Nitſch
mann, Berlin, 1. Schriſftführer; Martin Rie
gel, Hamburg, 2. Schriftführer; Dr. Hellmuth
von Haſe, Leipzig, 1. Schatzmeiſter; Herbert
Hoffmann, Stuttgart, 2. Schatzmeiſter; Ernſt
Reinhardt, München; Albert Diederich, Dres
den. Der Regiſterrichter hat die Berufung
gemäß 8 76 des Sächſiſchen Genvſſenſchafts
geſetzes, die juriſtiſche Perſon betreffend, vom
15. Juni 1868 beſtätigt und den neuen Vor
ſtand ins Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen.

Der neue Geſamtvorſtand ſieht es als
ſeine erſte Aufgabe an, die Satzungsänderung
des Börſenvereins zu Ende zu führen. Er
wird den Entwurf für die neue Satzung recht
zeitig veröffentlichen und die Mitglieder zur
Beſchlußfaſſung in einer außerordentlichen
Hauptverſammlung auf den 5. Auguſt einbe
rufen. Schon jetzt wird ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß Stellung und Rechte der
ausländiſchen Mitglieder im Börſenverein
unverändert bleiben.

Bücher des Monats Juni. Jm
Rahmen der von der Reichsſchrifttumsſtelle
in Ausſicht genommenen Propaganda
aktionen, die ſich auf jeweils wechſelnde Neu
erſcheinungen des Büchermarktes beziehen,
hat das Propagandaminiſterium für den
Monat Juni „ſechs Bücher zum Zeit-
geſchehen“ und „ſechs Bücher deutſche Dich-
tung“ herausgeſtellt. Die r zum

Die

Vaterländiſchen Front, Stephan hat einen
außerordentlich ſcharfen Erlaß an alle öffent
lichen Angeſtellten herausgegeben. Darin
heißt es, daß allen öffentlichen Angeſtellten
das Tragen des Abzeichens der Vaterländi-
ſchen Front innerhalb und außerhalb des
Dienſtes zur Pflicht gemacht wird. Wer
dieſes Abzeichen nicht trägt, hat die ſofor
tige Entlaſſung zu gewärtigen.

Bundeskanzler Dr. Dollfuß, der ſich
geſtern nach Budapeſt begeben wollte, hat
ſeine Reiſe im letzten Augenblick wegen der
geſpannten Lage in Oeſterreich verſchieben
müſſen. Die amtlichen öſterreichiſchen Stel
len haben es gewagt, die Behauptung zu ver
breiten, daß bei Telfs (bei Jnnsbruck) ein
Sprengſtoff-Fund gemacht worden ſei, der
angeblich die Aufſchrift „Berlin, Reichswehr-
miniſterium, Prüfungsſtelle“ trage. Hierzu
wird von deutſcher amtlicher Seite mitgeteilt,
daß es eine „Prüfungsſtelle“ genannter Ein-
richtung im Reichswehrminiſterinm nicht gibt
und nicht gegeben hat. Damit iſt klargeſtellt,
daß es ſich um eine bewußte Fälſchung
hendeln muß.

Marſchall pilſudſti leicht erkrankt

Der polniſche Marſchall Pilſudſki iſt
von einer Unpäßlichkeit befallen worden. Auf
Nnraten ſeiner Aerzte muß er das Bett
hüten.

Zeitgeſchehen“ ſind: Faber, Schippe, Hacke
Hoi; Goebbels, Vom Kaiſerhof zur Reichs
kanzlei; Hagemann, Richelieus politiſches
Teſtament; Schneider, Unſere Saar; Schwarz
van Berk, Die ſozialiſtiſche Ausleſe; Stege
mann, Weltende. Die „ſechs Bücher
deutſche Dichtung“ ſind: Linke, Ein Jahr rollt
ibers Gebirg; Euringer, Deutſche Paſſion;
Nierentz Hafen, Wir bauen ein Straße;
Schieſtl-Bentlage, Unter den Eichen; Strauß,
Der Engelwirt; Tügel, St. Blehk oder Die
große Veränderung Dieſe Buchauswahl
ſoll keine Zenſur bedenten; die Beſchränkung
auf die geringe Anzahl der Bücher geſchieht
deshalb, weil man ſie für weſentlich hält.
Man will den Käufer nicht verwirren,
ſondern die Abſicht iſt, das Volk überhaupt
erſt einmal zum Leſen zu bringen.

Profeſſor John Meier 70 Jahre. Profeſſor
Dr. John Meier, der heute das 70. Lebens-
jahr vollendet, ſteht ſeit geraumer Zeit im
Mittelpunkt der deutſchen Volkskundearbeit.
Als Vorſitzender des Verbandes deutſcher
Vereine für Volkskunde hat er beſtimmenden
Anteil an deſſen großen Unternehmungen,
den Handwörterbüchern des deutſchen Aber-
glaubens und des deutſchen Märchens wie der
volkskundlichen Bibliographie, gehabt, hat das
gewaltige Unternehmen des deutſchen Volks-
kundegatlas mit vorbereitet und der Entwick-
lung der deutſchen Volkskunde als einer
wahrhaft volkserzieheriſchen Wiſſenſchaft die
Bahn geebnet. Wenn in hoffentlich nicht zu
ferner Zeit ein deutſches Forſchungsinſtitut
für Volkskunde geſchaffen werden kann, ſo iſt

dies nicht zum wenigſten der Tätigkeit John
Meiers zu danken. Ein einzigartiges Unter-
nehmen hat er ſelbſt 1914 in dem Freiburger
Volksliedarchiv für das Teilgebiet begründet,
dem ſeine eigene Forſchungsarbeit vorzugs-
weiſe zugewandt iſt. Unter ſeinen Volkslied
veröffentlichungen bewegen ſich die wichtigſten
um die Beziehungen zum Kunſtlied; ſeit 1928
gibt er das Jahrbuch für Volksliedforſchung
heraus. Aeltere Arbeiten galten daneben
namentlich der Studentenſprache. Meier, der

Bremen geboren i vertrat zuerſt die

Ein frecher franzöſiſcher Brief
und eine gebührende Antwort Dr. Röchlings.

In ſeiner Rede auf der Hauptverſamm

lung des mr e r10. Juni d. J. in Trier KommDr. Pernan Röchling über die Verhält
niſſe an der Saar u. a. folgendes ausgeführt:
„Die Gruben ſind in der techniſchen Entwick
lung zurückblicken. An den wichtigſten Stel
len ſind die notwendigen Ausgaben zur Auf
rechterhaltung der dauernden Lebensfähig-
keit der Gruben nicht gemacht worden. Wo
Geld ausgegeben wurde, iſt meiſtens infolge
wangelnder Jngenieurkunſt fehl inveſtiert.

Kurzum: Ein techniſcher wirtſchaftlicher
Tiefſtand, infolgedeſſen ſchlechte Ware,ehe Selbſtkoſten, ſchlechte Geſchäfts
ergebniſſe und Schwierigkeiten auf allen
Abſatzmärkten.“
Hierauf erhielt Kommerzienrat Röchling

am 11. Zuni ein Schreiben von General
direktor Gunillaume, in dem es u. a.
heißt: „Mein Herr! Jch habe von Jhrem
Vortrag durch die Zeitung Kenntnis erhal-

Jch kann Jhnen die Verſicherung geben,ten. rdaß Jhre Bewertung der Arbeit der fran-
zöfiſchen Jngenieure im Saargebiet bei
d'eſen nur Achſelzucken hervorrufen wird und
daß ſie dadurch vollkommen unberührt bleiben
werden. Was die Grobheit Jhrer Sprache
anbelangt, ſo bin ich berechtigt, Jhnen zu
fen, daß dieſe weder Jhnen, noch Jhrer
Zuhörerſchaft zur Ehre gereicht.“

Kommerzienrat Röchling hat darauf das
erehende geantwortet: „Sehr geehrter
Herr! Jhr Handſchreiben vom 11. d. M. habe
ich erhalten und bin wirklich erſtaunt, von
einem Franzoſen einen Brief in ſo vollendet
unhöflicher Form zu bekommen. Es beweiſt
wir allerdings gerade dieſe Form, daß meine
in der Oeffentlichkeit erhobenen Vorwürfe
ganz offenbar nicht ungerechtfertigt waren.
Jhr Schreiben und meine Antwort habe ich
der Preſſe übergeben. Hochachtend

gez. Röchling.“

Geht General weygand nach London?

Vermutungen des „Daily Herald“.
Eine Meldung der „Morning Poſt“ über

einen bevorſtehenden Beſuch des franzöſiſchen
Generalſtabschefs General Weygand in
England wird vom diplomatiſchen Mitarbeiter
des „Daily Herald“ übernommen, der wiſſen
will, daß der General t Montag in London
eintreſfen werde. Es heiße, der Beſuch ſei
ganz unoffiziell, aber er ſei beunruhigend an-
geſichts hartnäckiger Pariſer und Londoner
Gerüchte, honach private Beſprechungen
zwiſchen dem franzöſiſchen und dem britiſchen
Generalſrab im Gange ſeien, die auf Aus
arbeitung von Plänen für eine militäriſche
Zuſammenarbeit im Falle eines europäiſchen
Krieges abzielten.

Litwinow beſuchte v. Reurath

Rußlands Außenkommiſſar Lit winow
hat auf ſeiner Durchreiſe durch Berlin
geſtern vormittag dem Reichsminiſter des
Auswärtigen, Frhrn. v. Nenrath, einen
Beſäch abgeſtattet.

Nach einer Mitteilung des Königl. Siame-
ſiſchen Konſulats in Köln wird der König
von Siam vorausſichtlich die Zeit vom 2. bis
25. Juli in Deutſchland verbringen.

ordseeda Norc erney
im Sommerp.

Ireffpunkt der Nation
deutſche Sprache und Literatur an der Uni-
verſität Baſel und wurde 1912 nach Freiburg
i. B. berufen, deſſen Univerſität er noch als
ordentlicher Honorarprofeſſor angehört.

Was wird in Deulſchland geleſen

Jugendbücher ſtark gefragt.
Börſenverein der Deutſchen Buch-
veröffentlicht alljährlich eine ſehr

Statiſti der literariſchen Er-
geſamten deutſchen Sprach-

gebietes, die alle in Buchform erſchienenen
Verlagsveröffentlichungen umfaßt. Danach
ſind im Jahre 1933 21601 Bücher und 7284
Zeitſchriften herausgekommen. Jn der Vor-
kriegszeit und in den Hochkonjunkturjahren
nach der Jnflation kamen regelmäßig alljähr-

Der
händler
lehrreiche
zeugung des

lich über 30000 neue Verlagsveröffent-
lichungen auf den Markt. Mit nur 24 074
Veröffentlichungen ſchloß das ſchwerſte
Kriſenjahr 1931 um über 30 v. H. gegenüber
1913 und um 20 v. H. gegenüber den Höhe-
punkten verlegeriſcher Erzeugung in der
Nachkriegszeit niedriger ab. Jm Jahre 1932
ergab ſich eine nochmalige Abnahme um rund
11 v. H., während ſich für das Jahr 1933 eine
unbedeutende Zunahme von 0,7 v. H. errech-
net. Neben der Schönen Literatur ſind auch
Jugendſchriften beliebte Verlagsobjekte.
Während die Unterhaltungsbücher für Er-
wachſene nur einen Zuwachs um A4 v. H. auf-
weiſen, iſt die Zahl der Jugendbücher um
21,4 v. H. geſtiegen. Jnsgeſamt umfaſſen die
Schöne Literatur über 15 v. H. der jährlichen
Geſamterzeugung des deutſchen Verlages und
ausgeſprochene Jugendſchriften im Durch-
ſchnitt 7 v. H.

„„Mein Kimpf' in portugieſiſcher Sprache.
Wie eine in Rio de Janeiro erſcheinende
Zeitung mitteilt, wird in der nächſten Zeit
die einzige vom Zentralverlag Frz. Eher
Nachf. autoriſierte portugieſiſche Ueberſetzung
von Hitlers Buch „Mein Kampf“ inbLuta“ n m uns
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An die Radfahrer!
Zur BVerkehrserziehungswoche.

1. Haltet Euer Fahrrad ſtets in Ordnung!
Sorgt dafür daß es ſtets mit einer Bremſe,
einer helltönenden Glocke und einem Rüch-
ſtrahler verſehen iſt!

2. Bei Dunkelheit und ſtarkem Nebel muß
Euer Rad mit einer hellbrennenden Laterne,
die am Fahrrad befeſtigt iſt, ausgerüſtet ſein!

3. Unterlaßt zweckloſe oder beläſtigende Glok
kenzeichen! Benutt keine Hupen!

4. Fahrt ſcharf rechts, überholt links! Fahrt
vorſichtig an Straßenkreuzungen, Einmündun-
gen oder Halteſtellen der öffentlichen Verkehrs-
mittel! Beim Einbiegen in andere Straßen
muß nach rechts in kurze rWendung, nach links
in großem Bogen und langſam gefahren wer
den!

5. Fahrt rückſichtsvoll! Die Straße iſt keine
Rennbahn und kein Zirkus! Denkt an alte
Leute und Kinder!

6. Fahrt nicht nebeneinander; es iſt gefähr-
lich und behindert auch andere Straßenbe-
nutzer!

7. Gebt rechtzeitig Handzeichen, wenn Jhr
abbiegen, wenden oder halten wollt! Wendet
nicht in Straßen erſter Ordnung und bei leb
haftem Verkehr!

8. Beachtet die Verkehrszeichen! Sie gelten
für alle Straßenbenutzer, auch für Euch! Be
fahrt die Einbahnſtraßen nur in vorgeſchrie-
bener Richtung!

9. Fahrt nicht auf Gehbahnen oder Promepr
naden! Benutzt Fahrradwege, wenn ſolche
vorhanden ſind! Auch das Führen der Fahr-
räder auf der Gehbahn iſt nicht geſtattet

10. Befördert nicht Gegenſtände, durch die
Jhr und andere gefährdet werden könnten!
Das Anbinden von Handwagen an Fahrrädern
oder das Führen von Tieren von fahrenden
Fahrrädern aus iſt unterſagt. Anhänger dür-
fen nur mitgeführt werden, wenn ſie mit dem
Fahrrad feſt verbunden ſind!

11. Nehmt keine erwachſenen Perſonen oder
Kinder über 6 Jahre auf Euer Rad. Die Mit-
nahme von Kinder unter 6 Jahren iſt nur
geſtattet, wenn für ſie eine beſondere Sitzge-
legenheit vorhanden iſt.

Rekkung in höchſter Not.
Beim Waſſerholen in die Saale geſtürzt.

Geſtern abend ereignete ſich an der Saale,
unweit der Werderſchleuſe, ein Unglücksfall,
der leicht ſchlimme Folgen hätte haben
können. Eine Frau wollte mit ihren Kin-
dern aus der Saale Waſſer zum Gießen
ſchöpfen, als das vierjährige Töch
terchen ins Waſſer fiel. Jhr zehn
jähriger Bruder ſprang beherzt hinzu, konnte
aber keine Hilfe bringen und auch die Ret
tung durch die Mutter war vergebens. Erſt
als einige in der Nähe weilende Männer
durch das Geſchrei der Kinder hinzu kamen,
konnten alle drei wieder an Land gebracht
und vor dem Ertrinken gerettet werden.

Krieg im Kleinen.

Schlagende Beweiſe gegenſeitiger
Abneigung.

Eine unerquickliche Szene ſpielte ſich
geſtern gegen 8 Uhr abends in der Leunger
Straße ab. Hier waren wegen einiger Kin-
der zwei Männer in Streit geraten und
wurden ſchließlich handgreiflich. Hierbei
ſchlug der ältere den anderen mit einer Luft
pumpe und ſtieß ihn dann mit dem Kopf
gegen die Hausmauer. Dieſer „Krieg“ hatte
viele Schauluſtige angelockt. Ein gerichtliches
Nachſpiel wird möglicherweiſe nicht aus-
bleiben.

Schloßgartenſaleon inſtandgeſetzk,

Der Schloßgartenſalon wird ſeit einiger
Zeit einer gründlichen Jnſtandſetzung unter-
zogen. Ein Mißſtand bei Veranſtaltungen
war die mangelhafte Ofenheizung. Dem iſt
dadurch abgeholfen worden, daß man eine
neuzeitliche Heizungsanlage eingebaut hat.
Auch die Bühne und das Parkett ſind neu
hergeſtellt worden. Nachdem die Maler
innen mit der Renovierung fertig ſind, hat
man jetzt die Außenarbeiten in Angriff ge-
nommen, ſo daß ſich der Schloßgartenſalon
den vielen Beſuchern des Schloßgartens bald
in neuem Gewande zeigen wird.

Auszeichnung junger Haarkünſtler.

Bei der am Sonntag und Montag in
Sangerhauſen ſtattgefundenen 56. Bezirks-
dagung des Sächſiſch- Anhaltiſchen Bezirks-
verbandes der Friſeure wurden die zwei von
der Merſehurger Jnnung eingeſandten Aus-
fſtellungsarbei en prämiiert. Die beiden Preis
träger ſind Hans Klimoßek bei Friſeur-
meiſter Willi Wenzel und Richard Kulpe
bei Friſeurmeiſter Franz Lange.

Kalionalſoziglismus und Raſſe
Pg. Schneider-Halle ſprach auf einem Beamkenſchulungsabend.

Jm großen Saal des „Schützenhaus“ fand
geſtern abend ein Behördenſchulungsabend
ſtatt, deſſen zahlreiche Beſucher Pg. Dörff-
ler im Auftrage der Kreisleitung begrüßte.
Den Schulungsvortrag über das Thema:
„Raſſe und Nationalſozialismus“ hielt Pg.
Schneider aus Halle. Er wies darauf
hin, daß Nationalſozialismus angewanoöte
Raſſenkunde ſei und ging zuerſt auf die Jrr-
lehren des Marxismus und des Liberalis-
mus ein, die da lehren, der Menſch ſei ein
Produkt ſeiner Umwelt.

Entſcheidend für die Entwicklung des
Menſchen ſeien ſeine Erbanlagen.

An Hand von Beiſpielen zeigte uns der Red
ner, daß der Menſch denſelben Naturgeſetzen
unterliegt wie das Tier und die Pflanze.

Von dem Wort Jnzucht ausgehend, kam
er dann auf die Verwandtenehen zu
ſprechen. Nicht das Erſcheinungsbild des
Menſchen, ſondern das Erbbild desſelben ſei
bei den Nachkommen von Bedeutung. Wenn
nämlich das Erbbild und Erſcheinungsbild
fehlerlos befunden werde, ſei eine Mißbil-
dung der Kinder unmöglich.

Das Leben ſtellt ſich, ſo führte der Vor
tragende weiter aus, als eine Auseinander-
ſetzung zwiſchen Erbanlage und Umwelt dar.
Das Erbbild iſt nicht nur beim Einzel-
weſen entſcheidend, ſondern auch beim Volks-
ganzen. Aus dieſer Erkenntnis., heraus ent-
wickelte ſich die Raſſenfrage, die heute im
Mittelpunkt ſteht. Der Redner kam nun auf
die Ausleſe zu ſprechen, die die Natur dau-
ernd treibt und deren Ziel es iſt, die Lebe-
weſen an die Lebensverhältniſſe der Um-
welt anzupaſſen. Nach der Eiszeit mußten
ſich die Menſchen an die neuentſtandenen Na-
turverhältniſſe gewöhnen. Ein vorſorglicher
und tapferer Charakter prägte ſich aus.

Von der Geſundheit des Menſchen aus-
gehend betonte Pg. Schneider, daß man in

erſter Linie die Erbgeſunden fördern und
im Jntereſſe des Volksganzen ihre Fort-
pflangung ermöglichen müſſe.

Vier Kinder in jeder Familie ſeien not-
wendig, um den Beſtand der Nation zu
ſichern.

Die Veranwortungsbewußten haben nach der
Statiſtik nur 1,6 bis 1,8 Kinder in der Fa-
milie, während die raſſiſch Minderwertigen
2,5 Kinder je Familie aufweiſen. Da dies
für den Beſtand des deutſchen Volkes außer-
ordentlich gefährlich iſt, muß immer wieder
auf die Bedeutung der Raſſenfrage hinge-
wieſen werden.

Der Redner nahm dann gegen diejenigen
Stellung, die das Steriliſations-
geſetz ablehnen, denn dieſe üben weniger
Nächſtenliebe, wenn ſie Kranke zu heilen
ſuchen, während man doch das Aufkommen
der Krankheiten durch Vererbung verhin-
dern müſſe. Sodann berichtete der Vor-
tragende, wie ſich im Laufe der Jahrhun-
derte in dem Raſſegemiſch, das ein Volks-
körper immer darſtellt, ein beſtimmter Volks-
charakter entwickelt hat. Es iſt daher not-
wendig, daß nur raſſeverwandte Menſchen
eine eheliche Verbindung eingehen, denn
Raſſemiſchung kann niemals die Erbanlage
eines Volkes verbeſſern.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen ging
der Redner auf die Gegenwart ein, in der
dadurch, daß der Nationalſozialismus die
Raſſenfrage aufwarf, der Ahnenſtolz wieder
lebendig wurde.

Ahnenbewußtſein und Ahnenſtolz führen
zum Verantwortungsbewußtſein gegen-
über dem Volk.
Die Anweſenden dankten dem Redner für

ſeinen Vortrag und Pg. Dörffler ſchloß
dann den Behördenſchulungsabend mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf unſern Füh-
rer, dem ſich das Horſt Weſſellied anſchloß.

Die Marueſchlacht.

Vortrag im Merſeburger Offiziersbunmnd

Geſtern abend trafen ſich die Mitglieder
der Merſeburger Ortsgruppe des Reichs-
offizierbundes in „Müllers Hotel“. Jn der
außerordentlich gut beſuchten Verſammlung
wurden zunächſt organiſatoriſche Fragen be-
handelt. Auch der Toten von Buggingen
wurde durch Erheben von den Plätzen ge-
dacht. Dann übergab der Vorſitzende, Di-
rektor Lindemann, das Wort an Major
a. D. Schmid-Dankward zu ſeinem
Vortrag über die Marneſchlacht. Herr
Schmid-Dankward dankte den Teilnehmern
für ihr unerwartet zahlreiches Erſcheinen;
er habe ſich für diesmal, im Gegenſatz zum
Vorjahre, wo er über die Schlacht bei Roß-
bach ſprach, eine moderne Schlacht zum
Thema genommen. Gerade die Marneſchlacht
ſei ja für den Kriegswiſſenſchaftler das in
tereſſanteſte Gebiet, und all denen, die immer
wieder die Frage ſtellen, warum man ſich
denn überhaupt mit ſolchen in der Vergan-
genheit liegenden Schlachten befaſſe, müſſe
man klarmachen, daß ja gerade aus dieſen
Schlachten, aus ihren Fehlern und Erfol-
gen, unendlich viel zu lernen ſei.

Auf die Marneſchlacht ſelbſt kommend,
gab der Vortragende zunächſt eine Charakte-
riſtik der an der Schlacht beteiligten Haupt-
perſonen. Er berief ſich hierbei, wie über-
haupt bei allen ſeinen Ausführungen, auf ein
vor kurzem erſchienenes Buch des Generals
von Kabiſch: „Die Marneſchlacht“.

Der Generalſtabschef v. Moltke war
ein kranker Mann. Generaloberſt v. Bülow
hatte ſich, lange Zeit vor dem Kriege, durch
die Schaffung eines neuen Kriegsreglements
einen Namen gemacht. Die Uebungen in
Altengrabow und Döberitz, die nach dem
neuen Reglement durchgeführt wurden, fan-
den die Aufmerkſamkeit der ganzen militä-
riſchen Welt. Jn der Armee galt von Bülow
als der befähigſte General. Aber bei Kriegs-
ausbruch war er ein alter Mann: er zählte
68 Jahre. Oberſtleutnant Hentſch, zuerſt
Bankangeſtellter in Dresden, dann ganz
zum Militärſtand übergegangen, wird als
außerordentlich tüchtiger und befähigter
Menſch geſchildert. 1914 war er 42 Jahre
alt; er ſtarb bereits im Jahre 1916. Der
vierte Hauptakteur der Marneſchlacht enö-
lich iſt der General v. Gronau, der Vater des
bekannten Ozeanfliegers. Er war vor dem
Kriege Gouverneur der Feſtung Thorn.
Jhm iſt es zu verdanken, daß die Schlacht
einen Tag früher begann, als es Joffres
Abſicht war. Gronau wird als die ideale
Vereinigung eines überlegenen General-
ſtäblers mit einem alten Haudegen charak-
teriſiert.

Das große Hauptquartier befand ſich bis
zum 30. Auguſt 1914 in Koblenz und ſiedelte
dann nach Luxemburg über, wo es in den
Räumen einer kleinen Mädchenſchule unter-
gebracht war. Von hier aus eine geordnete
Verbindung mit dem Kriegsſchauplatz zu un-
terhalten, war naturgemäß nicht möglich.

Nachdem der Redner noch die Verhältniſſe
auf der Gegenſeite kurz geſchildert hatte,
gab er eine ausführliche Darſtellung des
Schlachtverlaufs. Jmmer wieder tritt hier
mit erſchreckender Deutlichkeit hervor, daß
die oberſte Heeresleitung überhaupt gar nicht
wußte, wie es an der Front ausſah. So
war es dauernd den Armeeführern über-
laſſen, nach Lage der Dinge zu handeln. Das
Tragiſchſte aber an dem Ausgang der
Marneſchlacht iſt wohl die Tatfache, daß

Werner Gerhardt
zum Gedenken
marſchiert die Hitler-Jugend des
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der Oberſtleutnant Hentſch jenen unglückſeli-
gen Rückzugsbefehl auf Grund eines unvoll-
ſtändig übermittelten Funkſpruches gegeben
hat. Am 8. September 1914, mittag 12,30,
traf beim AOK. Kluck, gerade als Hentſch
angekommen war, ein Funkſpruch von der
Heeresgruppe v. Bülow ein: „Linker Flügel
hält ſtand, rechter Flügel hart bedrängt“.
Aber dieſer Funkmeldung fehlt ein Satz:
„Wie ſteht es dort?“ So lieſt Hentſch
nur die erſten Sätze, glaubt, v. Bülow habe
ſchon aufgegeben, und befiehlt den Rückzug.
Damit war das Schickſal der Schlacht ent-
ſchieden.

Reicher Beifall dankte Herrn Schmid-
Dankward für ſeine intereſſanten Ausfüh-
rungen. Der offizielle Teil der Verſamm-
lung war damit beendet.

Neues von der Poſt.
Der Reichspoſtminiſter hat auf Grund des

Geſetzes zur Vereinfachung und Verbilli-
gung der Verwaltung vom 27. Februar eine
Reihe von Aenderungen der Poſtordnung
vorgenommen, die am 1. Juli in Kraft
treten. Es wird u. a. das Höchſtmaß für
Briefſendungen in rechteckiger Form (Länge,
Breite, Höhe) von 80 auf 90 Zentimeter er-
höht. Die Mindeſtmaße für Briefſendungen
ſind herabgeſetzt worden und decken ſich jetzt
mit den Mindeſtmaßen für Poſtkarten. Die
Druckſachenbeſtimmungen ſind dahin erwei-
tert worden, daß Druckträger aus dünnem

Holz, Leder, Leinen u. dergl. in papierähn
licher Form und Beſchaffenheit als Druck-
ſachen zugelaſſen ſind. Ferner unterliegen
Druckſachen in Briefform, die den Beſtim
mungen nicht entſprechen, je nach ihrer Be
ſchaffenheit der Gebühr für Briefe, Ge
ſchäftspapiere oder Miſchſendungen. Jn
Zukunft fällt auch bei Poſtwurfſendungen
wenn für eine Poſtanſtalt weniger als zehn
Sendungen eingeliefert werden, der Min-
deſtſatz die Gebühr für 10 Stück fort.
Bei Briäefpäckchen iſt Wertangabe zugelaſſen
worden.

die deutſchen Ronaksnamen.

Der Hartung (Januar' beherrſcht
und rauh die Natur. Was ſchwach iſt, muß
ſterben. was geſund iſt in der Wurzel, über
dauert die Strenge und kann ſich weiter fort
pflanzen. Jm Hornung (Februar) wirft
unſer Edelwild das Gehörn (Geweih) ab. Der
Lenzing (März) verdrängt mit Gewalt den
ſtrengen Winter, die erſten Vorboten des
Frühlings melden ſich; der Lenz iſt da. Der
Oſtermond (Avpril) kündigt die Aufer-
ſtehung der geſamten Natur zu neuem Leben,
wie in der Kirche die Auferſtehung Chriſti zu
Oſtern gefeiert wird. Jm Wonn e-(Weide)
mond (Mai) wird das Vieh auf die Weide ge
trieben (Weide althochdeutſch: Wonne). Der
Brachmond (Juni) hat ſeinen Namen von
dem unbebauten Teil der Felder, der Brache.
Zur Zeit der DreiFelderWirtſchaft kannte
man ein Sommerfeld, ein Winterfeld und ein
Brachfeld. Das Vieh kam in dieſem Monat
auf die Brache. Der Heumond (Juli) er-
innert an die Heuernte. Jm Ernting
(Auguſt) beginnt die Ernte. Jm Scheiding
(September) ſcheidet der Sommer. Altweiber
ſommer zieht durch die Lüfte. Der Gilb-
hart (Oktober) färbt das Land gelb (gilb:
gelb, hart Bergwald). Jm Nebelung
(November) ziehen ſtarke Nebel über die
Fluren. Der Tag iſt kürzer geworden; der
Bauer beſchäftigt ſich mit den Arbeiten im
Hof, die Feldarbeit iſt beendet. Der Jul-
mond (Dezember) beſchließt das Jahr. Das
Julfeſt, das alte heilige Feſt der Winter-
ſonnenwende, wird gefeiert.

Betagte Mitbürger.
Jhren 71. Geburtstag begeht am Freitag

in ſeltener Friſche und Rüſtigkeit Frau
Emma Müller geb. Zorn, Ehefrau des
Gärtners Karl Müller, Unteraltenburg 53.
Es war ihr vergönnt, am 9. Juni ihr gol-
denes Hochzeitsfeſt zu begehen. Frau Müller
iſt gebürtige Merſeburgerin und zählt ſchon
lange Jahre zu den treuen Leſerinnen des
„Merſeburger Tageblatt“. Wir gratulieren
hrzlichſt.

Der Rentner Paul Stephan, wohnhaft
Obere Burgſtraße 10, kann am 15. Juni die
Feier ſeines 72. Geburtstages begehen. Dem
noch rüſtigen alten Herrn wünſchen wir
weiterhin einen geſunden Lebensabend.

Eichhörnchen vertreiben die Vögel.

Unſer Schloßgarten war bisher ein
rech es Vogelparadies. Seit einiger Zeit aber
nehmen die Eichhörnchen, die man ob ihres
voſſierlichen Weſens gern haben muß, dort
ihr Unweſen. Sie vertreiben nämlich viele
Vögel und werden auch den Gelegen gefähr
lich. Es wäre an der Zeit, dem Treiben der
kleinen braunen Geſellen zu ſteuern.

Tagung der Geflügelzüchter.
Der Arbeitsausſchuß der reisfachſchaft

Merſeburg im Reichsverband der Geflügelwirt
ſchaft, Fachſchaft 2 Gau Provinz Sachſen tagte
kürzlich im Geſellſchaftshaus Leunga c tmalig
unter Leitung des neube rufenen Kreiswalters
Fr Fiſcher Leung. Der reichhaltige Bera-
tungsſtoff wurde in verhältnismäßig kurzer
Zeit bewältigt. Die Krei?ſchau iſt dem Ver
ein Merſeburg übertragen worden. Allge-
meine Schauen im Kreiſe Merſeburg führen
durch die Vereine Sch'euditz und Lützen, Lo
kalſchauen die Vereine Bad Lauchſtädt, Zö-
ſchen und eventuell Frankleben. Auf den am
7. und 8. Juli in Thale (Harz) ſtattfindenden
Gauzüchtertag wurde beſonders hingewieſen.
Dort werden ſich eine große Zahl mitteldeut
ſcher Züchter ein Stelldichein geben. Ein
Rundgang durch die in voller Blütenpracht
ſtehende Siedlung Leuna-Röſſen und mehrere
Zuchtanlagen ſchloß ſich der Tagung an. Es
zeigten: F. Dornhegeneum engl. Zwergkämpfer
rotſch., L. Schwertfeger, Zwergrhodeländer, P.
Langrock Thür. Flügeltauben blau, A. Mül
ler Freivollieren mit Sittichen aller Arten
und Farben, Faſanen uſw. und Fr. Fiſcher
orientaliſche Mövchen (Sa ine en). Tiere und
Zuchtanlagen befanden ſich in beſter Ver
faſſung, und mancher Züchter wird etwas
Neues geſehen haben.

Wie wird das Wetter
Noch wärmer dann Gewitter

Langſam zunehmende Bewölkung, aber
noch ziemlich heitere und ſehr warme Wit-
terung mit Anzeichen beginnender Ge-
witterneigung wahrſcheinlich.

7 r 2 27 a ne Das gibt gesunde
Haut und schöne
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Nummer 136 7 174. Jahrgang M äää ToyuäTauſend Gefahren umlauern Dich!
Donnerstag, 14. Juni 1934

Der kägliche Weg zur Arbeiksſtätte. Jährlich 30000 Unfälle. Wodarch werden die Unfälle verurſacht
Dein Weg zur Arbeitsſtätte gefährdet Dich!
Du glaubſt das nicht? Du meinſt, es ſei

87 ſelbſtverſtändlich, daß Du Deinen täg-
lichen Weg zur Arbeitsſtätte o Schaden
zu nehmen zurücklegſt und hälſt es für
ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß Du abends mit
geſunden Gliedern heimkommſt? Du löächelſt
überlegen, wenn man in dieſem Zuſammen
hange von Gefahren ſpricht und meinſt, nur
Angſthaſen könnten überhaupt davon reden

Was ſagſt Du aber dazu, daß allein bei
ven gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften,
bei denen ſeit einigen Jahren anch die
Unfälle anf dem Wege nach und von ver
Arbeitsſtätte mitverſichert ſind, jährlich
mehr als 30000 Wegeunfälle gemeldet
werden?

Es müſſen doch alſo Gefahren da ſein, die
dieſe vielen Unfälle verurfuchen. Man kann
nicht alles mit „Zufall“ erklären wollen.
Sind aber ſolche Gefahren vorhanden, ſo
iſt es nötig ſie zu ergründen, damit man
ſie bekämpfen oder ſich vor ihnen hüten
kann.

Wir wollen deshalb einmal in den Un-
fallakten einer Berufsgenoſſen
ſchaft blättern und dabei aus der Praxis
ein Bild zu gewinnen ſuchen, wodurch die
vielen Unglücksfälle auf dem Arbeitswege
veranlaßt werden.

Da zeigt ſich, daß eine Gefährdung ſchon
eintreten kann, bevor femand das Wohn-
haus verlaſſen hat Arbeiter, die vor Tages
anbruch zur Frühſchicht von Hauſe fortgeben
mußten, ſind bereits auf unbeleuchteten, ſchad-
haften Treppen verunglückt. Auch der
Weg über den dunklen Hof kann durch
Unebenheiten, Vertiefungen, Löcher, nicht ab
gedeckten Gruben, umherliegendes Gerät, her-
umſtehende Mülleimer und dergleichen ge-
fährlich werden. Glatteis und Schnee-
glätte infolge zu ſpäten Streuens mit ab-
ſtumpfenden Mitteln bilden in der Morgen
frühe eine beſondere Gefahr. Bei Glatteis
iſt es auch tagsüber gefährlich in Außen
bezirken, auf Landſtraßen und in weniger
begangenen Stadtwinkeln, weil dort nicht
oder ungenügend geſtreut wird. Ein tödlicher
Unfall ereignete ſich dadurch, daß ein Rad-
ſahrer auf der vereiſten Landſtraße einen
vor ihn fahrenden Radfahrer überholen wollte
infolge der Glätte mit dem Rade ſeitlich weg-
rutſchte und gegen einen vorbeifahrenden
Laſtkraftwagen fiel der ihn dann überfuhr.
Abſchüſſige Straßen und bergiges Gelände
ſind bei Glatteis erſt recht gefahrvoll.

Ein Radfahrer iſt im allgemeinen mehr
gefährdet, als die meiſten wohl annehmen
werden.

Das beweiſen die vielen Radfahrunfälle, die
ſich durch Angefahrenwerden von Kraftwagen
oder Motorrädern, Zuſammenprall mit ihnen,
durch zu ſchnelles Einbiegen in Hauptver-
kehrsſtraßen (vor allem in hügeligem Ge-
lände), durch unvorſichtiges Ueberholen, Fah-
ren auf der falſchen Straßenſeite oder beim
neberqueren der Straße bei verdeckter Sicht
und bei anderen Gelegenheiten ereignen. Er-
ſtaunlich iſt dabei die Schwere der Unfälle.
Knochenbrüche, Schädelbrüche, Gehirnerſchüt
terungen ſind nicht ſelten, ſelbſt Todes
fäl le kommen vor. Werden Fußgänger von
Radfahrern ans oder umgefahren, ſo werden
oft beide ſchwer verletzt. „Nur“ vom Rad-
fahrer überfahren zu werden, iſt mitunter
folgenſchwer. Jn einer neueſten Statiſtik
wird darauf hingewieſen daß Verkehrsunfälle
überhaupt im allgemeinen ſchwerer ver-
Laufen als Betriebsunfälle. Ein Unfall,
bei dem mehrere Perſonen verletzt wurden,
ereignete ſich kürzlich dadurch, daß zwei Fuß
Kwver von der Fahrradlampe geblendet wur-

n.

Das Fahren ohne Licht oder ohne Rück-
ſtrahler iſt ſchon manchem verhängnis
voll geworden

Das Fahren auf dem Rade mit ſperrigen
Gegenſtänden gefährdet den Fahrer nicht nur
ſelbſt, ſondern auch andere Perſonen. Das
Mitnehmen von Kindern oder gar von Er-
wachſenen auf Fahrrädern iſt ein grober
Unfug auch wenn man noch ſo ſicher fährt.

Was für den Radfahrer an Vorſicht gilt,
gilt im erhöhten Maße für den Motor-
radfahrer, Es erſcheint als ſehr ſchnei-
dig „Gas zu geben“ und auf der Landſtraße
dahinzuflitzen, wie die wilde Jagd. Aber
aller Schneid iſt dahin, wenn durch eine
Unebenheit der Straße das Rad aus der
Bahn geſchleudert wird und der kühne Fah
rer hinterher mit zerſchmetterten Gliedern
ins Krankenhaus eingeliefert wird.

Die Kraftwagen unfälle mit ihren
ſchweren Folgen ſind zur Genüge bekannt
und brauchen daher wohl nicht beſonders
erörtert zu werden. Aber darauf ſei noch
hingewieſen, daß das Anhängen der Rad-
fahrer an Autobuſſe und Laſtwagen, das
unmittelbare Hinterherfſagen auch ſeine Ge-
fahren hat.

Einer Radfahrerin, die hinter einem Laſt
anto fuhr, fiel kürzlich eine ſich löſende
Wagenklappe auf den Kopf und verletz'e ſie

Auf und Abſpringen auf fahrende Straßen-
bahnen, Autobuſſe uſw. ſind ſchon Urſache
ſehr ſchwerer Unfälle geweſen.

Jm Nebel erejgqren ſich vielfach Verkehrs-
unſälle. Ein Arbeiter erwartete im Mor
gennebel an der Landſtraße das Poſtauto.
Er hörte einen Kraftwagen nahen, trat vor,weil er glaubte, es wäre das Lelauto,

das

Rolle
Gerade der Zuſtand, in dem die Betreffenden

wie gewöhnlich an der Halteſtelle anhalten
würde. Er hatte ſich aber getäuſcht. Es
war ein anderer Kraftwagen, der weiterfuhr
und ihn zu Boden riß. Er war ſofort tot.

Daß auch der Alkohol häufig eine
bei Unglücksfällen ſpielt, iſt bekannt.

„noch nüchtern“ ſind, wird leicht verhängnis-
voll. Es ereignen ſich da oft recht tragiſche
Fälle. Ein Arbeiter hatte bei ſtürmiſchem
Wetter den Fährdämpfer im Fährhauſe ab-
gewartet und dabei reichlich Alkohol genoſſen
Beim Einſteigen in den Dampfer trat er
fehl, ſtürzte vom Laufbrett zwiſchen Damp-
fer und Ufermauer und ertrank.

Ein anderer Arbeiter verſfehlte auf dem
Heimwege in offenbar nicht mehr ganz
nüchternem Zuſtande einen Weieſenpfad
und ſtürzte in einen ſeichten Waſſergraben,
ans dem er ſich nicht mehr heransarbel!en
konnte. Man fand ihn am Morgen darin
ertrunken auf

Dieſe Ausleſe von Unfallmöglichkeiten mag
genüigen, um zu zeigen, daß es für jeden,
der ſich auf die Straße begibt, heißt: Augen
auf! Wer erſt einmal die Gefahr erkennt,
wird ihr auch zu begegnen wiſſen. Jm Be
triebe kann der Einzelne durch Schutzmaßnah-
men vor manchem Unfall bewahrt werden.
Auf der Straße iſt er auf ſich ſelbſt
geſtellt, um den vielerlei Gefahren zu
entrinnen. Er muß ſich ſelbſt zu ſchützen
ſuchen und darf auch nicht andere durch
falſches Verhalten gefährden. Bei ſtraffer
Verkehrsdisziplin, wie ſie jetzt durch die
neue Verkehrsordnung angeſtrebt wird, durch
verſtändnisvolle und willige Einordnung in
die Verkehrsregelung wird ſich die Zahl
der Unfälle auf wenige, wirklich unvermeid-
bare Fälle beſchränken laſſen. Viel Unglück
und Not viel Jammer und Herzeleid würden
damit vermieden werden. Arbeits- und
Volkskraft blieben erhalten. Jſt das nicht ein
Ziel, für das einzuſetzen ſich lohnt? Darum
Kampf den Unfällen auch auf der Straße!
Doch bedenke: Auf Dich und Dein Ver-
halten kommt es an. Karl Naumann.,

Richklinien für Bekriebsordnungen.
Maler ſollen mikarbeiken an der Schönheit der Arbeitsplätze.

Der Treuhänder der Arbeit für Branden
burg, Dr. Daeſchner, hat Richtlinien
für Betriebsordnungen bekanntge-
geben. Er betont dabei,, daß der Geiſt der
Arbeits gemeinſchaft nicht durch ſtarre Befehle
diktiert, ſondern durch vertrauensvolle Zu
ſammenarbeit entwickelt werden ſoll. Die-
ſem Ziele diene niemals der gedankenloſe
Abklatſch einer oftroyierten oder auch viel
leicht nur vom Verband bezogenen Muſter
betriebsordnung. Die Richtlinten ſollten des
halb auch nur Ratſchläge ſein. Er erwarte
von den Betriebsführern einen edlen Wett
ſtreit, ein Höchſtmaß ſoziglen Wollens unter
Beweis zu ſtellen und ihren Gefolgſchaften
das zu geben, was der Treuhänder bewußt
vermied: Muſter-Betriebsordnungen. Ueber
die Urlaubshöhe führt er aus, daß als
Grundlage die Zahl der Berufs-, nicht der
Dienſtjahre gilt. Jugendliche bis zu 18 Jah
ren und Schwerkriegsbeſchädigte ſollten den
Höchſturlaub erhalten. Ein allgemeiner
Hinweis auf den oberſten Grundſatz der Er
haltung der Arbeitsgemeinſchaft ſei dringend
erwünſcht. Die Kündigungsfriſten für
Handarbeiter ſollten, wenn nicht ſtichhaltige
Gründe entgegenſtehen, mindeſtens vierzehn
Tage betragen. Jhre ſtufenweiſe Verlänge
rung für mehrjährige Tätigkeit zeuge von
beſonderem ſozialen Verſtändnis.

Begrüßenswertes Preisausſchreiben.

Die Reichsbetriebs gemeinſchaft „Bau“ in
der Deutſchen Arbeitsfront iſt beauftragt
worden, durch ihren Verlag „Die Bauarbeit“
im „Fachblatt für Maler“ ein Preisaus
ſchreiben „Schönheit des Arbeitsplatzes“ zu
veranſtalten, das ſich an das ganze Maler
handwerk wendet. Die Ergebniſſe ſollen da-
zu dienen, Betriebsleitern und Unterneh
mern vorbildliche farbige Entwürfe für die
Umgeſtaltung der Arbeitsplätze zur Ver-
fügung zu ſtellen. Es ſtehen mehrere Preiſe
im Geſamtwert von 1000 Mark zur
fügung. Letzter Einlieferungstag 1.
tember 1934. Einſendungen ungerollt
beſtellgelöfrei an die Geſchäftsſtelle des
lages „Die Bauarbeit“, Berlin SW 6s,
Friedrichſtraße 5—6.
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Ein Ausflug in die Geſchichte.

Mit Verein für Heimatkunde ins
Unſtruttal.

dem

Am Mittwochnachmittag führte der Mer
ſeburger Verein für Hefmatkunde feine Mi
glieder wieder einmal in das Unſtruttal.
Drei Wittenbecherſche Wagen vermochten
kaum die Teilnehmer an dieſer Veranſtal
tung zu faſſen. Eine kurze Raſt in Mü-
cheln, gab Profeſſor Wedding Gelegen-
heit, mit der Geſchichte des Städtchens ver
traut zu machen. Beſondere Beachtung fand
das Rathaus. Es ſtammt aus dem drittletz
ten Jahrzehnt ſechszehnten Jahrhun-
derts und macht mit ſeinen Renaiſſancepor-
talen, dem Turm und den ſonſtigen Architek
turen einen ſtattlichen Eindruck. Beſonders
feſſelte der Eingang am Erker. Aus ſeinem
Giebelfelde ſchaut der einſtige geſtrenge Bür-
germeiſter auf das Volk herab das durch
einen bärtigen Mann im Zwickel, der den
Worten des Gewaltigen lauſcht, vertreten
wird. Jm linken Bogenzwickel des Portals
wird ein tragiſcher Vorfall während des
Baues wiedergegeben; der emſig arbeitende
Steinmetz wird durch das zuſammen
brechende Gewölbe verſchüttet.

des

Ein Abſtecher über Steigra brachte die
Ausflügler an die am nördlichen Ausgange
des Dorfes liegende Trojaburg, eine Aus-
hebung des Raſens in Form konzentriſcher
Kreiſe, welche die Sonnenlaufbahn darſtellen
Jhre Entſtehung ſucht man in der jüngeren
Steinzeit 5000 bis 2000 v. Chr. Sie
werden in dieſer Epoche dem Schamanentum
gedient u In der nachfolgenden Bronze-

zu Feſtplätzen des Sonnenkultes und wur
den gleichzeitig Obſervatorien. Das
Chriſtentum, das die tief im Volkstum der
Germanen wurzelnden Sitten und Ge-
bräuche nicht ausrotten konnte, deutete die
Trojaburgen für ſeine Zwecke um; aber die
heidniſchen Gebräuche blieben lebendig in
Sagen und Märchen.

Von Steigra wurde der Weg über Gleina
nach dem Flughafen genommen. deſſen
Anlagen man beſichtigte. Während der Raſt
konnte Jnſpektor König von der geſchichtli-
chen und wirtſchaftlichen Bedeutung des von
der Höhe ſich bietenden prächtigen Land-
ſchaftsbildes mit ſeinen bewaldeten Höhen,
den weiten Wieſen und Feldern der Täler
und ſeinen Dörfern, Burgen und Anlagen
ſprechen.

Ebenſo intereſſierte das kleine Laucha
mit ſeinen Staötmauern, dem beachtenswer-
ten alten Stadttore, der gotiſchen Kirche,
ſeinem 1563 erbauten Rathauſe und dem
Glockenmuſeum. Schon 1732 wurde die
Glockengießerei von einem Vorfahren der
Gebrüder Ulrich in Laucha begründet; wäh-
rend das Apoldaer Geſchäft ſich 1768 von
dieſem abzweigte und noch blüht, gibt jetzt
die als Muſeum ausgeſtaltete Einrichtung

in Laucha wertvolle Anſchauungen über die
Kunſt des Glockengießens.
Nach kurzem Aufenthalt in der Sektkellerei
a t Freyburg wurde die Rückfahrt ange
reten.

Werbeabend
der NS Gemeinſchaft „Kraft durch Freude

Der am 31. Mai ausgefallene Werbeabend
findet nun beſtimmt am morgigen Freitag um
20 Uhr, im „Kaſino“ ſtatt. Die bereits ver
kauften Eintrittsprogramme haben Gültigkeit
Weitere Eintrittskarten ſind noch an der
Abendkaſſe zu erhalten. Das Programm des
Abends wird durch Fahrtenberichte, humo-
riſtiſche Vorträge und Muſikſtücke der Ka-
pelle des FAD ausgefüllt. Deutſcher Tanz
wird den Werbeabend, zu dem alle Merſe
burger eingeladen werden, beſchließen.

Kaffeekonzerk im Schützenhaus.

Auch geſtern nachmittag hatten ſich wieder
eine Menge Leute eingefunden, um bei den
Klängen der Arbeitsdienſtkapelle im „Schützen
haus“ gemütlich ihren Kaffee und (größte r-
teils ſelbſtmitgebrachten) Kuchen zu verzehren.
Die Kapelle, wie immer unter M3- führer
Niemands Leitung, ſpielte ein recht ab
wechslungsreiches Programm. Es dürfte aber
ratſam ſein, bei der Programmgeſtaltung mit
etwas mehr muſikaliſchem Verſtändnis zu
Werke zu gehen, denn wenn in einer Pro-
grammnummer zuerſt „Momentmuſical“
von Schubert und unmittelbar darauf ein
„Orientaliſcher Bauchtanz pielt
werden, ſo erſcheint dieſe Nebeneinanderſtel-
lung doch reichlich kühn. Das Publikum jeden
falls unterhielt ſich köſtlich und ſparte nicht
mit begeiſtertem Beifall.

Kunſtausſtellung in der „Reſſonrce“.

Herr Carl A. Korthaus ſchreibt uns: Weder
zur feierlichen Eröffnung noch zum Beſuche
der Korthaus- Ausſtellung wurden perſönliche
Einladungskarten verſchickt. Al le Kreiſe
unſerer Bevölkerung ſind willkommen. Durch
Anzeigen in der Preſſe wurde aufgefordert,
teilzunehvmen an dem Schaffen eines deut-
ſchen Künſtlers. Wer es ernſt meint, ſein Terkk
mit beizutragen, daß die Kunſt wieder ein
Kulturfaktor in unſerem Volke wird, ſehe ſich
die vom Kampfbund für deutſche Kultur ver
anſtaltete Gemäldeausſtellung an.

O weh!
Kurzſichtige, ältere Dame im Antiqui-

tätenladen: „Das iſt wieder ſo ein ſcheußliches
Bild, des man heute mit Kunſt bezeichnet!“

Verkäufer: „Verzeihen Sie, gnädige Frau.
aber das iſt ja ein Spiegel!“

Zwei intereſſante Fälle.
„Ottokar, was würdeſt du tun, wenn du

ſoviel Geld verdienen würdeſt wie Rothſchild?
„Viel intereſſanter wäre, feſtzuſtellen, was

Rothſchild machen würde, wenn er ſo wenig
verdiente wie ich!“

A S der NMachbarstadt Halle

Ein Ehrenmal für unſere Token.
Feierliche Weihe des Muſeums der nationalſozigliſtiſchen Revolution.

Jm vergangenen Jahre hatte der Gau der national ſozialiſtiſchen Revolution ſein,
leiter Staatsrat Jordan zur Schaffung eines
Muſeums der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution aufgerufen. Oberbürgermeiſter Dr.
Dr. Weidemann-Halle ſtellte ihm für
dieſen Zweck den ſeit vielen Jahren nicht
mehr benutzten Waſſerturm in der Hin-
denburgſtraße zur Verfügung. Jn den ver
gangenen Monaten ſind nun mit Unter-
ſtützung des ſtädtiſchen Hochbauamtes und
der Kunſtgewerbeſchule Burg Giebichenſtein
die Arbeiten zur inneren Ausgeſtalkung des
Gebäudes ſo weit gefördert worden, daß am
Mittwoch vormittag das Muſeum in ſeiner
vorläufigen Geſtalt feierlich in Gegenwart
zahlreicher Ehrengäſte eröffnet werden
konnte. Schutzpolizei und PO., SA. und SS
waren vor dem Muſeum angetreten, auf
deſſen Freitreppe ſich zahlreiche Ehrengäſte
eingefunden hatten, unter anderem auch der
Kommandant des benachbarten Standortes
der Wehrmacht, Oberſt Friederici, und Ma-
jor von Stein, ferner Vhberſtleutnant von
Düring, Polizeipräſident Rooſen, die Füh-
rer der SA., SS. und HJ.-Gliederungen, die
Polizeikommandenure und der halliſche Ober-
bürgermeiſter, dem die Bewegung das Ge
bäude zu verdanken hat.

DKreisleiter Dohmgoergen hieß den
Gauleiter und den großen Kreis der zu der
Feierſtunde Verſammelten willkommen. Das
Muſeum, das heute der Oeffentlichkeit über-
geben werde, ſolle ein Ehrenmal ſein für die
vielen Todesopfer des fünfzehnfährigen
Freiheitskampfes im Bereich des Gaues
Halle-Merſeburg, eine bleibende Erinnerung
an das große Heer der ſelbſtloſen und un-
ermüdlichen Streiter, mögen ſie an führen-
der Stelle geſtanden oder unbeachtet, unge-
kannt in Reih und Glied gekämpft haben.
Ein Mahnmal ſolle hier erſtehen, das uns
Heutigen immer wieder neuen Mut und
neue Kraft geben ſolle in Kampf und Arbeit
für das neue Deutſchland.

Als Vertreter des Gauleiters, den die
Folgen ſeines fürzlichen Autounfalls noch
hinderten, ſelbſt das Wort zu ergreifen,
ſprach Gauorganiſationsleiter Teſche. Er
erinnerte an die Tage, in denen die Jdee
zu dieſem Muſeum reifte, und ſchilderte, wie
dieſe Jdee in die Tat umgeſetzt wurde. Nicht
ein Abſchluß des gigantiſchen Ringens um
das neue

ſondern das Denkmal eines kurzen Abſchnit-
tes nur. Denn der Kampf um Deutſchland
ſei ewig, er habe nicht 1918 begonnen und
könne heute nicht enden in einer Zeit, da
deutſche Brüder an der Saar auf den Tag
der Rückkehr zu ihrem Volke warten. Das
aber, was bis heute erkämpft wurde, ver-
dankt das deutſche Volk denen, die das Leben
einſetzten und opferten. Jm Gedenken an
ſie ſenkten ſich die in langen Fronten an-
getretenen Hakenkreuzbanner, und während
der SS.-Muſikzug das Lied vom guten Ka-
meraden ſpielte, legten Reichswehr und Po-
lizei, SA. und NSDFVB. in der ihren ge
fallenen Kameraden gewidmeten Ehrenhalle
des Muſeums Kränze nieder.

Das Muſeum hat ſeine endgültige Ge-
ſtalt noch nicht bekommen. Auch die Aus-
ſtattung der Ehrenhalle iſt noch behelfsmäßig
Aber ſchon heute läßt ſich der Eindruck ge-
winnen, daß hier eine weihevolle Stätte
ehrenden Gedenkens entſteht, und die Menge
und Vielfalt des im Erdgeſchoß zuſammen-
getragenen Materials gibt ein erſchütterndes
Bild von den Zeiten, die uns im gewaltigen
Wandel unſerer Zeit bereits ſo fern ent-
rückt erſcheint.

Erklärung.
Gelegentlich der Eröffnung des Muſenms

der nationalſozialiſtiſchen Erhebung mar-
ſchierte der NSD B. (Stahlhelm) in den den
geſetzlichen Beſtimmungen und Vorſchriften
widerſprechenden Uniformen und Aus-
rüſtungen auf. Durch den Führer der
Feldjäger Bereitſchaft 4IV wurde die Ab-
ordnung aufgefordert, dieſe Ausrüſtungs-
ſtücke und Uniformen abzulegen und nur die
Männer als Abordnung zu belaſſen, die in
vorſchriftmäßigem Dienſtanzug anweſenö
waren. Dieſem Verlangen entſprach die Ab
ordnung in der Weiſe, daß ſie mit dem für
die Ehrung der gefallenen Kameraden be-
ſtimmten Kranz ſich von der Feier entfernte.
Der Sonderbeauftragte des Oberſten SA.

Führers für den Regierungsbezirk Merſe-
burg

gez.: Ernſt,
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Die Siedlung wächſt!
e. Großlehna. Der 2. Bauabſchnitt der

vorſtädtiſchen Kleinſiedlung für Erwerbsloſe
(Nebenerwerbs-Siedlung) ausgeführt von
der Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg unter
der Leitung des Architekten Baumeiſter
Linſenbarth, macht erfreuliche Fort-
ſchritte. Die Kleinſiedlung wird von der
4. Aktion des Reichsdarlehns finanziert.
Jedes Einfamilienhaus wird durch Eigen-
hilfe mit 2250 Mark bezugsfertig hergeſtellt.
Die Einfamilienhäuſer haben folgende Wohn
nutzflächen: Wohnküche 15,50 Quadratmeter,
ein Schlafzimmer mit 12,20, ein zweites
Schlafzimmer mit 10,60 und ein drittes
Schlafzimmer mit 12 Quadratmeter, zuſgm-
men alſo 54 Quadratmeter. An Wirtſchafts-
nutzflöche ſind im Keller, Wirtſchaftsraum,
Abort, den Ställen und auf dem Futterboden
zuſammen 34 Quadratmeter vorhanden. Jm
ganzen werden 28 Doppelhäuſer gebaut. Seit
Februar dieſes Jahres, wo mit dem zweiten
Bauabſchnitt begonnen wurde, ſind bis heute
ſchon 16 Doppelhäuſer gerichtet. Nach Aus-
ſage des Baumeiſters Linſenbarth können
alle Siedler bis 1. November einziehen.
Wie man hört, beabſichtigt auch die Stadt
Schkeuditz eine Sieblung wie die hieſige
zu bauen, die von der Stadtſparkaſſe Schkeu-
ditz durch Darlehn finanziert werden ſoll
Aus dieſem Grunde waren am Sonntag,
den 10. Juni, verſchiedene Herren der Stadt-
ſparkaſſe ſowie Vertreter der Stadt Schkeu-
ditz mit ungefähr 50 Siedler- Intereſſenten
unter der Führung des Baumeiſters Linſen-
barth ſowie Gemeindevorſteher Schär-
ſchmidt und Ortsgruppenleiter Franz
Körſten-Großlehna zur Beſichtigung er-
ſchienen. Alle Beſucher hatten großes Jn-
tereſſe an der hier erſtehenden Siedlung.

Zum Stützpunktleiter der Muſiker ber fen-
e. Großlehna- Durch die Landesleitung

Mitteldeutſchlands des Fachverbandes B
„Reichsmuſikerſchaft“ iſt das Mitglied der
Reichsmuſikkammer Pg. Kurt Plato als
Stützpunktleiter für den Landbezirk Groß-
lehna und Umgegend ernannt worden. Par-
teigenoſſe Plato iſt zur Vornahme aller
organiſatoriſchen und ſonſtigen Maßnahmen
in dem ihm unterſtellten Bezirk befugt,
welche zur Durchführung des Reichsmuſiker-
kammergeſetzes und der zu dieſem ergangenen
Durchführungsverordnungen erforderlich ſind.

Eine Armbanduhr gefunden.
e. Spergau. Der Mühlenbeſiber A. H. von

hier hat beim Grasmähen eite Damenarm-
banduhr in der Hindenburgſtraße gefunden.

gindesleiche gefunden.

Sſje lag in einem Karton auf dem Boden

k. Lützen. Am Sonnabend wurde in einem
Grundſtück in der Moltkeſtraße e 7 e eines
neugeborenen Kindes geſunden und beſchlag-
nahmt. Die Leiche ſoll ſchon länger als ein
Fahr in einem Karton verpackt auf dem Haus
vboden gelegen haben. Näheres kann im Jn-
tereſſe der polizeilichen Unterſuchung noch nicht
geſagt werden

Schulansflug nach Grimma.
k. Thronitz. Trotz anfänglich trüben Wet-

kers unternahm am Dienstag die hieſige Schule
mit ihrem Lehrer einen Schulausflug nach
Grimma, Talſperre Kriebſtein Wechſelburg an
der Mulde. Eine größere Anzahl Erwachſe-
ner hatte ſich der reiſeluſtigen Kinderſchar an-
eſchloſſen, ſodaß die Fahrt im Omnibus der
eipziger Großen Straßenbahn ausgeführt

werden konnte. Das Wetter wurde immer
freundlicher und bei ſchönſtem Sonnenſchein
wurde die Talſperre beſichtigt und mit einem
Motorboot befahren Schloß Kriebſtein und
Wechſelburg beſucht. Spät abends kehrte alles
mit ausgezeichneten Eindrücken des ſchönen
Muldetales wohlöchalten heim.

Jn Leipzig verunglückt.
k. Goſtau. Der Maſchinenmeiſter i. R. Sachſe

von hier, der am Sonntag mit ſeinem Rad in
Leipzig weilte, kam beim Ueberqueren der
Straße zu Fall und wurde mit ſchweren Ohren-
und Kopfverletzungen bewußtlos ins Diako-
niſſenhaus gebracht.

Erbhofbauern.

f. Goſtau. Die Erbhofbauer unſeres Ortes
ſind: Helene Weber geb. Leitiger, Kurt
Meuche und Ehefrau Milda ges. Röllke,
Kurt Petzold, Wienhold Tetzner, Kurt Pokey
und Ehefrau Martha geb Beyer, Oswald En-
t Oskar Klötzſch, Edgar Sack, Paul Lemme
Ernſt Heller und Ehefrau Hildegard geb.

Kretzſchmar.

Jagdverpachtung.

i. Gröſt. Bei der Verpachtung der Jagd,
die einen Umfang von 2500 Morgen umfaßt,
wurde ein Pachtpreis von 900 Mark erzielt.
Beſtbietender war Baron von Helldorſ-
St. Ulrich. Der frühere Pachtpreis betrug
1700 Mark.

Das Eptinger Schützenfeſt.
k. Mücheln. Das Eptinger Schützen'eſt, das

ſtets ein wahres Volksſeſt geweſen iſt, hat jetzt
ſein Ende genommen. Am Dienstag erfolgte
die Königsproklamation. Schützenkönig wurde

Ueb Aug' und Hand
Fahnenweihe beim Schützenverein Reichardiswerben-Poſendorf.

i. Reichardtswerben-Poſindorf. Der hieſige
Schützenverein beging am Sonntag und Mon-
tag ſein diesjähriges Schützenfeſt, verbunden
mit der Weihe ſeiner Fahne. Der Ehrentag
des Vereins wurde am Vormittag mit einem
gemeinſamen Gottesdienſt begonnen. Nach
Einholung und Empfang der hieſigen und
fremden Vereine ſammelten ſich die Feſtteil-
nehmer auf dem großen Dorfplatz. Der Be
grüßung durch den Vereinsführer Kamerad
Wenzel und dem Prolog folgte die Feſt-
anſprache durch den Bezirksſportleiter und
Gauführer Gutſche-Halle, der auch die
Weihe der prächtigen Fahne vornahm und ſie
dem Fahnenträger übergab. Anſchließend rich
tete der Ortspfarrer Gelpke herzliche Worte
an die Feſtorrſammlung. Fahnenſchleifen
überreichten die Damen des Vereins und die
Ehrenjungfrauen. Auch zahlreiche Fahnen-
nägel und koſtbare Geſchenke, die als Schieß-
preiſe Verwendung finden werden, wurden
dem Verein übergeben. Die Reihe der Feſt-
redner beſchloß Kreisſportleiter Vater-
Naumburg, der langfährige Führer der Schüt-
zenvereine unſerer Gegend, der dieſe Gelegen
heit benutzte ſeine alten Schützenkameraden be-
grüßen zu können. Verſchönt wurde die Feier
die ber prächtigſtem Sommerwetter ſtattfinden
konnte, durch den Geſang der verzlnigten Ge-
ſangvereine Reichardtswerben, Poſendorf und
Tagewerben unter Leitung von Rektor Siebert

Nach der Dankanſprache durch den Vereins-
führer folgte ein Umzug durch den Ort. Der
Nachmittag wurde ausgefüllt durch die Preis-
ſchießen und ein Kleinkaliber-Werbeſchießen
für Gäſte und Nichtſchützen. Auch am Montag

krachten von früh 9 Uhr ab die Büchſen und
der Nachmittag brachte das Schießen auf die
Königsſcheibe und eine vom Gaſtwirt Böhland
geſtiftete Feſtſcheibe. Die Königsſcheibe er-
ſchoß ſich Kamerad Oswald Wilfert, Reichardts
werben, die Hauptmannwürde Kamerad Paul
Hauck, Reichardtswerben, der auch das Glück
hatte den beſten Schuß auf die wertvolle Feſt
ſcheibe abgeben zu können. Gutbeſuchte Feſt-
bälle beſchloſſen beide Feiertage.

Die Preisträger ſind: a) Serienpreiſe:
1. Sachſe, Langendorf 273 R., 2. Kramer,
Rw. 266 R., 3. Hauck, R v. 265 R., 4. Nowack,
Untergreißlau 262 R. b) Med aillen-Frei-
hand: 1. Lehmſtedt, Weißenfels 49 R., 2. Böh
land Paul, Rw. 47 R., 3. Kühn, Kriechau, 44
R., 4. Merkel, Wßfls. 44 R., 5. Kün-el, WßfV.
43 R., 6. Hofmann, Arthur, Rw. 38 R c) Ein
zelpreiſe: 1. Kramer „Rw. 60 R., 2. Quarg
Tagewerben 59 R., 3. Sachſe, Langendorf 59
R., 4. Nowack, Langendorf 57 R., 5. Donner-
hack Rw. 57 R., 6. Nowack, Untergreißlau, 57
Ringe., 7. Zimmermann, Tagewerben 57 R.,
8. Schönbrodt jun. Tagewerben 57 Ringe,
9. Thon Korbetha 57 R., 10. Mauk Rw.
57 Ringe, 11. Horn, Korbetha 57 Ringe,
12. Langrock, Korbetha 57 Ringe, 13.
Gruni.?k? Rw. 56 R., 14. Troſt Rw. 56 R., 15.
Hauck, Poſendorf 56 R., 16. Purſche, Rw. 56
R., 17. Hauck, Rw 56 R., 18. Keck, Rw.56 R.,
d) Kleinkaliberſchießen:1. Reiſch'e E.
Rw. 59 R,. 2. Gerth, Wßfls. 57 R, 3. ibickle
Tagewerken 57 R., 4. Röder Hugo, Rpv. 57
R., 5. Böhland, Walter 1. Rw. 56 R., 6. Meu-
ſel Walter, Rw. 55 R., 7. Göhle, Togewerben
55 R., 8. Reiſchke Erich 1. R v. 55 Ringe.

AsS5-Polkswohlfahrk wirbt durch Taten
Kriegsopfer ſind wertvolle Stagtsbürger. Das Wert „„Mukter und Kind“.

k. Lützen. Geſtern abend fand im großen gehe, werde Deutſchland bald das Schickſal
Saal des Hotels „Zum roten Löwen“ eine
gemeinſame Kundgebung der NSKOVP und
der NS-Volkswohlfahrt ſtatt, zu der auch
viele Mitglieder der NS-Frauenſchaft er
ſchienen waren. Die vom NS- Orcheſter Lützen
muſikaliſch umrahmte Kundgebung wurde
vom Ortsgruppenführer Meyer mit kurzer
Begrüßung eröffnet.

Zunächſt ſprach Kreisamtsleiter Pg. Sei
fert, Merſeburg, über den Kampf gegen
die Miesmacher und Nörgler, die ſich auch
in die Reihen der Kriegsopfer einzuſcheichen
verſuchten. Er wies auf die bisherigen Er-
folge der vom neuen Staat geſchaffenen
Kriegsopfergeſetzgebung insbe ondere der Ar-
bei s chlacht hin, die alle Gegenargumente
beſſer entwaffnen als es Worte tun können.

Für die NS-Volkswohlfahrt ſprach der
Kreispropagandawart der NSV, Rektor W ei-
del. Er ging von dem Wort gaus: „Des

Va erlandes Dank iſt euch gewiß“. das in den
vergangenen Jahren zu einer Phraſe gewor-
den ſei. Erſt der neue Staat habe ſich der
Kriegsopfer angenommen. Er wies dann auf
die erbbiokogiſchen Zuſammenhänge hin, die
ſich aus dem Geburtenausfall während des
Weltkrieges ergeben haben. Während die Da-
heimgebliebenen, zeyn Mil'ionen Männer,
unter denen eine große Anzahl Schieber
und Wucherer Familien gründen konnten,
ſind viele, gerade für die Fortpflanzung
wertvolle Menſchen gefallen. Wenn der Ge
burtenrückgang der letzten Jahre ſo weiter

Roms und Athens teilen. Dieſem dro' enden
Verfall wirke der nationalſozialiſtiſche Staat
durch ſeine Steuerge'ezgebung und die Be
vorzugung der Familienväter, beſonders der
Kinderreichen, bei der Slellenbeſetzung uſw.
entgegen Die NS-Volkswohlfahrt ſolle dieſe
Beſtrebungen unterſtützen und fördern.

Zur Erfüllung dieſer Aufgaben ſei das
Hilfswerk Mutter und Kind“ gegründet
worden, das mit der Organiſierung von
Ferien fahrten der Kinder bereits
ſeine Arbeit aufgenommen habe. Mit den
erſten 300 Kindern aus dem Kreiſe Mer-
ſeburg, die in die Sächſiſche Schweiz ge-
ſchickt worden ſeien, konnten auch 14 Kin-
der aus Lützen mitgeſchickt werden. Rektor
Weidel gab dann eine Schilderung von dem
Empfang der Kinder bei ihren Pfleseeltern,
bei denen die Kinder etwa fünf bis ſechs
Wochen bleiben werden. Er verlas einige
begeiſterte Briefe, die von den Kindern an
ihre Eltern, Lehrer und Klaſſenkameraden
geſchrieben worden ſind, von denen einer
u. a. wie folgt begann:

„Wir haben hier viele Schweine, fünf
große und 45 kleine, neun Kühe, zwei Pferde
und zwei Ochſen, aber ſo große gibt es in
Merſeburg nicht.“

Doch nicht nur die Kinder, ſondern auch
die Mütter mit den Kleinkindern ſollen dem-
nächſt an die Oſtſee zur Erhokung fahren. Zur
Unterſtützung dieſer Aufgaben bat Rektor
Weidel! um rege Mitgliedſchaft in der NSV
Als Erfolg des Abends konnten 25 Neuauf-
nahmen erfolgen.

Franz Wein reich ſen., 1. Ritter Herr Rö-
ſel, 2. Ritter Herr Knobloch. Am Abend
erfolgte die Preisverteilung. Den Höhepunkt
des Feſtes bildete das Brillantfeuerwerk. Beim
Aufleuchten eines Hakenkreuzes ſpielte die
Muſik die deutſchen Hymnen. Mit einem
flotten Tänzchen nahm das Schützenfeſt ſei
nen Ausklang.

Evangeliſcher Männerabend.
k. Mücheln. Auf dem Männerabend ſprach

Pfarrer Krüger, Dürrenberg über: Die
Bib el. Er führte ungefähr folgendes aus:;
Die Bibel, ſo wie ſie heute vor uns liegt,
als eine Sammlung von Schriften, iſt ent-
ſtanden ſo wie jede andere Schrift auch. Sie
iſt Menſchenwort. Daher iſt nicht jedes Wort
der Bibel gleichwertig. Die Bibel iſt nicht
von Gott „jinſpiriert“ worden, aber die ein-
zelnen Schriften ſind geſchrieben von Män-
nern. die ſelbſt die alltäglichſten Dinge im
Lichte Gottes ſahen. Daher erhält jedes
Wort ſeine beſondere Bedeutung. Die Briefe
Paulus z. B. bleiben nicht nur Briefe,
ſondern ſie werden zu einer Predigt. Rein
erfahrungsgemäß fühlten die Leſer der Briefe
Pauri, daß hier nicht nur Paulus, ſondern
Gott ſelbſt redet. Paulus iſt ſomit für ſie zum
Munde Gottes geworden, d. h. in den ein-
zelnen Schriften der Bibel iſt Gottes Wort
enthalten. Nicht nur das Neue Teſtament,
ſondern auch das Alte Teſtament enthält
Gottes Wort. Es gibt einfach Worte im
alten Teſtament die zum eiſernen Be-
ſtand unſeres Glaubens gehören. Schon
aus der Erfahrung heraus erkennen wir,
daß es eine Menge Wore im alten Teſtament
gibt die den Menſchen nicht los laſſen. Der
deutſche Menſch iſt deshalb keineswegs der
„iüdiſchen Mache“ unterlegen die ſeine Seele
vergif.et hat, ſondern auch im alten Teſta-
ment ſind „Grundvahr'eiten“ ſind „Ewig
kei.swerte Heitige Schrift iſt „a lles was

Chriſtum treibet“. Unter dieſem Ge-
ſichtspunkt erhält das alte Teſtament eine
ganz andere Bedeutung als die eines Juden-
buches.

Für das Rote Kreuz.
k. Nenmark. Hier wurden für das Rote

Kreuz insgeſamt 328,69 Mark geſammelt.

Münzanutomat beſtohlen,

k. Kämmeritz. Jn der Gaſtwirtſchaft
Sachſe wurde ein elektriſcher Münzauto-
mat aufgebrochen und ſeines Jnhaltes, 18 M.
Bargeld, beraubt.

Den Oberſcheunkel gebrochen.

I. Schafſtädt. Jn den Freitagabendſtunden
kam auf dem Sportplatz die Schülerin F. beim
Weitſprung ſo unglücklich zu Fall, daß ſie ſich
einen Oberſchenkelbruch zuzog. der die ſofor-
tige Ueberführung ins Krankenhaus notwen-
dig machte.

Neue VDA.-Ortsgruppe.
I. Schafſtädt. Am 11. Juni wurde in

Schafſtädt eine Ortsgruppe des Volksbundes
für das Deutſchtum im Auslande gegründet.
Die Führung der Gruppe übernahm Herr
Lehrer Jordan. Es meldeten ſich ſofort 15
Mitglieder; ihre Zahl dürfte ſich bald weiter
vermehren.

Bei der NS.-Frauenſchaft.
J. Großgräfendorf. Die NS.-Frauen-

ſchaft hielt ihre monatliche Verſammlung
ab, in der Frau Jgel über den in Halle ſtatt-
gefundenen Amtswalterinnenkongreß ſprach.
Nach dem Geſang des Liedes „Jch bete an
die Macht der Liebe“ wurde lebhaft über Er-

fahrungen aus dem täglichen Leben geplau
dert. Zum Schluß folgten Ausführungen
über „Deutſches Brauchtum im ganzen Jahr

Der Reichsbiſchof in Leipzig.
Am nächſten Sonntag findet am Völker-

ſchlachtdenkmal in Leipzig eine evangeliſche
Kundgebung ſtatt, die ihr beſonderes Gepräge
durch die Anweſenheit des Reichsbiſchofs
erhalten wird. Grußworte ſprechen Landes-
biſchof Coch, Dresden, und der Kreishaupt-
mann von Leipzig. Reichsbiſchof Müller
wird ſich in längeren Ausführungen über
„Die evangeliſche Kirche im Drit-
ten Reich“ verbreiten. Der Leipziger
Kundgebung bringt man auch in der Provinz
Sachſen, vor allem in der näheren Umgebung
von Leipzig, ſtarkes Intereſſe entgegen. Es
beſteht die Möglichkeit, in Sonderautos
und -zügen nach Leipzig zu fahren und an
der Kundgebung teilzunehmen: Auch Sonn-
tagskarten können natürlich Verwendung
finden. Jm Hinblick auf verſchiedene Fragen,
die in der letzten Zeit Beſprechungen und
Meinungsverſchiedenheiten ausgelöſt haben,
dürfte es beſonders wichtig ſein, die Auf-
faſſung des führenden Mannes in der enau
geliſchen Kirche kennen zu le en.

Aus der Gemeinde.
j. Reichardtswerben. Die langanhaltende

Trockenheit hat den Grundwaſſerſpiegel ſo
geſenkt, daß zahlreiche Brunnen kein Waſſer
mehr führen, ſo daß man durch Vertiefung
der Brunnen und durch Anlegen von neuen
Brunnen Abhilfe zu ſchaffen ſucht. Der
Waſſerſtand in den Teichen iſt ſo niedrig,
daß der Gemeindeſchulze, um den unbedingt
nötigen Vorrat bei Feuerausbruch ſicherzu-
ſtellen, jede Waſſerentnahme verboten hat.
Das Kinderfeſt ſoll in althergebrachter
Weiſe am Montag, dem 9. Juli, gefeiert
werden. Die Sommerferien werden in
dieſem Jahre Freitag, den 13. Juli, begin-
nen. Der Schulanfang ſoll Montag, den 6.
Auguſt, ſein. Die Herbſtferien werden in
der Zeit vom 11. September bis 8. Oktober
liegen.
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Ein Kohlenlaſtwagen kippt um.
J. Bad Lauchſtädt. Ein von einem Trecker

gezogener Laſtwagen mit Kohlen beladen,
wollte ſich im Ortsteil St. Ulrich drehen.
Der Chauffeur nahm aber die Kurve zu
kurz, ſo daß der Wagen umkippte. Erſt nach
Umladen der Kohlen konnte der Wagen wie-
der aufgerichtet werden.

S. Jqulkinderfeſt-

b. Wehlitz. Am kommenden Sonntag wird
hier ein gemeinſames Kinderfeſt gefeiert wer
den. Der Feſtzug, an dem ſich alle Orts
vereine beteiligen, wird mit Feſtwagen aus-
geſtattet ſein. Am Vorabend wird in Mun-
kelts Gaſtwirtſchaft eine Schulaufführung „Der
Bach im Heimattal“ ſtattfinden.

Holzauktion.

b. Burgliebenau. Am Dienstag fand im
Gaſthof „Zur grünen Aue“ eine Holzauktion
ſtatt. Es wurden für Eichenſcheitholz bis
10 Mark, der Raummeter (Taxe 6 Mark), für
Eichenknüppel bis 5.50 Mark (Taxe 4 Mard)
und für Eichenreiſig 7 Mark (Taxre 6 Mark)
erzielt.

Vom Ferkelmarkt.
b. Schkeuditz. Der letzte Ferkelmarkt wies

nur geringen Abſatz auf. Die Preiſe ſchwank-
ten zwiſchen 10 und 17 Mark je nach Größe
und Alter der Tiere.

Ein Motvorrad geſtohlen.

c. Benkendorf. Einem hieſigen Einwohner
wurde am Sonntag in Leipzig ein faſt neues
Motorrad geſtohlen. Die Polizei hat die Er-
mittlungen ſofort auf genommen.

Lebensmüde,

c. BVenkendorf. Jn Benkendorf ſchoß ſich
im Liebeskummer ein Melker des Zimmer
mannſchen Gutes eine Kugel in die Bruſt.
Der Schwerverletzte wurde in ein halliſches
Krankenhaus gebracht.
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Reichsaukobahnen.
Geſchäftsbericht des erſten Jahres.
Jn dem jetzt vorliegenden Rechenſchafts

bericht über das erſte, le Zeit von der Errichtung der Geſellſchaft am S. Auguſt bis ſag
31. Dezember 1039 uymfaſſende Geſchäftsfahr
werben eingangs die in allen Einzelheiten
bereits bekannten Gründe, die zur Verwirk-
lichung des Planes, das Deutſche Reich mit
einem Netz von beſonderen Autobahnen zu
überziehen, geführt ben, nochmals dar
gelegt. Weiterhin beſchäftigt ſich der Bericht
mit den ebenfalls bereits bekannten organi
ſatoriſchen Maßnahmen innerhalb der Geſell
ſchaft „Reichsautobahnen“, ſowie mit dem

ufban dieſes Unternehmens an ſich. Dar
über hinaus wird darauf hingewieſen, daß
das Bau e der Geſellſchaft für öle
nächſten re den Bau von Kilometer
Autobaghnen vorſteht. Zur Vorbereltung,
Durchführung und Ueberwachung der Bau
arbeiten ſind im Laufe des Geſchäſtsjahres
9 Oberſte Bauleitungen in Altonga, Breslau,
Dresden, Eſſen, Frankfurt a. Main, Köln,
Königsberg i. Pr., München und Stettin ein
gerichtet worden. Trotz der nur kurzen
Zeit im Berichtsfahr cent es, e rund
60 Kilometer baureife Entwürfe aufzuſtellen
und mit dem Ban dieſer Strecken, die in den
Bezirken der Oberſten Bauleitungen Frank-
furt a. Main und München liegen, zu be-
ginnen. Jm ganzen wurden im Jahre 1933Arbeiten im Werie von 15 Mill. im. ver
geben und 117000 Tagewerke durch Unter-
nehmer geleiſtet. An m zum Teil von
der Reſchsbahn zur Verfügung geſtelltem
Perſonal heſ e das Unternehmen 10399
382 Beamte, 269 Angeſtellte und 442 Lohn-

m ür die Finanzierung der Bauagrbeiten
ſtanden im Berichtsſahr das Grundkapital
der Geſellſchaft von Mill. RM. und An-
ſprüche aus der Grundfördernng zur Ver-
fügung. Außerdem wurde mit dem Lande
Württemberg ein Abkommen über Gewäh-
rung eines kurzfriſtigen Darlehens ge-
ſchloſſen, das im Berſchtsfahr aber noch nicht
in Anſpruch genommen iſt. Es ſind zunächſt
nur und eaufwendungen fürdie verwaltungsmäßige Einrichtung des
Unternehmens angefallen, die insgeſamt
7,780 Mill. RM. betragen. Hiervon er
forderten die Koſten für Grunderwerb 4,616
Millionen Reichsmark. Die Verwaltungs-unkoſten betragen 1,656 Mill. RM. Dies er-
gibt ſich daraus, daß die Geſellſchaft im ab
gelaufenen Jahr eine große Reihe von Ober-
ſten Banleitungen mit den zugehörigen Bau-
abteilungen neu einrichten mußte, für die
beſondere einmallge Aufwenbungen zu
machen waren. Von den Geſamtaus-
gaben werden durch Baukoſtenzuſchüſſe
Dritter in Höhe von 75 000 RM. und durch
unentgeldliche Grunöſtücksübereignüngen von
222 000 RM. insgeſammt 297 000 RM. gedeckt,
ſo daß als Anlagekoſten 7,483 Mill. RM. zu
verbuchen ſind. Die Bauarbeiten haben mit
der günſtigeren Jahreszeit in verſtärktem
Maße eingeſetzt,. Der Auftragsbdeſtand
belief ſich Anfang Mai 1934 bereits auf ins
geſamt rund 80 Mill. RM. allein auf den
Bauſtellen werden zur Zeit etwa 25 000 Ar-
beitskräfte beſchäftigt. Für die nächſten Mo
nate iſt mit einem erheblichen Anwachſen der
Vergebungen zu rechnen. Die zur Finan-
zierung dieſer Bauten erforderlichen weite-
ren Mittel ſind durch Abmachungen mit der
Reichsbank ſichergeſtellt. Die in der kurzen
Bauzeit erzielten Leiſtungen waren nur da-
durch möglich, dak alle zur Mitwirkung an
dem großen Werk berufenen Kräfte ſich mit
voller Hingabe in den Dienſt der Sache ge
ſtellt haben.

Geſetzliche Regelung des Gütezeichens.

Einen geſetzlichen Begriff rrge en“
gibt es heute noch' nicht. Andererſeits ſtellt
aber das Reichskuratorinm für Wirtſchaftlich
keit, wie das NDZ.-Büro meldet, in ſeinen
Nachrichten feſt, daß das Streben nach Güte
ſteigerung und Gliteſicherung durch obſektive
Qualitätskennzeichnung bei den Wirtſchafts
gemeinſchaften rer Es ſchlägt deshalb
vor, daß der Begriff „Gütezeichen“ geſchittzt
wird und nur dort angewendet werden kann,
wo man auf Grund der Leiſtungen und for-
malen Vorbedingungen dazu berechtigt iſt.
Aenderung der Eierverordnung

Vorſchriften für die Bezeichnung von Eiern,
Der Reichsernährungsminiſter hat an der

bisherigen Eierverordnung einige Aende-
rungen vorgenommen, durch die, wie das
Nödz.-Büro meldet, zunächſt einmal die Folge
re aus der Neuregelung der Eierwirt-
ſchaft gezogen werden. Das Recht zur Kenn
zeichnung von Eiern nach den Handelsklaſſen,
das bisher von einem beſonderen Ueber
wachungsausſchuß verliehen wurde, wird
künftig vom Reichsnährſtand verliehen. Der
Reichskommiſſar für die Vieh-, Milch- und
Fettwirtſchaft kann die Entſcheidungen des
Reichsnährſtandes nachprüfen und abändern.
Der Reichsnährſtand hat bei der Ausübung
ſeiner Befugniſſe den Weiſungen des Reichs
ernährungsminiſters Folge zu leiſten.

Die Güte- und Gewichtsgruppen für Eier

Wasserstange
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ſtnd nicht geändert worden. Die Kenn-
zeichnungsſchilder müſſen Janſeig mindeſtens
20 Zentimeter lang und 15 Zenlimeter r
ſein und in Buchſtaben von mindeſtens 15
Zentimeter Höhe die ungekürzte Bezeichnung
der Güte und Gewichiégruppen enthalten.
In gleicher Weiſe müſſen durch Schilder
„Kühlhauseier“ und „Konſervierte Eier ge
kennzeichnet werden. Der Reichsnährſtand
kann anordnen, inwieweit Eier, die keine
Kennzeichnung tragen, als „ausſortiert“ ge
et werden müſſen. er Eler in
Kühlräumen einlagert, hat jedes einzelne T4 r wbrrer' 9r7f Je r n

„unabwiſchbarer, kochechter, n eſundheitsſchädlicher Farbe zu verſehen, s

HSenkung der Einkommenſteuer

die Form eines gleichſeitigen Dreiecks mit
mindeſtens 15 Millimeter Seitenlänge hat
und in der Mitte ein großes lateiniſches K
krägt. Auf den Stirnſeiten der Packungen iſt
das Wort „Kühlhauseier“ in ſchwarzen Block-
buchſtaben von mindeſtens 9 Zentimeter Höhe
einzuhrennen oder dauerhaft einzupreſſen.
Werden an ſich e nete Eier nicht
unter der Beze rn rerHandelskkaſſe in den Verkehr gebracht, ſo
müſſen die Verkaufsſchilder die Worte „Keine
Gewäh für geſetzliche r entalten, Schließlich ſei noch erwähnt, daß

leinpackungen 4 je 60, 12 oder 6 Stück zu
gelaſſen ſind, während bisher nur Packungen
zu je 12 Stück vorgeſehen waren.

Fiel des Reinhardt-Programms Die ſozialſte Steuergeſetzgebung der Welt,

Wie Staatsſekretär Reinhard vom
Reichsfinanzminiſterium angekündigt hat,
ſollen die neuen Frrr a im Herbſt d. J.
herauskommen und zum größten Teil bereits
am 1. Januar 1095 in Kraft tretan. Mit dieſer
Geſetzgebung, ſchreibt die Deutſche Volks
wirtſchaft erfolgt der Umbruch in der ge
ſamten Steuerpolitik des Deutſchen Reiches.
Während in den Jahren der Syſtemregierun
gen ſich die Steuerpolitik im weſentlichen
darauf beſchränkte, neue Steuerarten für den
s Gegenſtand zu erſfinden und die Ge
amtbelaſtung höher zu ſchrauben, macht die

nationalſoztaliſtiſche Staatsfſührung mit dieſer
Hilfsloſigkelt endlich Schluß. Sie be
folgt damit eine Erkenntnis, die genau vom
Gegenteil ausgeht.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß das ewigeAnziehen der enerſchraube mit einen
Abſinken des Steneraufkommens verknüpft
war. Jetzt werden die Steuern geſenkt,und man r dadur o. tagts
einnahmen zu erhöhen. Gewiß gehört zu einer
ſolchen Tat Entſchlußkraft und Vertrauen in
die Zukunft. Aber die Vorausſetzungen für
das Gelingen des Werkes ſind durchaus
ger Die Entwicklung der Einnahmen aus
en ſteuern rechtfertigt durchaus die

Maßnahme der Reichsregiernng.
Neben einer allgemeinen Senkung der Be

ſteuerung des Einkommens wird eine
ſoziale Reform vor ſich gehen. Zum
erſtenmal in der deutſchen Finanzgeſchichte
werden die Familienväter ſteuerlich aus-
reichend beſſergeſtellt. So wird die Steuer
politik auch ein wichtiges Inſtrument für die
Bevölkerungspolitik. Das Reichsfinanzmint-
ſterium plant weiter eine grundſätzliche Neu
geſtaltung im Aufhan unſeres Steuerweſens
mit dem Ziele der Beſeitigung verſchiedener
Stenerarten, die das gleiche Obfekt haben.
Davon iſt nicht zu trennen die Verein-

h der Beſtenerung ineich, Ländern und Gemeinden. Es iſt klar,
daß eine derartige Reform Zeit zur Durch
führung beanſprucht. Aber es ergeben ſich
daraus für die Steuerverwaltung erhebliche
Vorteile, die ſich auch finanziell auswirken
werden. Wir müſſen ſo weit kommen, daß
jeder ſchaffende Volksgenoſſe in der Vage iſt,
die Steuerpolitik zu überblicken. Wenn die
Steuerreform ſo r ſe wird, wie ſie
im e eſtgelegt wurde,wird Deutſchland den Ruhm für ſich in An
ſpruch nehmen kböbnnen, die ſozialſte
Stenergeſetzgebuwg der Welt zu
beſitzen.

Beiriebszellenleiter erhalten eigene Dienſt
ränme, Jn einem Runderlaß an die Behör
den aller Zweige der preußiſchen Staatsver-
waltung, die emeinden und Gemeindever-
bände betont der preußiſche Finanzmintiſter,
zugleich im Namen des Miniſterpräſidenten
und ſämtlicher Staatsminiſter, keine Beden-
ken dagegen zu haben, daß den Fachſchafts-
und Betriebszellenleitern, ſoweit dies nach
dem Umfange des zu beireuenden Perſonals
nete nach den räumlichenVerhältniſſen der Behörde möglich ſei, beſon-
dere Dienſträume zur Verfügung geſtellt
werden.

Reſchsbetriebsgemeinſchaft Handwerk.
Der Stabsletter der PO. und Führer der

Deutſchen Arbeitsfront, Stagtsrat Dr. Ley,
hat den Reichshandwerksfikhrer W. G. Schmidt
mit ſofortiger Wirkung zum Abteilungsleiterim Amt u Hago der vberſten Leitung der
PO, und gleichzeitig zum Führer der Reichs-
hetriebs gemeinſchaft Handwerr in der Deut-
ſchen Arheitsfront ernannt. Dieſe Anord
nung bezweckt die einheitliche Führung des
deutſchen Handwerks in Partei
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Abnahme der Rohſtoffeinfuhr.
Nach den zur Veröffentlichunge ſchließt die nMal mil einem n von 42 MillionenReichsmark gegenüber 82

Mat des vergangenen betrug der Ausfuhr-
überſchuß no Millionen RM. Für die erſten
fünf Monate des Jahres 1934 beträgt nunmehr der
Einfuhrüberfchuß und 178 Millionen RM. An Gold
und Silber wurden in den erſten fünf Monaten 1934
234 Millionen RM. mehr aus als eingeführt.

Für den Mai r die Einfuhr 379,6 Mil
lionen RM. gegen 808,2 Millionen RM. im April.
Der Rückgang um faſt 5 v. H. iſt augsſchließtich
e bedi igt. Der gewogene Einfuhrdurch
ſchnittswert hat ſich auf dem Stand des Vormoönats
gehalten. An der Verminderung der Geſamteinfuhr,
die im ganzen der jahres zeitlichen Tendenz ent
ſpricht, ſind alle e ruppen beteiligt. Ausſchlaggebend war jedoch die Entwicklung der Reſte
sinfuhr, die zum erſten Male ſeit November v. J
wieder abgenommen hat. Sie ging von 253 Mil
lionen im Vormonat auf 240 Millionen RM. zurück.
Es iſt vor allem die Einfuhr von Wolle ſowie in
eringerem Umfang die Einfuhr von Flachs, Hanf,
ute und Oekfrüchten zurſickgegangen. Bei den

übrigen Rohſtoffen, insbeſondere auch bei ſokchen,
für die Einkaufsverbote erlaſſen ſind, ſind nennens-
werte Rückgänge nicht eingetreten. Die Einfuhr von
Lebensmitteln und Getränken ermäßigte ſich von
79 Millionen RM. im Vormonat auf 75,8 Millionen
Reichsmark und die von fertigen Waren von 63,3
z 61,5 Millionen RM. An dem Rückgang der
Lebensmitteleinfuhr war aus ſaiſonmäßigen Gründen
die Einfuhr von Südfrüchten und von Fiſchen und
Fiſchzubereitungen beteiligt.

Die Ausfuhr ſileg von 315,8 Miſſionen RM.
im Vormonai auf 337,4 Millionen RM., alſo um
faſt 7 v. H. Die Zunahme beruht im weſentlichen
auf einer Stelgerung der Ausfuhrmen-

en. Bei ven Fertigwaren waren die Durch
chnittäswerte weiterhin rückläufig, ein Ausgleich
wurde ſedoch durch erhöhte Durchſchnittswerte bei d
Ausfuhr von Rohſtoffen und Lebensmlttein herbei
geführt. Die Steigerung der Ausfuhr entfällt kedig
fich auf fertige Waren, deren Ausfuhr von 299 5 im
Vormonat auf 265 Millionen RM. ſtieg. Wahr
ſcheinſich iſt, daß die Steigerung im Mai,
wenigſtens teilweiſe jahreszeitlicher Natur iſt.
Darüber hinaus iſt die Zunahme vermutlich auch als
eine Rückwirkung auf den ſtarken Rückſchlag im Aprif
zu betrachten. An der Steigerung der Fertigwaren-
ausfuhr ſind in erſter Linie Maſchinen (vius 6.6 Mil
tionen RM.), chemiſche und pharmazeutiſche Erzeug-
niſſe (vſus 5,9 Mill RM.), Textilfertigwaren pius
3,3 Mill.), Elſenerzeugniſſe Cvlus 3 Mill.). Papier
und Pavierwaten (plus 1.3 Mill.) vekeifigt. Die Roh-
ſtoffansfuhr ging von 65.7 auf 61,1 Mill. RM. zurück.
Die Verminderung entfällt in der Hauptſache auf
ſchwefekfaures Ammoniak minus 1,7 Millionen
RM. und ntichtölhaltige Sämereſen (minns
1,1 Mill.

kammer berufen.
duſtrie- und Handelskammer Halle hat im
Einvernehmen mit dem preußiſchen Miniſter
für Wirtſchaft und Arbeit den Bergwerks-
direktor a. D. Braeſel zum Mitglied des Bei
rates der Halliſchen Kammer berufen.

Gewinnab'chlüſſe.

Deſſauer Gas wieder 7 Prozent. Der Auf-
ſichtsrat der Deutſchen Continental-Gas-Ge-
ſellſchaft zu Deſſau beſchloß in ſeiner letzten
Sitzung die Verteilung einer Dividende von
wieder 7 Prozent auf das 75 Millionen RM.
betragende Aktienkapital. Der Reingewinn
einſchließlich Vortrag ſtellt ſich im abgelaufe-
nen Geſchäftsfjahr auf 5,940 (t. V. 5,982) Mill.
RM. bei ungefähr gleichen Abſchreibungen
und Rückſtellungen. Jm neuen Geſchäftsjahr
hat ſich die Abgabe an elektriſchen Energien
gehoben. Fmm Gasabſatz iſt die im Vorjahre
noch leicht rückläufige Entwicklung zum Still-
ſtand gekommen.

5 Prozent bei Wintershall. Jn der Auf-
ſichtsratsſitzung der Wintershall A.-G,, Kaſſel-
Berlin, würde die vom Vorſtand vorgelegte
Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung
zum 31. Dezember 1933 einſtimmig genehmigt.
Der am 30. Juni in Kaſſel ſtattfindenden
v. GV. ſoll die Verteilung einer Dividende
von 5 Prozent (wie im Vorjahre), die zu
einem nicht unweſentlichen Teil aus anderen
Erträgniſſen als aus dem Kaligeſchäft ſtammt,
vorgeſchlagen werden

Auch Lingner verteilt 7 Prozent. Der Auf-
ſichtsrat der Lingner- Werke A.-G., Dresden,
hat den Abſchluß für 1933 genehmigt. Die
Bilanz, die auf Grund der i, V. beſchloſſenen
Aktieneinziehung das Aktienkapital mit 4,75
(6,40) Mill. RM. ausweiſt, ſchließt mit einem
Reingewinn von 341 000 RM. ab. Ent-
ſprechend dem mit der A.G. für Kohlenſäure-
Jnduſtrie, Berlin, abgeſchloſſenen Pachtver-
trag gelangt für 1933 eine Dividende von wie-
der 7 Prozent zur Verteilung

Gewinnabſchluß Orenſtein S Koppel,
n der Aufſichtsratsſizung der Orenſtein

Koppel, A.-G., Berlin, wurde der Abſchluß
für 1933 genehmigt und beſchloſſen, die v. GV.
auf den 6. Juli einzuberufen. Der Jahres-
abſchluß ſieht auf der Ertragsſeite einen
Bruttowarengewinn von 7,44 (7,001) Mill.
RM. vor, Beleiligungserträge ſtellen ſich auf
0,164 426), Zinſen auf 0.964 (0,614) und ao.
Erträge auf 1,98 (0,102) Mill. RM. Auf der
Seite der Aitfwendungen wird bei normalen
Abſchreibungen auf Anlagen (i. V. 0,37 zu
züglich 0.59 für Beteiligungen) ein Rein-
gewinn von 0,048 Mill. RM. ausgewieſen,
der vorgetragen werden ſoll. Jm Vorfahre
wurde abzüglich Gewinnvortrag von 0,29
Mill. RM. ein Verluſt von 1,66 Mill, RM.
ausgebucht, zu deſſen Deckung der Buch-
gewinn aus der vorſährigen Sanierung
herangeznger wurde

Deutſche Erdöl- Aktiengeſellſchaft Berlin,
4 Prozent. Jn der am 13. Juni 1934 ſtatt
gehabten Aufſichtsratsſitzung der Dea legte
der Vorſtand Bilanz und Gewinn und Ver
luſtrechnung für das abgelaufene Geſchäfts-
jahr vor. Die Verwaltung ſchlägt vor, eine
Dividende von 4 Proz. (im Vorjahre 4 Proz.)
zur Verteilung zu bringen. Die Generalver-
ſammlung der Dea wird auf den 4. Jult 1934
einberufen.

Zum T

Prinz
jahre ſt
Lehrer

as iDer Le

u 9
Geburt
hübſch,
Beſonde
Güte, v
müßte a
damit
Mühe g
findun

Ret
etwas P

„Ja, S
irgendei
hier, ab

Sonate.
tage Se

„Bitte
und“ ſel
nicht Ad
immer

Mit 9
ſchwierig
überraſck
Vater, i
dung
ſeinen
lingswu
Vater ei
geſchenkt

zieht unt
etwas zu

Die K
hoffnun
Lager ih
und mag
um dam
das herr

Die K
ſondere
benskran
ſprechen
Hände d

„Wer
ſetzte be
eufregen

u

„Viell
trachtunc
Weg bur
ſchen, de

Faſt n
es war,

„Aber
beantwo:
Menſch?

Er m
Antwort
leiſes La
ſprechen

„Ach T
keit. He
keiten ſi
von eine

„Und
„Daß

einfach r
ten, ohn
Männer
zogen, o
muſtergt

um ſt
„Jch k

ren Ge
Stimme
pflege n

Ein h
prüfen
Behaupt

„Sie
„Jch h

es nie t



Mit uMatin Ton
Unterhaltungsb eilage Nummer 196

14. Juni 1934

Kühn handelt jedesmal der Goitberufene;
ich hab's gewagt, iſt ſein Wahlſpruch, nicht:
darf ich kann ich?, wer e bei mir
wird's auch werden Sonſt geſchähe in der

Welt nichts Goethe.
Ein HRdagio

Zum Todestage Kaiſer Friedrichs am 15. Funl.
Von Karl Alexander Prufz.

1844.

Prinz Friedrich Wilhelm, der im 18. Lebens-
jahre ſtand, hatte die Muſikſtunde bei ſeinem
Lehrer Reichardt Komponiſten des Liedes:

as iſt des Deutſchen Vaterland“ beendet.Der Lehrer wollte ſich entfernen, da ſagte der

junge Prinz:
„Ach, Herr Reichardt, es kommt bald Papas

Geburtstag am 22. März, wäre es nicht ſehr
hübſch, wenn ich zu dieſem Tage ihm etwas
Beſonderes vorſpielen könnte. Hätten Sie die
Güte, mir etwas Paſſendes auszuwählen? Es
müßte aber ſchon eiwas recht Schwieriges ſein,
damit mein Papa ſieht, daß ich mir große
Mühe gegeben habe. Papa liebt nämlich emp-
findungsvolle und zart gehaltene Tonſtücke.“

Reichardt ſtöberte in ſeiner Notenmappe, im
etwas Paſſendes herauszuſuchen.

„Ja, Königliche Hoheit, da müßten wir ſchon
irgendein Adagio wählen. Vielleicht dieſes
hier, aber es iſt zu ſchwierig und ſo weit ſind
wir noch nicht.“

„Ach, Herr Reichardt,“ ſchmeichelte der Prinz,
„wenn ich ſehr fleißig ſein würde

„Jch glaube nicht, daß es gehen wird. Es iſt
das Adagio aus der Schumannſchen fis-moll-
Sonate Die Zeit iſt zu kurz bis zum Geburts-tage Seiner Königlichen Hoheit.“

„Bitte, bitte, es wird gehen es muß gehen
und“ ſetzte der Prinz luſtig hinzu, „geht s
nicht Adagio ſo geht es Forte, wie Papa
immer ſagt.“

Mit Mühe und Ausdauer wurde dieſes
ſchwierige Adagio nun einſtudiert. Am 22. März
überraſchte Prinz Friedrich Wilhelm ſeinen
Vater, indem er mit Sicherheit und Fmpfin-
dung das herrliche Tonſtück vortrug. Für
ſeinen Fleiß wurde ihm nun auch ſein Lieb-
lingswunſch erfüllt. Er bekam von ſeinem
Vater eine vollkommen eingerichtete Tiſchleret
geſchenkt.

1888.

Jm hellen Sonnenſchein lag Schloß Fried-
richskron.

Jn einem der Gemächer des Erdgeſchoſſes
ſaß bleichen Antlitzes, in einem Ruhebett auf
gerichtet, Kaiſer Friedrich, der gottergebene
Dulder. Die einſt ſo klaren, blauen, ſonnen-
haften Augen blickten müde vor ſich hin. Nur
zeitweiſe, wenn ſie durch das gebffnete Fenſter
weit hinein in die Hauptallee ſchauten, die von
Potsdam aus die königlichen Gärten durch
zieht und beim Schloſſe mündet, ſchienen ſie ſich
etwas zu beleben.

Die Kaiſerin war eingetreten. Scheinbar
hoffnungsvoll und heiter ſetzte ſie ſich an das
Lager ihres Gatten. Der Schwerkranke lächelte
und machte eine Handbewegung zum Fenſter,
um damit anzudeuten, wie ſehr er ſich über
das herrliche Wetter des Tages freue

Die Kaiſerin fragte ihren Gatten, ob er be
ſondere Wünſche hätte. Da machte der ſter
benskranke Held von Wörth, der nicht mehr
ſprechen konnte, mit den Fingern der beiden
Hände die Bewegung des Klavierſpielens.

„Wer ſoll ſpielen?“ fragte die Kaiſerin und
ſetzte beſorgt hinzu, „wird es dich nicht ſehr
eufregen?“

Kaiſer Friedrich ſchüttelte den Kopf undſcheles dann auf einen Feuet des Fted, der

ſtets zu ſeiner Hand war:98 wünſchte gern Muſik zu hören Könnte
nicht Rüfer, Viktorigs Lehrer kommen?“

Jch werde ihn ſofort holen laſſen,“ er-
widerte die Kaiſerin, „er iſt jetzt drüben in der
Bornſtedter Kirche und gibt Orgelunterricht.“

Der Komponiſt des „Merlin“ erſchien
ſetzte ſich an einen Flügel, der in dem an das
Gemach des Kaiſers anſtoßenden Zimmer
ſtand. Die Flügeltüren wurden wett gebfftuet.
Kaiſer Friedrich bat Rüfer, einige Lieblings
melodien zu ſpielen und lauſchte mit Wohl-
efallen dieſen, zu Herzen dringenden Tönen,
edesmal, wenn der Künſtler geendet, ließ derKaiſer ſeinen Dank und die Bitte um mehr

und

einer
en, Wieder waren die Schlußakkorde
elvdie verklungen, da fragte die Kal

ſerin voll Beſorgnis:
Ermüdet es dich auch nicht?“

Da nickte der Kaiſer und ſchrieb einen neuen
ettel „Nur noch eins, mein Adagio aus

Schumanns Sonate Es ſoll das letzte ſein.“
er Meiſter im Nebenzimmer kam itränen

den Ungeß ſeines totkranken Kaifers Wunſch
nach und ſpielte das Gewünſchte.

Der Sterbende lauſchte ſeine Augen be
lebten ſich er winkte die Kaiſerin heran und
ſchrieb mit zitternden Händen die Worte „Vor
vierundvierzig Jahren habe ich dieſes Abagio
meinem Papa zum eburtstag vorgeſpfelt,
natürlich nicht ſo gut. Sage Rüfer beſten Dank.
Letztes Stück. Nun ſchlafen!“

ausſpr

Seit von den Vereinigten Staaten in der
Nordweſtecke des Staates Wyvming
Quellgebiet des Miſſouri und des
zum Yellowſtone Nativnalpark erklärt worden
iſt, hat die Einrichtung von Nativnalparks auch
in anderen Ländern Eingang gefunden. Gewiß,
ein ſo gewaltiges Gebiet, wie das des ameri-

beſiedelten Europa nicht für dieſen ſchönen
Zweck freigemacht werden. Dafür aber ſind
viele Naturſchutzgebiete und auch kleinere
Nattvnalparks eingerichtet worden.

Es läßt ſich keine allgemeine
dafür geben was ein Nationalpark iſt, Je
nach nationalen Verhältniſſen und auch ge-
gebenen örtlichen Bedingungen werden ſolche
Nationalparks und Naturſchutzgebiete beſchaf-
fen ſein. Jn Amerika wollte man ein ganz un-
berührtes Stück des Urwaldes im hohen Fel-
ſengebirge mit der reichen eingebvrenen Tier-
und Pflanzenwelt für immer vor dem Ein-
dringen weſtlicher Ziviliſation bewahren Jn
Jtalien das erſt in der Nüchkriegszeit die bei-
den Nattonalparks in den Alpen und Abritzzen
geſchaffen hat war daneben noch von Bedeu-

Beſtimmung

e S ehe c

Die Hauptſtadt der Abruzzen,
in denen ſich der eine Nationalpark Italiens
befindet Blick auf den Domplatz von Aquila.

Columbig

o der Steinboch hauſt
tung, daß man auch ein Stück alten gebirgs-
bäuerlichen Kulturlebens von beſonderer
Schönheit in Pflege nehmen wollte.

So wurde 1922 nahe dem Kleinen St. Bern-
hard das Gebiet des Gran Paradiſo zum Na-

tivnalpark und ein Jahr darauf, 1923, in den
Abruzzen, unweit dem höchſten Apenninberkaniſchen Nativnalparks konnte im weit dichter b n
dem Gran Saſſo d talta. ein Gebiet
Nativnalpark der Abruzzen erklärt

Eine ganz außervrdentlich ſeltene Tier- und
Pflanzenwelt iſt in dieſen Nationalparks be
heimatet. Wer weiß denn, daß es am Gran
zaradiſo noch Tauſende der ſo überaus ſel-

tenen Steinböcke gibt? Daß hier bei dem üur-
alten Städtchen Aoſta einer der wichtigſten
Treffpunkte der großen Nimrode aus aller
Herren Länder zur Steinbockjagd liegt? Und
vollends, wer hat gewußt, daß es auch auf den
Abruzzen Gemſen gibt und im Nationalpark
der Abruzzen neben dem prächtigen Königs-
adler der Abruzzenbär hauſt? erſtbrachten Burſchen aus dem Gebirge vier junge
Füchſe, wie ſie meinten, hinab ins gert Baß
erſtaunt waren ſie, als ſich heransſtellte, daß es
vier junge Wölfe waren, wie ſie im Gebiet
des Nationalparks der Abruzzen gar nicht
ſelten ſind.

Jeder dieſer Nativnälparks iſt in ſeiner
Eigenart höchſt bewundernswürdig, ſei es, daß
man die überaus reiche Alpenflorag am Gran
Paradiſo bewundert, oder am Gravara und
Zappenetti in den Abruzzen ſieht, wie auf den
ſteilſten Spitzen und Schroffen noch die Pinie
Wurzel gefaßt hat. Ob man ſich von Rom
oder Neagpel in den Abruzzenpark begibt, auf
jedem Wege bekommt man präüchtigſtes italte-
niſches Nationalkolorit zu ſehen. Und immer
iſt die große Kultur und Kunſt des Landes, ob
in der berühmten Benediktinerabtei Monte
Caſſino oder in dem prächtigen Städtchen
Aquila, auf Schritt und Tritt nahe. Alte
Volkstrachten in Scanno, Abruzzenfrauen mit
Waſſerkrügen, die ſie in merkwürdiger Pro-
zeſſion auf dem Kopfe tragen, vom Brunnen
kommend. Und dann dieſes Erlebnis von
den vielen Schutzhütten aus die ſo überaus
ſeltene Tierwelt, Bär und Wolf, Gamsbock
und Adler, zu beobachten oder womöglich gar
zu tagen

Die Erhaltung des Steinbocks auf dem noch
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts unzu
gänglichen Bergmaſſiv des Gran Paradiſo oben
in den Alpen iſt insbeſondere dem königlichen
Jäger Viktor Emanuel II. danken. 4000Tiere befinden ſich heute in dieſem Hagbrevier,

zum

darunter Steinböcke mit Hörnern bis zu einem
Meter lang und mit prächtigen Knoten,

Paterlandiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nichtt

14, Funi.
1807: Sieg Napolebns J. über die Ruſſen bel

Friedland.
1922: 3 Stnehmigt die Verfaſſung

der Freien Stadt Danzig.

Die ſeltene Priefmarbe
Der Millionär Haberveg war ein großer

Briefmarkenſammler vor dem Herrn. Er zahlte
gute Preiſe für erleſene Stücke, und ſeine
Sammlung erregte in philateliſtiſchen Kreiſen
Aufmerkſamkeit, Man wußte, daß er ein
Mann wax, der ſich aus kleinen Anfängen
emporgearbeitet hatte, und als eines Abends
einige Herren zufammenſaßen, um ſich über
philateliſtiſche Dinge zu unterhalten, da bat
man Haberveg, einmal zu erklären, welches
wohl die wertvollſte Marke ſei, die er im Beſitz
habe.

Der Millionär dachte einen Augenblick nach.
„Es wird Jhnen erſtaunlich vorkommen,

meine Herrſchaften, aber ich halte eine einfache
Fünf-Cent-Marke für mein wertvollſtes
Stück.“ Die Herren lachten. Eine Fünf-Cent
Marke bekam man ja geſchenkt, die war doch
ſicherlich kein Wertobjekt. Aber ſicher ſteckte
hinter dieſer Erzählung etwas mehr.

„Jch ſchätze ihren Wert“, ſagte Haberveg, „auf
rund anderthalb Millionen.“

Das erregte Widerſpruch.
„Wollen Sie uns nicht einmal den Vorgangmit dieſer Marke erzählen, denn eine nen

Fünf-Cent-Marke kann doch nicht dieſen Wert
haben

„Meine Herren, die Sache iſt ſehr einfach. Jch
war ein armer Kerl und arbeitete für zehn
Dollar wöchentlich in einem kleinen Anwalts-
bürv, als ich eines Tages die Mitteilung er
hielt, daß mein Onkel in Kanada geſtorben war

und mich zu ſeinem Erben C r hatte. Das
geftel mir ſehr gut. Das Erbe war nicht be
deutend, immerhin war es ein großes Stück
Land und ein Häuschen. Nun, ich bin keinLandwirt und habe mir ſagen laſſen, daß gerade
damals die Farmer in Kanada allerlei Schwie-
rigkeiten hatten. Alſo ich wollte den Beſitz ver
kaufen und ſchrieb deshalb einen Brief an den
Anwalt, der mich von der Erbſchaft in Kennt-
nis geſetzt hatte. Er ſollte die Farm verkaufen
und den Erläs an meine Bank überweiſen. Ein
paar tauſend Dollar würden es ta wohl ſein,
denn obwohl Land damals billig war, zahlte
man doch für den nicht unerheblichen Beſitz ſo
viel, danach hatte ich mich ſchon erkundigt.

Den Brief warf ich in den Kaſten.
Ich hatteNach einem Tage kam er zurück.

mir eine Fünf-Cent-Marke gekauft und ver
geſſen, die Marke aufzukleben. An demſelbenAbend las ich, daß in Kanada Del gefunden
worden ſet,

Und nun wollte ich doch abwarten; Sie wiſſen
alle, de meine Ahnung mich nicht getäuſcht
atte an fand auf meinem Beſitz die reichſte
uelle, die mir anderthalb Millionen ein-

brachte. Darum, meine Herren, iſt dieſe kleine
Fünf-Cent-Marke, die nicht einmal ihre Pflicht
Ftzr hat, die wertvollſte Marke meineseſitzes. Ich habe ſie aufbewahrt, und ſie hat
in meiner Sammlung den Ehrenplatz.“

Die anderen Herren re en.
Sie ſpürten den Hauch des Schickſals. e.
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3. Fortſetzung.
Vielleicht auch nur die einzigmögliche Be

trachtungsweiſe eines Menſchen, der ſeinen
Weg hburchs Leben Ja will eines Men
ſchen, der nur ein Ziel kennt den

Faſt wider Willen hatte er geſprochen, aber
es war, als ob ihr Blick ihn dazu zwang.

„Aber Sie haben meine Frage vorhin nicht
beantwortet. Wieſo bin ich ein ſonderbarer
Menſch?“

Er mußte einige Herzſchläge lang auf eine
Antwort warten. Dann jedoch ſtahl ſich ein
leiſes Lächeln um ſeine Lippen, als er ſie leiſe
ſprechen hörte a

„Ach es iſt eigentlich nur ſo eine Kleinig
keit. Henry Holt. Aber gerade bie Kleinig
keiten ſind es, die uns helfen, uns ein Bild
von einem Menſchen zu machen

„Und dieſe Kleinigkeit?“
„Daß daß Sie vorhin daß Sie

einfach vor mich hintraten and mit mir tanz-
ten, ohne mich darum zu bitten, wie es andere
Männer tun, Es wirkte beinahe uner-
zogen, obwohl ich weiß, daß ſich kein Mann
muſtergültiger betragen kann, als Sie es tun

um ſo mehr wunderte ich mich
„Jch kann Jhnen dieſen Widerſpruch erklä-

ren Gerda!“ unterbrach er ſie, und ſeine
Stimme klang leidenſchaftsloſer denn je. „Jch
pflege nie zu bitten!“

Ein haſtiger Blick ſtreifte ihn, wie wenn ſie
prüfen wollte, ob es ihm ernſt war mit dieſer
Behauptung,
„Sie bitten nie?“„Jch habe es noch nie getan und werde

es nie tun!“

Ein kurzes Schweigen, nur von den ſyn
kopierten Takten der Tanzkapelle unterbrochen,
dann wieder Henry:

Man hat mich nicht gelehrt, zu diGerda. hitet t iſt es das. Man hat
gelehrt zu kämpfen, zu erobern, zu fordern
aber bitten?“ Und nach einer kleinen Pauſe
fügte er hinzu. „Jch habe immer bekommen,
was ich wollte.“

„Dann haben Sie viel Glück gehabt im
Leben, Henry!“

„Glück er lächelte beinahe verächtlich.
„Glück das iſt ein Faktor, den ich in die
Bilanz meines Lebens niemals einſetzen
werdel! Ueberhaupt was iſt denn das
Glück? Die letzte Hoffnung der Dummenl!“

Gerda ſchüttelte leicht den Kopf. „Die Hoff-
nung aller Menſchen!“ widerſprach ſie leiſe

„Mit Hoffnungen will ich mich lieber nicht
abgeben. Ich ziehe die Tatſachen vor. Und
mein Wille iſt eine Tatſache, mit der alle zu
rechnen haben, die mit mir Geſchäfte machen
wollen!“

„Gibt es denn nur Geſchäfte für Sie?“
„Das ganze Leben iſt ein Geſchäft, Gerda

und es kommt nur darauf an, ſich bei dieſem
Geſchäft nicht über das Ohr hauen zu laſſenl“

Der ſchrille Akkord, mit dem der Tanz
ſchloß, ſchien ſeine Worte noch zu unter-
ſtreichen. Langſam kehrten ſie an den Tiſch
zurück.

Zögernd nahm Gerda die Zigarette an, die
Bunny ihr anbot. Nachdenklich bließ ſie die
erſten Rauchwolken vor ſich hin.

Sie konnte ſich des Gefühls nicht erwehren,
daß Henry mit ſeinen Worten einen tieſen Ab-

grund aufgeriſſen hatte. Noch nie hatte ſie ihn
ſo ganz durchſchaut wie heute abend. „Jch habe
immer bekommen, was ich wollte

Wie ſiegesgewiß er es geſagt hatte!n Gerda ſchloß für einen Augenblick die
ugen,
Um ſie herum Muſik, Lachen, Gläſerklirren
die Stimme Bunnys, von wichtigtueriſcher

Erregtheit durchzittert, und dagegen Henrvs
Stimme, kalt und nüchtern, wie es der ganze
Menſch war.

„Jch habe immer bekommen, was ich wollte.
Immer wieder glaudte ſie, dieſe ſelbſtbewuß

ten Worte zu vernehmen, wenn ſie ſeine
Stimme hörte.
Dann pkbtzlich fühlte ſie, wie kühle Fingerihre Hand berührten. Sie blickte auf und ſaß
in Henrys Augen, die fragend auf ſie gerichtet
waren: Iſt Jhnen nicht wohl, Fräukein
Myltus?

Sie ſchüttelte den Kopf und verſuchte, ein
Lächeln um ihre Lippen zu zwingen. „Nein,
nein ich ich hatte nur über etwas
nachzudenken

Er nickte nur. Dann, wie um dem Geſpräch
eine andere Wendung zu geben, fragte er
haſtig: „Warum eigentlich hat Ihr Vater Sie
nicht hierher begleitet?“

„Vater? Kennen Sie denn meinen Vater
ſo wenig, daß Sie glauben, er würde ſich in
dieſer Umgebung wohl fühlen Und dann
er hatte für heute abend noch geſchäftliche Ver
handlungen vor

„Ach ſo wohl wegen des großen Kredites?“
Sie zuckte die Achſeln. „Sie wiſſen, ich küm

mere mich nicht viel um Vaters geſchäſtliche
Dinge Jch bin nun einmal nicht der Mei-nung, daß das Leben nur ein Geſchäft iſt!“
Beinahe trotzig ſtieß ſie die Worte hervor.
Henry lächelte in ſein Teeglas hinein. „Da
für ſind Sie auch eine Frau Frauen ſollen
von Geſchäften die Finger laſſen.“

„Aber was bleibt dann den Frauen
„Oh für Sie hat das Leben ſeine ange

nehmen Seiten! Theater Konzerte Reifen
ſchöne Kleider

„Und das ſoll alles ſein
„Was wollen die Frauen denn noch mehr?“

„Und lück„Glück?“ wieder zuckte er die Achſeln und
das Lächeln, das um ſeinen Mund ſpielte, ſchien
nicht ganz frei von Spott, Langſam ließ er den
Blick durch den Raum ſchweifen.

Dann plötzlich trat ein intereſſierter Nis
druck in ſeine Augen.

9 glaube, das gilt Jghnen!“ und er deutete
auf einen Pagen, der mit einer Tafel durch die
Tiſchreihen ſchritt,

„Am Telephon verlangt: Fräulein Mylius!“
ſtand in Kreideſchrift auf dieſer Tafel.

Gerda hatte ſich haſtig erhoben. Ein Aus
druck ungewiſſer Sorge war in ihre Augen
getreten.

Darf ich Sie zum Telephon begleiten?“erbot ſtch Bunny zuvorkommend, und machte
Miene, gleichfalls aufzuſtehen.

Mit einem dankenden Kopfſchütteln lehnte
Gerda ab. Und genau ſo erging es Horſt Rade
macher, als er ſeiner Kuſine ſeine Begleitung
anbot.

„Nein, danke ich will lieber alleine
dann war ſie auch ſchon gegangen

Bald darauf erhob ſich Henry. „Jch möchte
nur ein paar Zigaretten beſorgen erklärte
er mit einer kleinen Verbeugung gegen ſeine
Tiſchgenoſſen

Argwöhniſch folgte ihm Bunny mit den
Augen, als er ſich durch das Gewühl der Tan-
zenden einen Weg bahnte und gleich darauf in
den Vorraum der Bar verſchwand.

„Die Zigaretten hätte er auch hier beim Boy
kaufen können!“ ſtellte er ſchließlich feſt und
blickte von Lilly zu Horſt Rademacher.

Die beiden fungen Leute ſchienen dieſem klei
nen Zwiſchenfall fedoch wenig Bedeutung zu
zumeſſen. Jedenfalls erſchien ihnen ihr freund-
ſchaftlicher Streit über die Vorzüge Deutſch
lands oder Amerikas weſentlich intereſſanter,
was Bunny Stevens bewog, gleichfalls den
Tiſch zu verlaſſen und dem Bartiſch zu
zuſtreben,

Soviel ſtand für ihn feſt: noch einmal wärde
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Schon im Alten Teſtament, iſt von den Heu
ſchreckenſchwärmen die Rede, die je Aegypten ver

heeren, und noch heutzutage leiden die tro-
piſchen Länder unter dieſer entſetzlichen Plage.
von der wir uns trotz alken Beſchreibungen
nicht die rechte Vorſtellung zu machen ver-
mögen. So ein Heuſchreckenſchwarm zählt
Millionen und aber Millionen. Die Schilde
rung der Bibel, daß ſo ein Schwarm die ganzeErdoberfläche bedeckte, die Sonne verfinſterte

und alles Kraut auf dem Felde und alle Frucht
auf den Bäumen verzehrte, iſt durchaus zu-
treffend. Meiſt werden die Heuſchrecken durch
öſtliche Winde nach Aegypten getrieben, wäh-
rend dann Weſtwinde der Plage ein Ende be-
reiten, da die Scharen der Quälgeiſter durch
ihn in das Rote Meer getrieben werden und
umkommen, Ein Schiffsjournal aus dem Jahre
1890 berichtet, daß ein Fahrzeug bei der Fahrt
durch das Rote Meer 33 Stunden lang buch-
ſtäblich über ein Meer von Heuſchrecken ge-
fahren ſei. Die ganze Zeit mußte ſich das
Fahrzeug durch eine dichte Maſſe von Heu-
ſchreckenleichen hindurchwinden

Das ſchwarmweiſe Auftreten der Heuſchrecken
iſt ein Rätſel, das die Wiſſenſchaft bisher nicht
hat löſen können. Urplötzlich ſind dieſe Schäd-
linge da, in unerhörten Maſſen. Woher ſie
kommen, weiß niemand. Sie richten ihre
grauenvollen Verwüſtungen an und verſchwin-
den dann ebenſo plötzlich, wie ſie gekommen
ſind. Wie Nomaden ziehen ſie über das Land
hin, legen ihre Eier in die Erde und ziehen
weiter.

Es gibt verſchiedene Arten ſolcher Wander-
heuſchrecken. Jn Amerika hat man Schwärme
von 20 Kilometer Breite und 100 Kilometer
Länge beobachtet, die eine Strecke von 2800
Kilometer gezogen ſind.

Jm 18. Jahrhundert ſind die Heuſchrecken
in Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn in ſo
ungeheuren Mengen vorgekommen, daß arm-
dicke Baumäſte unter ihrer Laſt gebrochen ſind!
Man läutete die Glocken, wo die Plage wütete,
ja, man ſchoß mit Kanonen auf die Schwärme
und zündete Feuer an, aber nichts half. Erſt
nach drei Tagen zog der Schwarm weiter aber
dann war kein grünes Blatt mehr an den
Bäumen und kein Halm auf den Feldern Eine
Stadt war von Heuſchrecken ſo überſchwemmt,
daß die Straßen ungangbar waren und die
Häuſer geräumt werden mußten. Die Back-
öfen waren ſo voll von Jnſekten daß man nicht
backen konnte, und in den Kanälen und
Brunnen lagen ſo viele Heuſchreckenleichen,
daß das Waſſer filtriert werden mußte. Be-
ſonders ſchwer wurde Mitteleuropa in den
Jahren 1698 bis 1696 heimgeſucht. Die Stadt
Breslau ließ nach dieſen Jahren Erinnerungs-
münzen zum Gedenken an die Schreckenszeit
prägen.

Daß Eiſenbahnzüge entgleiſen, weil die
Schienen durch Heuſchreckenmaſſen ſchlüpfrig
geworden ſind. kommt nicht ſelten vor. Jm
Jahre 1880 mußte der Eiſenbahnverkehr zwi-
ſchen Tiflis und Poti eingeſtellt werden, da
Heuſchreckenſchwärme die Linie unbefahrbar
machten, und im Jahre 1917 ſtürzte in Spanien

ein Flieger ab, weil er in eine Heuſchrecken-
wolke geraten war.

erregend, denn es iſt mehr als einmal worge-
kommen, daß Heuſchreckenleichen,
Maſſen
ſtungen verbreiteten,
So berichtet Auguſtinus, daß in Nordafrika
800 000 Menſchen an der Peſt geſtorben ſeien,
die durch
wurde,
gleichen
tauſende hingerafft.
einigen Jahren ein
im Meer
ſpült und bildete hier einen meterhohen,
meterlangen
dieſer

lionen
plage
dort die Plätze ab,
mutmaßlich ihre Eier abgelegt haben,
dieſe Eier und vernichtet ſie.
wurden
Heuſchreckeneier eingeſammelt

Larven

mit Hilfe von
Jn der Türkei gelang es im Jahre 1917, im

Auch die toten Heuſchrecken ſind noch furcht-

die ſich in
aufhäuften, ſo furchtbare Ausdün-

daß eine Peſt ausbrach.

Heuſchrecken verurſacht
und im Jahre 571 wurden aus den
Urſachen in Italien viel Hundert-

Jm Südafrika wurde vor
Heuſchreckenſchwarm, der

war, an die Küſte ge-
kilo

Wall, und die Ausdünſtungen
Barrikade war meilenweit ſpürbar.

Auf der Jnſel Zypern haben die Engländer
in den Jahren 1882 bis 1887 mehr als 12 Mil-

Frank aufgewandt, um die Jnſekten-
zweckmäßig zu bekämpfen. Man ſucht

an denen die Heuſchrecken
ſammelt

Jm Jahre 1917
Türkei 1 240 000 Kilo

verweſte

umgekommen

allein in der
Entdeckt man die Gefahr erſt, wenn die

ſchon ausgekrochen ſind, ſo verſucht
man dieſe einzufangen, und zwar fängt man ſie

Zinkplatten in Fanggruben.

Laufe von zwei Tagen, an denen 35 Mann mit
dieſer Arbeit beſchäftigt waren, 100 000 Kilo
Larven zu fangen und zu vernichten.

Mille Munueub S Tor
Heuſchrechenplage in Deutſchland
Was aus früheren Jahrhunderken darüber berichtet wird

Erwin Stolte.

e e

Donnerskag, II. Furk

Dußten Sie das ſchon?
Das Wort Kommißbrot, womit das

Soldatenbrot bezeichnet wird, hat ſeinen Ur-
ſprung im Dreißigjährigen Krieg. Wallenſtein
hatte Kommiſſionen eingeſetzt, die die Soldaten
mit Brot verſorgen mußten. Die Soldaten
nannten das Brot, das ſie auf dieſe Weiſe be-
kamen, Kommiſſionsbrot. Dieſer Ausdruck
wurde in das kürzere und bequemere „Kom-
mißbrot“ umgewandelt.

Jn Spanien iſt noch immer der alte
Brauch lebendig, die kleinen Knaben durch
das Los entſcheiden zu laſſen, was ſie werden
wollen, wenn ſie groß ſind. Man legt zu
dieſem Zweck fünf Gegenſtände vor das Kindhin, und zwar ein Geldſtück. ein Buch. eine
Frucht, ein Kreuz und ein, Meſſer. Welches der
Gegenſtände das Kind ergreift.. iſt entſcheidend.
Nimmt es das Geldſtück, ſo wird es ſpäter
Kaufmann; aus dem Knaben, der nach dem
Buch greift, wird ein Gelehrter; wer das Obſt
nimmt. wird Bauer; das Kreuz ergreift derſpätere Geiſtliche, und das Meſſer endlich gibt
an, daß die Lauſbahn des Soldaten gewählt
werden wird

4

Jn Britiſch Guavara brauen die ein-
geborenen Indianer ein Getränk aus den Wur-
zeln der Raſſavapflanze. Dieſes Getränk iſt
zehnmal ſtärker als Whiſky und das Be-
rauſchendſte, wos man überhaupt kennt.

Als ſchwer zu erlernende Sprachen
gelten Arabiſch und Chineſiſch. Das Arabiſche
hat eine ſehr verwickelte Grammatik. Zum Bei-
ſpiel gibt es in dieſer Sprache nicht weniger als

Die heitere Eche
Beim Raſieren.

Der Barbiergehilſe erzählte dem Kunden:„Jedesmal. wenn wir einen Kunden ſchneiden,

müſſen wir zehn Pfennig in eine gemeinſame
Kaſſe tun. Aber heute iſt mir das egal. Jch habe
eine Erbſchaft über dreitauſend Mark gemacht.“

Der Kunde ließ ſich nicht fertig raſieren.

Das Ei.
Jeden Morgen bekommt Klein-Hilde zum

Frühſtück ein Ei.
Neulich aß ſie es ſeufzend und ſagte:
„Jch wollte, Hühner legten auch mal was

anderes als immer nur Eier!“
Boxer.

Der Boxer drückte ſeinem Gegner vor dem
Kampf die Hand:

„Hallo, du tuſt mir leid. Jch bin in
ſchuhen geboren!“

Der Gegner erwiderte den Händedruck:
„Du wirſt auch darin ſterben!“

Der Schotte und das Auto.
Auf der Automobilmeſſe ſtand

hafte, große Limouſine.
re Schotte Mac Pierſon fragte nach dem
Preis.

Boxhanòd-

eine fabel-

„2000 Pfund“ war die Antwort.

Dann kam eine kleinere Limouſine.
„Koſtet 1500 Pfund.“
Dann ſtand da ein netter Gebrauchswagen,

der 400 Pfund koſtete. Und ſchließlich kam der
Schotte Mac Pherſon in die Kleinauto-
Abteilung.

„Ah“, ſtrahlte er, „das ſind die Gratismuſter,
nicht wahr? Packen Sie mir mal eins ein.“

Zauberei.
Der Zauberer Mogelini zauberte Eier her-

vor.
Aus einem Zylinderhut.
Er wandte ſich an einen kleinen Jungen, der

vorn in der erſten Parkettreihe ſaß:
„Das kann deine Mutter nicht, was? Ohne
Hühner kann deine Mutter keine Eier hervor-
zaubern?“

„Doch, meine Mutti hält ſich Enten“,
der Junge.

Späte Erkenntnis.
Tim: „Sag bloß mal, warum biſt du denn ſo

plötzlich ausgezogen, nachdem du beinahe ein
Jahr dort wohnteſt und immer ſo für deine
Wohnung geſchwärmt haſt?“

ſagte

der Weſtküſte von Afrika
etwa eine Baum- oder Strauchfrucht, ſondern

fort,
gehen die Pflanzen teilweiſe aus und die an

34 verſchiedene Formen der Pluralbildung.
Das Chineſiſche dagegen hat eine Unzahl von
Dialekten. An der Mündung des Jangtſekiang
wird ein Chineſiſch geſprochen, das von dem am
oberen Lauf des gleichen Fluſſes ſo verſchieden
iſt wie Ruſſiſch von Jtalieniſch.

Für die Neger in NiederländiſchGuayana iſt es ein teurer Spaß ſich in die
Stadt zu begeben. Wenn ſie nämlich an die
Staötgrenze kommen, werden ſie von ſtrengen
Beamten aufgehalten die von ihnen verlangen,
daß ſie ſich ſofort ein Paar Beinkleider kaufen
und ſie anziehen, da ſie ſich ohne dieſes Klei
dungsſtück nicht in der Stadt blicken laſſen
dürfen.
für viele der Neger, die ſonſt in ihrer Wildnis
ohne Kleider gehen,
bringt, ihre Finanzen völlig aus dem Gleich-
gewicht.

Dieſe unerwartete Extra-Ausgabe iſt

ein harter Schlag und

Die Erdnüſſe, die in der Hauptſache an
wachſen, ſind nicht

die Erdnüſſe wachſen wie ihr Name ſagt im
Boden. Die Pflanze iſt kleeähnlich und hat
kleine gelbe Schmetterlingsblüten. Wenn die

Blume abſtirbt. bildet ſie keinen Samen, ſon
dern die Pflanze pflanzt ſich durch Ausläufer

etwa wie die Eröbeeren. Zur Erntezeit

den Wurzeln befindlichen Nüſſe können ge
erntet werden. 4

Auf der kleinen Jnſel Pulau Sabarok
bei Singapore ſind nur etwa fünfzig Einwoh
ner, darunter Malaien. Burmeſen und Chine-
ſen. Der Gouverneur iſt Europäer und ſeine
Frau die einzige Frau auf der Jnſel. Fremde
dürfen die Jnſel nicht ohne Erlaubnis betreten.

e

Auf den neuen Landkarten und in den ameri
kaniſchen Schulbüchern iſt die Umtaufung
der Jnſel, Haiti bereits vorgenommen,
und zwar heißt die Jnſel jetzt Hiſpaniola, ſo
wie Columbus ſie ſeinerzeit getauft hat.

Tom: „Jch entdeckte, daß kein Bad im Hauſe
iſt.“

Perwandlungsrätſel
a b

1. Leid Werkzeug2. Wärmemaß Stadt in Rumänien
3. Gebäck Segelſtange
4. Mengenbezeichnung griechiſcher Gott
5. altnordiſche Göttin Schiffsart
6. Märchenweſen Waſſerpflanze

7. Fiſch Spur8. i arvervindunas- Scherben
ſtü

9. Stadt in Böhmen Badeort in Schaum
burg-Lippe.

Es ſind 9 Wörter von der Bedeutung unter a
zu ſuchen, die ſich durch Aenderung des An-
fangsbuchſtabens in neue Wörter von der Be
deutung unter b verwandeln laſſen.

Die Anfangsbuchſtaben der Wörter unter b
ergeben eine Strauchfrucht.
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utaten:

Zubereitung:

Kohlrabigemüſe.
15 junge, zarte Kohlrabi, /2 Liter Fleiſchbrühe aus

Maggi's Fleiſchbrühwürfeln, 2 Eßlöffel (40 g) Butter, 2 Eßlöffel
(40 Mehl, Salz nach Geſchmack, Priſe Muskatnuß.

Die Kohlrabi ſchälen, waſchen und in dünne
Scheiben ſchneiden. Jn der Butter das Mehl leicht andünſten, mit
der Fleiſchbrühe eine glatte, ſämige Soße kochen, die Kohlrabi
ſcheiben und die in feine Streifen geſchnittenen zarten Blätter

Ecprobtes Rezept

(Für 4 Perſonen.

hineingeben, nach Salz und Muskatnuß abſchmecken und nun dasWü S nur r 10 fo Gemüſe auf kleinem Feuer unter zeitweiligem Umrühren weichkochen.

rnut die Ehre
antrages nicht zuteil werden
ſchade, daß ihm dieſer blonde
Chancen verdorben hatte!

Aber noch blieb ja Gerdn Mylius
wenn die Autowerke ihres
in geſchickte Hände kamen
die Hände eines gewiſſen Bunny Stevens.

Und Bunnny beſchloß, in Geſellſchaft
der Bardamen einen Cocktail auf
lingen dieſes Vorhabens zu trinken.

Jnzwiſchen ſtand Henry Holt
Vorraum der Bar.

Er war ſich ſelbſt gegenüber
weit ehrlich daß die
wand geweſen waren. Er
etwa aus Neugier hier,
wiſſen, von wem dieſer

Was ging es ihn im Grunde an,
den Mylius- Werken geſchah? Er

er Lilly Pepp
laſſen.

ſtand auch

beſtand oder Zugrundegehen des
nehmens.

Aber da war dieſer Ausdruck
Sorge in Gerdas Augen geweſen

Endlich klappte die Tür der Telephonzelle.
Das Mädchen trat in den Vorraum hinaus

Auf dem

vor ch ſtehen ſah.
„War es etwas Wichtiges?“ fragte er eng

daßIn ihrer Erregung fiel ihr garnicht auf
dieſe Frage eigentlich ſehr ſeltſam war.

„Mein Vater rief an
„Jch dachte es mir beinahe! Und --2“
„Horſt und ich ſollen nach Hauſe

kommen. Es ſcheinen wichtige Dinge
gefallen zu ſein.

„Geſchäftlich?“
„Ja!“

y verſuchte ein Lächeln,
nicht recht gelingen wollte.
kümmern ſich nicht um geſchäftliche Dinge?“

Gerdas große Augen glitten ſchweigend über
die PflichtBu hin. Und ich glaube, es iſt

eines Heirats-
Nur

Deutſche die

und
Vaters erſt einmal

zum Beiſpiel in

einer
das Ge-

wartend im

wenigſtens ſo-
Zigaretten nur ein Vor-

nicht
denn er glaubte zu

Telephonruf ausging.
was mit

hatte
keinerlei geſchäftliches Intereſſe an dem Fort

Unter

ungewiſſer

erſten Blick bemerkte Henry die
leichte Bläſſe, die über ihren Zügen lag. Sie
ſah erſchrocken auf. als ſie ihn ſo unerwartet

zurück-
vor-

das ihm aber
„Jch glaubte, Sie

einer Tochter, ihrem Vater zu helfen, ſo gut ſie
es vermag, wenn alles über ihm zuſammen-
zubrechen droht!“

„So ſchlimm ſteht es bereits
Henry erhielt auf dieſe Frage keine Antwort.
Haſtig hatte ſich Gerda abgewandt und die

Bar betreten. Wenige Minuten ſpäter erſchien
ſie wieder am Arme ihres Vetters.

„Auf Wiederſehen, Herr Holt!“ Sie hielt
ihm ihre Hand hin, die er langſam ergriff, um
ſie ſo ſchnell nicht wieder loszulaſſen.

„Einen Augenblick noch. gnädiges Fräulein!
Sie wiſſen, wie ich zu Jhrem Vater ſtehe

und Sie wiſſen hoffentlich auch, daß das nicht
nur meine Schuld iſt.“

„Leben Sie wohl! Ich habe jetzt wirklich
feine Zeit

„Jch wollte Jhnen nur noch eines ſagen,
Fräulein Gerda Beſtellen Sie Jhrem
Herrn Vater, daß ich ihn morgen vormittag in
ſeinem Büro aufſuchen werde zu einer
geſchäftlichen Beſprechung. Er ſoll ſich bis
dahin nicht anderweitig binöen!“

Einen Herzſchlag lang ließ Gerda ihren Blick
auf dem Geſicht ihres Gegenübers ruhen. Jn
ſeinen Mienen, die kühl und unbewegt wie
immer waren, vermochte ſie nichts zu leſen.

Dann nickte ſie langſam: „Jch werde es
meinem Vater beſtellen. Herr Holt! Alſo
bis morgen dann!“

Und jetzt erſt machte ſie zögernd ihre Hand
aus ſeinen Fingern frei, die ſie die ganze Zeit
ſiber feſt umſchloſſen gehalten hatten.

Henrn blickte den beiden nach, bis ſie, vorüber
an dem Portier, durch die breite Drehtür
hinaus auf die Straße getreten waren. Er
wartete noch, bis ſie den draußen parkenden
Wagen beſtiegen hatten, einen Saturn ähnlich
im Typ. der heute nachmittag das große
Rennen nicht hatte gewinnen können dann
wandte er ſich zögernd ab.

Ein verſonnener Hlanz lag in ſeinen Augen,
ein nachdenklicher r Zug um ſeine zuſammen-
gepreßten Lippen. Sein Kinn war leicht vor-
geſchoben. „Jch habe immer bekommen, was

ich wollte. Seine eigenen Worte kamen ihm
ins Gedächtnis, und der Schatten eines Lä-
chelns glitt über ſeine Züge.

3, Kapitel.
Die zweite Bedingung.

Henry Holts Lanune an dieſem Morgen war
alles andere, als rvſenrot. Und geſchäftlicher
Aerger war nicht daran ſchuld. Auch daß die
Pfeife immer und immer wieder ausging, war
nicht der eigentliche Grund.

Unruhig lief er in ſeinem Bürozimmer auf
und ab, hin und her zwiſchen dem großen
Plakat, das in ſchnittiger Zeichnung den Holt-
Flugzengtyp zeigte, und dem breiten Fenſter
durch das er auf die Friedrichſtraße hinab-
blicken konnte.

Und immer wieder fiel ſein Blick auf die
Notiz, die in Rotſtifſt auf dem Schreibtiſch-
Kalender ſtand: „11 Uhr Mylius!' Dieſe Notiz
war die unſchuldige Urſache ſeiner ſchlechten
Laune.

Eine Dummheit war das geſtern abend ge
weſen! Er konnte ſich ſelbſt nicht begreifen, wie
er dazu gekommen war, dem alten Mylius
ſeinen Beſuch anzeigen zu laſſen.

Was für einen Grund hatte er dafür gehabt?
Nur weil er dieſe Angſt in Gerdas Augen

geſehen hatte? Wirklich nur deshalb?
Zum vierten Male an dieſem Morgen griff

er zur Pfeife und entzündete ſie, um ſie gleich
wieder auf den Schreibtiſch zurück zulegen Da
ſtand das Telephon. Es wäre eine Kleinigkeit
geweſen, den Hörer abzuheben und ſich mit
Mylius verbinden zu laſſen. Irgend ein
Grund für ſein Nichtkommen wäre leicht zu
finden geweſen.

Warum tat er es nicht?
Unzufrieden mit ſich und der Welt ſchüttelte

Henry Holt den Kopf. Dann drückte er auf
einen der zahlreichen Klingelknöpfe, die ſich
neben dem Telephon befanden.

Gleich darauf ſteckte ſeine Sekretärin
wohlfriſierten Kopf durch die Tür.

R Herr Stevens bereits im Büro?“

den

Noch nicht. Herr Direktor!“

„Hm dann beſtellen Sie Herrn Mar-
ſchall, daß ich ihn erwarte!“

Wenige Minuten ſpäter erſchien der Ge
rufene, ein Deutſch- Amerikaner mit klug
bliefenden Augen. Jn Henrrns Betrieb be
kleidete er den Poſten eines Chefingenieurs,
nachdem er in früheren Jahren bereits in
New Dork bei dem alten Peppernut gearbeitet
hatte.

„Hören Sie, Marſchall wie iſt es mit den
Plänen für das neue Klein-Flugzeug? Sie
ſind endlich angekommen

Der Ingenieur zuckte bedauernd die Achſeln.
„Mit der heutigen Frühpoſt noch nicht, Herr
Holt!“

Henry ſchob die Hände in die Hoſentaſchen,
was för ſämtliche Lentte die ihn ten,
ein Zeichen oefzhrſicher Tenfriedenheit war.

„Jch begreife das nicht. Marſchall! Vor
Fiver Woche erhielten wir von meinem Hnfkel
Venvernitt die teſegran ßiſche RBenagchrichtigung,
daß er die Zeichnungen ahgeſandt habe. Und
in anderthelſh Wongteon iſt die große Fſutgzeng-
konkurrenz cuf dem Temvelhofer Feld. Unter
len Amſtänden müſſen wir mit dem neuen
Tyv daran iteilnehmen!“

„Die Zeichnungen werden ſchon noch
fommen!“ verſuchte Marſchall. den Jnarimm
ſeines Herrn zu beſänftigen, aber er hatte kein
re Glück damit.

„Werden ſchon noch kommen! Werden
ſchon noch kommen! Sie ſcheinen nicht
recht zu begreifen. Marſchall. daß es auf jede
Stunde gnfommt!“ Uns er lachte goereizt.,

Ueber dieſen ungewohnten Ton ſichtlich ver
blüfft. ſtand Marſchall in der entfernteſten Ecke
des Zimmers und er gtimete erleichtert auf. als
in dieſem Augenblick ein Pochen von der Tür
her eine Unterbrechung dieſes unerquicklichen
Auftritts verriet

„Herrein!“ befahl Henry haſtig
Die Tür öffnete ſich und Bunny Stevens

ſtolzierte über die Schwelle. Ein hell geſtreifter
Straßenanzug ließ ihn heute noch kleiner und
dicker erſcheinen, als er es in Wirklichkeit war.

(Fortſetzung folat.)
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Turnen iſt Bekennknis
für ein ſtarkes, freies, deutſches Volk

NNCEIIIIEIIIVIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIXMII W
„Unſere Turnfeſte erfüllen uns mit dem

vorahnenden gegenwärtigen und nachklingen-
den Gefühle des Frohſinnes, welches zu Taten
ermuntert und was mehr Wert iſt, das Ge-
müt gegen die anhaltenden Müilhſeligkeiten
ſtählt, welche von jeder lan und ſtillen Ar
beit unzertrennlich ſind. Sie beleben vor al-
lem das Bewußtſein zur Zuſammengehörigkeit
welches in allen Gliedern ſowohl unſerer engen
Gemeinſchaft als des geſamten Volkes nicht leb
haft genug angeregt werden kann. Kurz ſie
machen uns und unſere Sache ſtärker und beſ
ſer!“ So ſchrieb der Turnerführer Li on im
„Turner“ bereits im Jahre 1850.

Was die Deutſche Turnerſchaft bewußt er
ſtrebte und heiß erſehnte, iſt nun Erfüllung
geworden nämlich
durch deutſches Turnen zur Volks gemeinſchaft
zu kommen, Volk zu werden. Das iſt das Fern
ziel. das aufleuchtet hinter dem Nahziel. So
iſt nach wie vor den Turnern und Turner
innen die „DT.“ der Weg, der hin

5 9 dem hohen Ziel, das da heißt: Deut
ches Volk, lebendiges, ſtarkes, freies, deutſches

Volk! Auf dieſem ſteil anſteigenden und da
rum nicht müheloſen Wege zu dieſem Ziele
ſchreiten die deutſchen Turner gemeinſam mit
den Mannen der von Adolf Hitler geführten
völkiſchen Bewegung vorwärts und aufwärts.
Symbol dafür ſind die über der Feſtſtadt und
der Turnſtätte wehenden Turnerfahnen und
o Drreuzfahnen, Turnerkreuz neben Haken-
reuz.

Die Deutſche Turnerſchaft hat es in den
zurückliegenden Jahren oft genug hart und
bitter empfinden müſſen, als aufrechte Turner
und mutige Bekenner das nicht ſagen zu dür-
fen, was ſie gegenüber Volk und Vaterland
in der Seele trug und als heilige Verpflich-
tung fühlte. Nun aber, da alles Bedrückende
gewichen iſt, will ſie umſo kraftvoller und mu-
tiger bekennen:

Deutſchland ſchwingt in unſeren Seelen,
Deutſchland ſingt in unſerem Blut!

J. als Flieger-Rachwuchs.
Tagung der Flieger-Landesgruppe

Die Flieger-Landesgruppe XIII hatte am vergan-
genen Sonntag ihre Organiſationen zu einer großen
Tagung auf dem Magdeburger Flughafen einberufen.
Es war die größte Arbeitstagung, die von der Flie-
ger-Landesgruppe XIII ſeit ihrem Beſtehen veran-
ſtaltet wurde. 700 Vertreter der einzelnen Flieger-
Ortsgruppen ſowie der Stürme aus dem geſamten
Landesgruppengebiet (Reg.-Bezirke Magdeburg und
Merſeburg und Land Anhalt) hatten ſich eingefunden.

Nach der Eröffnung der Tagung und der Erledi-
aung der geſchäftlichen Formalitäten durch Oberflug-
meiſter Blancke, ergriff der Führer, Fliegerkomman
dant Dittmar, das Wort zu einer Rede, die nach
einem Rückblick auf die Luftfahrt-Werbewoche ſich
mit dem nächſten organiſatoriſchen und flugſport
lichen Aufgaben befaßte. Den Flieger-Ortsgruppen-
führern, den Mitgliedern der Stürme und denjenigen
Mitgliedern die ſich in der Luftfahrt-Werbewoche be
tätigt haben, galt ſeine Anerkennung und ſein Dank
für die hingebende Arbeit in der Werbewoche.

Beſondere Bedeutung für den organiſchen Aufbau
und Ausbau des Flugſportes im Gebiet der Flieger-
Landesgruppe XIII wird die Regelung der künftigen
Zuſammenarbeit mit der Hitler-Ju-
gend gewinnen. Nachdem der Präſident des Deut-
ſchen Luftſport-Verbandes, Bruno Loerzer,
und der Reichsjugendführer Baldur von Schi-
rach die notwendigen Richtlinien erlaſſen haben,
werden dieſe innerhalb der Flieger-Landesgruppe in
aller Kürze zur Durchführung gelangen. Mit dem
Magdeburger Gebietsführer der Hitler-Jugend
Kraefft ift bereits eine Vereinbarung getroffen

dasſelbe wird in den nächſten Tagen auch in Halle
mit dem zuſtändigen Gebietsführer Reckewerth
geſchehen daß ſämtliche, dem Deutſchen Luftſport-
Verband angehörigen Jugendlichen bis zum 18. Le-
bensjahre der Hitler-Jugend überwieſen werden, daß
aber andererſeits jede Gefolgſchaft der
Hitler- Jugend eine Flieger-Kame-
radſchaft aufſtellt, deren Mitglieder nach Er-
reichung des 18. Lebensjahres zum Deutſchen Luft-
ſport- Verband übertreten. Nur die Jugend, die in
der Hitler-Jugend im Geiſte des Führers erzogen
worden iſt und in den Flieger-Kameradſchaften ihre
flugſportliche Ausbildung erhielt, wird künftig den
Nachwuchs für den deutſchen Luftſport ſtellen.

Der Deutſche Luftſport- Verband und die ihm
ſibertragenen Aufgaben ſtellen einen wichtigen Teil
des nationalſozialiſtiſchen Aufbauwerkes dar, daher
werden künftig für die Fliegerſtürme weltanſchaulich.
Zchulungsabende mindeſtens einmal im Monat durch

die zuſtändigen Leiter der PO. ſtattfinden. Mit be-
ſonderem Nachdruck hob Fliegerkommandant Ditt-
mar auch die Wichtigkeit der körperlichen Ertüch-
tigtng und der Förderung der Manneszucht durch
den Volksſport hervor. Jm weiteren Verlauf der
Tagung fanden daher auch volksſportliche Uebungen
eines aus Mitgliedern der Magdeburger Flieger-
ſtürme zuſammengeſetzten Lehrſturmes ſtatt. Großes
Intereſſe in der Oeffentlichkeit werden die Ausfüh-
rungen des Fliegerkommandanten Dittmar über den
herannahenden Großflugtag der Flieger-Landes-
gruppe XIII am 5. Auguſt auf dem Magdeburger
Flughafen erwecken

An die Rede des Landesgruppenführers, die im
ſbrigen noch verſchiedene interne Fragen behandelte,
ſchloſſen ſich kurze Vorträge einzelner Referenten wie
des Landesgrupvpenarztes, Fliegerkommandant Me-
dizinalrat Dr. Schnell, an, des Propagandaleiters
Bähr, als hervorragender Fallſchirmpilot in Mit-
teldeutſchland beſtens bekannt, des Leiters der Segel
flugabteilung Kreuter, des Leiters der Flieger-
Ortsgruppenorgeaniſations Abteilung Pomplun
u. a. m. Eine angeregte Ausſprache legte Zeugnis
von der Nützlichkeit und dem Wert der Tagung ab.
In den Nachmittagsſtunden ſchloß der Landesgrup-
penführer die Tagung mit beſonderem Dank für Funk-
meiſter Lüdecke, dem Leiter der Funkerſchule Mag-
deburg, für deſſen glänzende funktechniſche Löſung
der Lautſprecherſibertragung er anerkennende Worte
fand. Er forderte die Vertreter der Flieger Orts-
gruppen auf, mit friſchem Mut und dem alten, be
währten Arbeitseifer an die neuen Aufgaben heran
zugehen.

Rennen zu Le Tremblay.
1, Rennen: 1. Sans Fard (G. Duforez); 2.

Fongleuſe (G. L'Huillier); 3. Chip (J. Muldoon).
Tot.: 37, Pl. 18, 67, 131. 2. Rennen: 1. Foxy (de
Noxen); 2. Delighted (Ali Khan); 3. Telamon (Cour
tois). Tot.: 45, Pl. 20, 13. 3. Rennen: 1. Poli-
titig (A. Dupuit); 2. Berline (S. Smith); 3. Turkiſh
Delight (L. Robſon). Tot.: 50; Pl. 17, 18,

Rennen: 1. Aboukir (A. Rabbe); 2. Jehan (G.
Vatard); 3. Mary Tudor (G. Bridgland). Tot.: 216;
Pl. 66, 42. 5. Rennen: 1. Pinard II (C. Carratt);

Scherzo Tout Va II A. Robſon).

XIII Großflugtag am 5. Auguſt
Tot.: 94; Pl. 31, 26. 6. Rennen: 1. Genepi (A.
Cheret); 2. Double Kik (A. Dupuit); 3. A. Priori (F.
Herve). Tot.: 52; Pl.: 19, 75, 22.

Franz Wohl
Ein um Rennſport und Vollblutzucht hochverdien-

ter Journaliſt iſt mit Franz Wohl am Mittwoch-
vormittag im 72. Lebensjahre in Berlin geſtorben.
Wohl wurde am 22. Mai 1862 n Leipzig geboren,
wo er ſich auch ſeine journal ſiſchen Sporen ver
diente. Jm Jahre 1888 kam er nach Berlin zum
„Sporn“ und zwer Jahre ſpäter zur „Sport-
Welt“, deren Hauptſchriftleitung er 1891 übernahm
und bis zum Jahre 1933 beibehielt.

Ehrenpreis iſt Derbyklaſſe.
Einen eindrucksvollen Beweis ſeiner tatſächlich

hohen Klaſſe lieferte der Opelſche Derbyerack Ehren
preis in dem am Mittwoch auf der Bahn in
Dortmund zur Entſcheidung gelangten Preis
von Weſtfalen. Für den Dreijährigen gab der
Graditzer Viaduct in dem über 1800 Meter führenden
und mit 10000 Mark ausgeſtatteten Rennen einen
geeigneten Prüfſtein ab. Viaduct, der kürzlich in
Hoppegarten mit ſeinem Halbſieg im Hindenburg-
Rennen eine Bombenleiſtung vollbracht hatte, führte
das fünfköpfige Feld vom Start weg in windender
Fahrt an. Das Tempo war ſo ſcharf, daß ſchließlich
nur Ehrenpreis dem Sechsjährigen auf den Ferſen
bleiben konnte. Mitte der Geraden wurde Ehren
preis zu Viaduct herangeworfen. Einen Augenblick
ſchien die Entſcheidung zu ſchwanken, dann zog Ehren
preis, der von Narr mit aller Umſicht geritten wurde,
an dem Graditzer vorbei und gewann ſicher mit fünf
Viertel Längen. Bereitet die Derbydiſtanz dem
Prunus-Hengſt keine Schwierigkeiten, ſo wird er
fraglos einen ſchwer zu ſchlagenden Gegner für den
Favoriten Travertin abgeben.

Ergebniſſe: 1. Rennen: 1. Alp (Lommatzſch);
2. Strachur (Grabſch); 3. Nikolaus (Höllein). Tot.:
11; Pl.: 11, 11. 2. Rennen: 1. Horus (Lommatzſch);
2. Audi (Kreuz); 3. Natango (Hellmann). Tot.: 29;
Pl. 12, 12. 3. Rennen: 1. Domfalke (R. Plätke);
2. Robinſon (H. Kreuz): 3. Bajadere (L. Haut). Tot.:
19; Pl. 12, 12. Preis von Weſtfalen, Ehrenpr. u.

10 000 M., 1800 Meter: 1. Frau dw v, Opels
Ehrenpreis (K. Narr); 2. Viaduct (E. Grabſch); 3.
Gnom (M. Schmidt). Tot.: 13; Pl. 10, 11. 5. Ren
nen: 1, Voltaire II. (Lommatzſch); 2. Eilwerk (Göbl);
3. Charmante (Harry Schmidt). Tot.: 63; Pl. 21,
20. 6. Rennen: 1. Fortis (A. Machan); 2. Paulchen
(W. Rößler); 3. Corax (H. Weber). Tot.: 103; Pl.
30, 24. N. Rennen 1. Menne (Harry Schmidt); 2.
Milotti (A. Dreiskämper); 3. Letzter Sioux (H.
Nickel). Tot.: 42; Pl. 34, 30, 34. Doppelwette:
Ehrenpreis-- Voltaire II 131:-10.

Acht Pferde im Traber-derby.

Jm Deutſchen Traber-Derby, das amSonntag in Ruhleben zur Entſcheidung gelangt, ſind

letzten Str ichungstermin noch acht Pferde
ſtehengeblieben, die auch ſämtlich am 3200-Meter-
Start erſcheinen werden. Die acht Bewerber um die
30 000 Mark ſind: Yquem (W. Kraus), Bob (W. Heit

beim

mann), Marquis (H. Heitmann), Metta Bacon F.
Mills), Plutarch (Ch. Mills), Anca (G. Jauß jr.),
Heroſtratos jr. (W. Eberl) und Monolog (J. Fröm-
ming).

Vorausſagen für Freitag, 15. Juni.
Maiſons-Laffitte: 1. Stall Doux Gathulia;

2. Marylis Soda; 3. Clitondre Epicuris;
4. Caſtelroſe Koupalo; 5. Arnale Royal Ordre;6. Tapeur Hyeres; 7. Hetre Pourpre Dark
Shield.

Um die deutſche Meiſterſchaft.
der 1. J.-C. Nürnberg gegen Viktorig und Schalte 04 gegen Waldhof.

Die Kämpfe um die Fußball-Weltmeiſter-
ſchaft ſind beendet Mit Rückſicht auf die
Jtalienfahrer mußte die zunächſt bereits auf
den 10. Juni angeſetzte Vorſchlußrunde um
die Deutſche Meiſterſchaft auf den 17. Juni
verſchoben werden, wer konnte auch hoffen,
daß ſich unſere großartigen Jungen in Jtalien
ſo reſpektlos weit nach vorn drängen! Am
kommenden Sonntag werden alſo die beiden
Teilnehmer am Endſpiel ermittelt. Die
Sieger in den Gruppenkämpfen beſtreiten die
letzte Ausſcheidung Auf dem VfB.-Platz in
Leipzig ſind die Berliner Viktoria und der
1. FC. Nürnberg die Gegner, das Düſſel-
dorfer Rheinſtadion gibt dem Treffen
zwiſchen Schalke 04 und SC. Waldhof einen
eindrucksvollen Rahmen

Wer gewinnt
Vier verſchiedene Paarungen ſind im End-

ſpiel, das bereits am Sonntag darauf, alſo am
24. Juni, ſtattfinder, möglich. Die allgemeine
Meinung geht dahin, daß ſich Schalke 04 und
der 1. FC. Nürnberg ſiegreich behaupten. Die
größte Senſation wäre natürlich ein Endſpiel
zwiſchen Viktorig und Waldhof. Sehr leicht
möglich erſcheint uns aber ein Endſpiel
zwiſchen Viktoria und Schalke 04! Es iſt gar
nicht einfach, die Ausſichten abzuwägen. Feſt
ſteht aber zweifellos, daß die

Ausſichten der Berliner Viktoria
ins Endſpiel vorzudringen, in dem die
Mariendorfer 1911 zum letzten Male ſtanden,
gar nicht einmal ſo ſchlecht ſind. Der 1. FC.
Nürnberg ſtellt heute nicht mehr jene Macht
vor, die bis vor einigen Jahren einfach unbe-
zwinglich ſchien Vor allem: Viktoria verſteht
zu kämpfen, wird ſich keinesfalls ſchnell ent-
mutigen laſſen. Das wird die Nürnberger
zwingen, ebenfalls vom erſten bis zum letzten
Augenblick mit ganzem Einſatz bei der Sachet

zu ſein. Die Stärke der Nürnberger liegt in
ihrem ſlinken, techniſch guten Angriff, der
aber an der ſtarken Abwehr Viktorias nicht
leicht vorbeikommen wird. Hat wiederum der
Viktorig-Sturm ſeinen guten Tag, ſo wird
Köhl im Nürnberger Tor über Mangel an
Beſchäftigung nicht zu klagen haben. Man
kann kaum anders, als den Ausgang des
Spieles als völlig offen zu bezeichnen. Die
Mannſchaften dürften in folgenden Auf-
ſtellungen antreten: Viktoria: Brillat;
Schlichter, Hepprich; Geiger, Nor-
mann. Lucht; Niering, Winkler,Sienholz Jl, Sienholz II, Dauda.

F C. Nürnberg: Köhl; Popp,Munkert; Kreiſel, Billmann,Oehm; Gußner, Eiberger, Frie
del, Schmitt, Kund.

Klarer Favorik iſt Schalke 04
für den Düſſeldorfer Kampf gegen den S C.
Waldhof. Zwar haben die Mannheimer in

Rettungsschwimmen erfordert nicht nur Mut, sondern auch Erfahrung.
Bemerkenswerte Augenblieksbilder von einer Vebung der Berliner sA.
Zur Vorbereitung der Reichsschwimmwoche veranstaltete die Berliner SA eine Uebungsstunde
im Rettungsschwimmen, aus der wir einige allgemein wichtige Momente zeigen. l.
wehrgrift; er soll verhindern, daß der Ertrinkende den Retter bewegungsunfähig macht. Nacken-

Dabei ist die Räckseite des Ertrinkenden dem Retter zugewandt, so daß dieser ihn voll
Der Brustgritt. Er folgt der Nackenhalte ind ermöglicht es. den Geborge-

nen an Hand zu bringen, 4. Kinngritt. Bei ihm kann man bequem auf dem Rücken schwimmen.

halte.
in der Gewalt hat.

er Ab-

ihrer Gruppe eine klare Ueberlegenheit her-
vorkehren können, aber wirklich ſtarke Gegner
hatten ſie nicht. Daß die Mannſchaft vor
allem techniſch hervorragend durchgebildet iſt,
daran beſteht kein Zweifel. Jn Siffling beſitzt
der Angriff ſogar eines der größten deutſchen
Stürmertalente. Aber in der Abwehr
beſtehen noch Schwächen, die der Angriff der
„Kappen“ aufdecken dürfte. Dazu ſcheint die
Mannſchaft etwas weich zu ſein. Man kann
ſich ſchwer vorſtellen, daß ſie in der Lage iſt,
der Wucht der Schalke- Mannſchaft auf die
Dauer zu widerſtehen. So müßten die,
„Knappen“ einen ſicheren Sieg landen
können. Folgende Mannſchaften ſtehen im
Kampf: SV. Waldhof: Rihm; Leiſt,
Model; Molenda, Brezing, Kie-fer; Weidinger, Heermann, Siff-
ling, Engelhart, Walz. Schalke 04:
Mellage; Babor'ek, Zafons;Tibulſki, Szepan, Bornemann;Kalwitzki, Urban, Kuzorra, Natt-
kämper, Rothardt.

viktorig probt zur Meiſterſchaft
Jm Hinblick auf das am Sonntag in Leipzig

ſtattfindende Vorſchlußrundenſpiel zur Deutſchen Fuß
ball- Meiſterſchaft zwiſchen Viktoria 1889 Berlin und
dem 1. FC. Nürnberg hatten die Berliner ein Geſell
ſchaftsſpiel mit Preußen abgeſchloſſen. Das Spiel
endete mit 2:1 (0:1) Toren für Viktoriga. Die
„Preußen“ waren ſehr ernſthaft bei der Sache und
gingen durch Rirradt in Führung, doch die Gebrüder
Sienholz ſorgten im zweiten Spielabſchnitt für einen
knappen Vorteil Viktorias.

Rund um Schmeling-Neuſel.
Erfolgverſprechende Verhandlungen in Paris

Die Bemühungen Hamburger Veranſtalter, in der
Hanſeſtadt den von der geſamten deutſchen Sport
gemeinde mit Spannung erwarteten Schwergewichts-
vboxkampf zwiſchen Walter Neuſel und Mar
Schmeling zuſtande zu bringen, laufen erfreu-
licherweiſe weiter obwohl mancherlei Schwierigkeiten
im Wege ſtehen. Neuſel ſteht bekanntlich für Ham-
burg nur bis zum 5. Auguſt unter Kontrakt, und zwar
aus dem Grunde, weil er bereits am 14. September
wieder in Neuyork kämpfen ſoll. Nun hat in Paris
neuerlich eine Beſprechung zwiſchen Walter Rothen-
burg, Neuſel und deſſen Manager ſtattgefunden mit
dem Ergebnis, daß dem Neuyorker Madiſon Square-
Garden d Vorſchlag unterbreitet worden iſt, Neuſel
vorläufig freizugeben und ihn erſt im Februar gegen
Hamas oder fegen den Sieger des Treffens Carnera
gegen Baer zu ſtellen. Man iſt der Meinung, daß
dieſem Wunſche auch entſprochen wird, ſo daß dann
dem Kam. pf Neuſel Schmeling am 26. Auguſt in
Hamburg nichts mehr im Wege ſtehen würd

43000 Mark Preiſe.
Großer Preis von Deutſchland für Rennwagen

Die Oberſte Nationale Sportbehörde für die
deutſche Kraftfahrt als Veranſtalterin des Großen
Preis von Deutſchland für Rennwagen hat die Ge-
ſamtprei?“umme für das bedeutende Rennen beträchit-
lich erhöht. Jnsgeſamt ſtehen 43 000 M. zur Ver-
fügung. Davon erhält der Sieger dem außerdem
der Pokal des Großen Preiſes zufällt, 20 000 M., für
den Zweiten ſind 10 000 M., für den Dritten 6000 M.,
für den Vierten 4000 M., für den Fünften 2000 M.,
für den Sechſten 1000 M. ausgeſetzt. Außerdem er-
halten alle Fahrer der gewerteten Fahrzeuge einen
einheitlichen Erinnerungspreis. Die Preiſe fallen
allerdings nur denfenigen Bewerbern zu, deren Fahr
zeuge die Geſamtſtrecke von 570,250 Kilometer bis zu
15 Minuten nach der Durchfahrt des Siegers zurück-
gelegt haben.

Zugelaſſen ſind nur Rennwagen, die der inter
nationalen Rennformel (maximal 750 Kilogramm Ge
ſamtgewicht) entſprechen. Für jedes Fahrzeug können
zwei Fahrer gemeldet werden, die ſich in der Führung
des Wagens beliebig abläſen können.

Die Sieger der engliſchen T. T. am Start
Die Nennungsliſte zum Großen Preis von

Deutſchland für Krafträder iſt durch ſieben Namen,
die in der Welt des Motorradſports den denkbar
beſten Namen haben, in einer Weiſe bereichert wor-
den, wie ſie ſelbſt in dieſer Vollſtändigkeit die
kühnſten Optimiſten nicht vorauszuſagen wagten.

Die drei Erſten der engliſchen TT. Guthrie, Simp-
ſon und Nott werden am 1. Juli den Kampf mit den
aufnehmen. Jm einzelnen meldeten heute:
Für England die Firma Norton: Guthrie,
Sieger der TT. 1934. Simpſon, Zweiter
der TT. und Handley, drei Namen, die
jedem geläufig ſind Guthrie und Handley werden
die 500er, Norton, Simpſon die 350er fahren

Für Schweden die Firma Husquarna: Woods, den
erfolgreichſten Fahrer der Welt, Nott, den Dritten
der diesjährigen TT., Sunquiſt und Kalén, beide
bekannt vom letzten Großen Preis von Deutſchland
auf der Avus; Kalén außerdem Gewinner des
Großen Preiſes von Europa 1933. Während Nott
auf der 350er Husquarna gemeldet iſt, werden
Woods, Sunquiſt und Kalén auf der 500er an den
Ftart gehen.

Vereinsnachrichten.

Allgemeiner Turnverein e. V. Sonn
abend, den 16. Juni 1934, abends 20,30 Uhr
Turnratsſitzung im Vereinsheim. Vollzäh-
liges Exſcheinen exmartgt
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die Saglekalſperre ſoll der Elbe helfen.
Darf die ſtilliegende Elbeſchiffahrt von der 50ale mehr Waſſerzufluß erhoffen?

Der regelmäßige Schiffsverkehr auf der
Elbe iſt nunmehr endgültig zum Sttill-
ſtand gekommen. Große Kähne und
Frachter liegen vollkommen feſt, kleinere
Schiffe, die eine Laſt von nur 200 Tonnen
zu tragen vermögen, werden von ihren
Steuerleuten geſchickt elbabwärts in einer
ganz ſchmalen Fahrtrinne geleitet. Vor
einigen Tagen kam die Meldung, daß er-
wachſene Perſonen bei Maucken (zwiſchen
Torgau und Wittenberg) bequem
durch den breiten Strom waten können. Jetzt
erreicht uns auch die Nachricht, daß auch an
der Unterelbe die Waſſerverhältniſſe ge
nan ſo ſchlecht ſind; bei Wittenberge iſt
es ebenfalls einem Mann gelungen, durch
die Elbe zu gehen:

Angeſichts dieſer wahrhaft kataſtrophalen
Waſſer verhältniſſe wird hier in Halle viel-
fach die Meinung laut, daß der Waſſerſtand

Verſagt denn die Bleilochtalſperre wirklich?

der Saale doch weit beſſer zu ſein ſcheint,
denn einmal gelingt es in Halle noch
keinem Mutigen, zu Fuß durch den Fluß
zu ſteigen und zum anderen liegen die den
Hallenſern ſo bekannten Laſtkähne noch nicht
feſt. Dieſen ſcheinbar günſtigen Waſſerſtand
unſerer lieben Saale führt der Laie darauf
zurück, daß ja die Bleilochtalſperre
bei Schleiz ſeit 1 Jahren in Betrieb
genommen worden iſt und den Fluß in ſeiner
ganzen Länge vor Waſſermangel bewahrt.Andererſeits wird aber auch die Anſicht laut,
daß ja die Bleilochtalſperre vollkommen
verſage, denn ſie ſei nicht in der Laße,
die Unterelbe (von der Sunalemün-
dung abwärts bis Hamburg) mit ſoviel
Waſſer zu verſorgen, daß der Schiffsverkehr
in geordneten Bahnen vor ſich gehen
kann. Meinungen entbehren jeder
Grundlage, denn die Wirklichkeit ſieht anders
aus.

Beide

ihrem Werk dieſe Leiſtungen ſcheinbar nicht
zugetraut, denn ſie haben ſchon vor der Er
bauung der großen Sperre bei Schleiz
darauf hingewieſen, daß noch eine zweite
Sperre von der Größe der jetzigen erbaut
werden müßte, wenn auf den Waſſerſtand der
Elbe und Saale irgendwelche Einflüſſe gel-
tend gemacht werden ſollen.

Wir müſſen alſo- heute die eigenartige
Tatſache feſtſtellen, daß nicht geprüft wer-
den kann, was die Saaletalſperre in Zeiten
großer Trockenheit eigentlich leiſtet. Jetzt
hat ſie nicht genug Waſſer geſtaut, das
abgegeben werden könnte und wenn ſie in
der Lage ſein wird, ungeheure Mengen von
dieſem wertvollen Gut abzugeben, dann iſt
nicht gewiß, ob die Leiſtungen der
Sperre ausreichen werden. Wenn man
gerade in dieſen Tagen ein Verſagen der
Sperre bei Schleiz erkennen zu müſſen
glaubt, dann iſt dieſe Behauptung minde-
ſtens etwas übereilt, denn die wirk-
lichen Leiſtungen der Sperre ſind ja
überhaupt noch nicht bekannt. W.
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Wie im Roman.
Unter falſchem Namen gelebt und geſtorben.

Jm Jahre 10927 zog der angebliche Kabel-
leger Johannes Andreas Müller, geboren
am 16. Juli 1877 in Marienburg in Weſt
preußen, nach Chemnitz zu und ſchloß im
Jahre 1928 mit einer in Chemnitz wohnhaften
Kriegerswitwe die Ehe. Am 21. Februar 1931
iſt er im Chemnitzer Krankenhaus geſtor-
ben und in Chemnitz beerdigt worden. Jm
Jahre 1933 ſtarb unter dem gleichen Namen
und Perſonalien ein Berliner verheira-
teter Einwohner in der Nervenheilanſtalt in
Neuruppin, und durch dieſen Todesfall ſtellte
ſich heraus, daß eine von dieſen beiden Per-
ſonen einen falſchen Namen geführt haben
mußte. Durch die daraufhin eingeleiteten Er
mittlungen wurde nunmehr feſtgeſtellt, daß
der in Chemnitz verſtorbene angebliche Kabel-
leger der unrecht mäßige Träger die-
ſes Namens geweſen iſt. Er konnte in dem
wiederholt erheblich mit Zuchthaus vorbeſtraf
ten Alfred Müller, geboren am 22. Dezember
1877 in Breslau, feſtgeſtellt werden. Müller
war im Jahre 1920 erneut wegen Diebſtahls
im Rückfalle zu einem Jahr Zuchthaus ver-
urteilt worden. Seit dieſer Zeit wurde er zur
Verbüßung der Strafe vergeblich ſteckbrieflichgeſucht

Wenn nämlich die Bleilochtalſperre bei Das Preußiſche Waſſerbauamt
Schleiz tatſächlich auf den Waſſerſtand der hat darum zunächſt einmal Waſſerwellen 22 9 4Elbe unterhalb der Saalemündung irgend aus den Rieſenrohren des Stauſees abge-
welchen Einfluß haben ſoll, dann iſt dieſer laſſen. Es wurden alſo beiſpielsweiſe ſtatt T
Umſtand von zwei Vorausſetzungen der vereinbarten 5 Kubikmeter 40 Kubik-abhängig. Zuerſt iſt es notwendig, daß der meter in der Sekunde in das Bett der Saale 1000 t p t j ſſ b h Thi ſtä itt E b t
Mittellandkanal vollendet wird. Nach geſchleudert. Dieſe große Welle wurde nun l e Gr e geno en u erne men ngſia e in r pach
der Verbindung dieſer neuen Waſſer- genau beobachtet, und hierbei hat man rin u7 27 Der thüringiſche Miniſterpräſident Parke o zſtraße mit dem Elbſtrom wird die Saaletal- eigengimliche Erfahrungen gemacht. Zu Marſch ker hat in ſeiner Eigerſcheſt als ſank e a n
ſperre erſt einen Einfluß auf den Pegel nächſt intereſſiert die Geſchwindigkeit, Wirtſchaſts- und Finanzminiſter Vertreter Fragen zu beſprechen. Die Finangziernn des
dieſes Fluſſes haben können. Weiter aber iſt mit der ſich die Welle bewegt. Von derer thüringiſchen Preſſe und der Berliner Planes ſei, wie Miniſterpräſident Marſchler
das große Staubecken im Thüringer Land Bleilochtalſperre bis zur Saale parteiamtlichen Preſſe zu einer Beſichtigungs- itteilte t Mithilſe des S S itsF 9 2 S le ſ5 5 uß das Waſſer eine M r 2 J n S mit eilte, ohne Mithtlfe es Staate s bereit

7 225) W 3 C ba b. 2und Elbe in Zeiten großer Trocken heit 321 Kilometer zurücklegen. An der Saale Im Verlaufe eines Kameradſchaftsabends im
mit Waſſer zu verſorgen. Vorausſetzung mündung wurde feſtgeſtellt, daß die Welle Kreiſe der Arbeitsdienſtwilligen des Lagers
für einen Waſſerausgleich im Tiefland iſt dieſe Entfernung in etwa 90 Stunden be qm Ellenbogen machte der Miniſterpräſi
eine ausreichende Waſſermenge im Stau- wältigt hat. Mit dieſem Ergebnis dent Mitteilung von einem ganz einzig
becken ſelbſt. allein iſt nicht viel anzufangen; auf artigen Plan. Auf der Katzenſteinhut bei c i 9 t j rktDas gt h c h icht w ſſ ihrem We ge mußte die Welle beobachtet Zella in der Rhön ſoll auf ſtaatseigenem e z ger v e III

an e en u m genug u er werden. Darum wurde in Halle Gelände eine Thingſtätte errichtet wer vom 14. Juni
Das Staubecken iſt aber erſt vor zwanzig Trotha der Pegel gemeſſen und für die den, deren Kern die aus den in großen Men e t

Monaten in Betrieb genommen worden. Jn Strecke von 240 Kilometer von der Sperr- gen in der Rhön vorkommenden Baſaltfind- Auftrieb: 391 Rinder (dav. 32 Ochſen, 185 Bullen
dieſer Zeit hat es wie man im Früh- mauer bis nach Halle brauchte das Waſſer lingen zu errichtende „Burg der alten Garde“ 121 Kühe, 53 Färſen, 703 Kälber, 216 Schafe,
jahr nach der Schneeſchmelze zu er- nur eine Zeit von 60 bis 70 Stunden. Je bilden wird. Es ſoll ein Gebäude mit etwa 1718 Schweine, zuſammen 3028 Tiere.
warten pflegt noch kein Hochwaſſer breiter der Fluß alſo wird, deſto J ang hundert Zimmern errichtet werden, in dem J Von Fleiſchern direkt zugeführt: 8 Rinder
gegeben. Vertra g l ich iſt aber die Blei- a m e r fließen die Waſſer. Dieſe Tatſache die älteſten thüringiſchen Parteigenoſſen ihren 32 Kälber, 7 Schafe, 184 Schweine.
lochtalſperre verpflichtet, in der Sekunde wird nicht überraſchen. Erholungsurlaub verbringen können. Das Dehſen 7
5 Kubikmeter Waſſer abzugeben, um die t Gelände für die Thingſtätte ſoll dieſer Ge S 32. 34 3 599. 90 2T zu h v. (32 3 0 32, 27--29 SSaale damit zu ſpeiſen. Wenn erſt die Waſſer, die ſich „im Sande verlaufen“ meinſchaft der taufend älteſten thüringiſchen r 9 t I 2

8 p. 7 t S 8 3 d M of 1 ſo F v v R 2 24 2 22 2 21, uSperre im Frühjahr infolge großer Hoch Anders dagegen ſteht es mit der Waſſer- de e Be in Er b pach n n 30 v 96--29 S 25. 20 22,
waſſer im Oberlauf der Saale genügend i menge, die nach 321 Kilometer die Mün- den. Die tauſend Parteigenoſſen ſelbſt ſo V Bullen (30-s1. 26 29. B.
Waſſermaſſen aufgeſpeichert haben wird, dung erreicht. Von den 40 Kubikmetern ſich in zehn Fähnlein einteilen, die ſich ren s Kühe 24-26 20--23. 12 19

5 m 9 z J g S B. 1 S I r 534 4339 7 D 5dann wird es eine Leichtigkeit ſein, dieſe kamen nur 20 Kubikmeter an, 50 Prozent der Finen e n Pring l Aer Kühe (28—30, 24-27, 2023, 13-1,
5 Kubikmeter regelmäßig abzugeben. Jetzt Welle hat ſich alſo „im Sande verlaufen“. Parleigen eſſen men e a en Färſen e 2in der ausnahmsweiſe trockenen Jahres Um auch hier genauere Unterlagen zu be u r n den dreſem 6 u Färfen (30--33, 25—29, 15-24.
zeit fließt noch nicht einmal die Waſſer kommen, beobachtete man abermals den l T 2 r. ren Wir gulb 40--43. 34 39. 22-27.menge zu, die der vertraglichen Abgabe ent Lauf der Wellen. Von der Sperre bis ſoll ein Juternat erſtehen. in dem die ar 40-45, 35 39, 30 54, 24 29)

Bhba u t P z 2 a j. Kinder der älteſten Parteigenoſſen nach natio- Kälber en 42, 99ſprechen würde. Naumburg hielt das Waſſer gewiſſer v rmaßen zuſammen und der Verluſt war nalſozialiſtiſchen Grundſätzen erzogen werden. Schafe 43-45 40 42 35--39 28--34 S

R. L F t das V ebäude ſo t Kranz vonWellen werden beobachtet nicht ſehr groß. Erſt mit der zunehmenden n gen r ggedände ſo Du et e be 14546, 40 43 36-—39 27 35

J 2 5 M v 7. d J O 3 v 44 4 e 92Schließlich muß bedacht werden, daß in greite d e r wächſt der i Kreuzberghanſes dem Wanderer Anflucht bie Schafe x

a 2 e Beſte 113 P 4 R 4 S. e 277 Dieder Zeit eines kaum zweijährigen Veſtehene r n ber e nvaurgea beinahe ten ſollen. Die zur Verpflegung benötigten Schweine 38—39 36—38 34—35.
noch längſt nicht alle Verſuche abge- vze etrug. Lebensmittel ſollen am Ort ſelbſt erzeugt 33. 38ſchloſſen ſind;: man muß erſt Erfahrungen Welche Lehren ergeben ſich nun aus werden. So ſoll u. a. ein Viehbeſtand von a oſammeln, ehe überhaupt Zaran gedacht wer dieſen Erfahrungen? Wenn etwa 50 Prozent 50 bis 60 Stück ausgeſuchter Tiere gehalten Schweine (39--40 3739, „36--37, 34—35,
den darf, den Pegel der Saale und Elbe des Waſſers auf dem Weg zur Elbe verloren werden als Stamm für ein den öffentlichen 32 34—38.)
auszugleichen. Von Wichtigkeit ſind da gehen, dann müſſen oben an der Saaletal Verhältniſſen angepaßtes Rhönrind. Eine Geſchäſtsgang: Rinder ſchecht, Kälber ſchlecht
Fragen nach der Waſſermenge, die ab ſperre doppelt ſo viel Waſſermaſſen abge weitere Neuſchöpfung ſoll die erſte thürin Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
gegeben werden muß, wenn man einen ſpür- geben werden als unten in der Elbe er giſche R h ü nbrauerei ſein, die ein erſt Uberſtand: 232 Rinder, dav. 184Ochſen, 11: z Bullen
baren Ausgleich erzielen will und die Zeit, forderlich ſind. Wird die Sperre nun in klaſſiges Erzeugnis Thüringens in die Welt 3 n 1 Schafr War t 9 t 7 Kühe, 34 Färſen 13 Kälber), 7 hafe,die dieſe Waſſer brauchen, um zum Ziele zu der Lage ſein, dieſe Waſſermaſſen zu ſpenden? tragen ſoll. Auf der Thingſtätte will der Schweine
gelangen. Die Erbauer der Bleilochtalſperre haben Gauleiter alljährlich die tauſend älteſten V
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Rieſen-Waldbrand bei Potsdam
Arbeitsdienſt und Reichswehr eingeſetzt.

Jn dem Potsdamer Staatsforſt,unmittelbar vor den Toren Groß-Berlins,
brach geſtern mittag bei Kohlhauſenbrück ein
Brand aus, der infolge des Windes in kürze-
ſter Zeit eine große Ausdehnung annahm
und ungefähr vier Hektar Waldſchlag ver
nichtete. Die Fenerwehren der Umgebung,
darunter acht Züge der Berliner Fenerwehr,
Mannſchaften des 4. Preußiſchen Reiter
regiments und der Nachrichtenabteilung 32
ſowie Freiwilliger Arbeitsdienſt arbeiteten
gemeinſam an der Bekämpfung, bis es
gelang, nach zwei Stunden die Gefahr einer
weiteren Ausbreitung zu beſeitigen.

Der an den Brandherd angrenzende Hoch-
wald wurde bis zu einem Meter Höhe voll-
kommen vernichtet. Beſondere Schwierig-
keiten machte die Waſſerbeſchaffung. Von
dem einzigen Hydranten mußten kilo-
meterlange Schlauchleitungengelegt werden. Jn kurzer Zeit wurde dann
das Gelände vollkommen mit Waſſer über-
ſpritzt. Der Schaden iſt noch nicht zu über-
ſehen, zumal das geſchlagene Holz zum größ-
ten Teil angekohlt iſt und wohl kaum
noch zu gebrauchen ſein wird.

polksgerichtshofim Preußenhaus

Der kürzlich neu geſchaffene Deutſche
Volksgerichtshof, vor dem in Zukunft
die Hoch- und Landesverräter abgeurteilt
werden, wird in Berlin ſeinen Sitz haben
und arbeiten. Es ſind bereits in dem großen
und mit allem Notwendigen ausgeſtatteten
Komplex der Stiftung „Preußenhaus“
ſehemaliges Herrenhaus und ehemaliger
Preußiſcher Landtag) zu Anfang Juli d. J.
die erforderlichen Räumlichkeiten für den
Volksgerichtshof gemietet worden.

Ergänzend hören wir noch, daß die ein-
zelnen Senate des Volksgerichtshofs geeig-
nete Verhandölungsſtätten ohne große Um-
bauten in den ehemaligen Kommiſſionsſälen
des Preußenhauſes finden werden.

Berlin- Hamburg in 50 Minuken
Blitzflugſtrecken der Deutſchen Lufthanſa.
Am 15. Juni eröffnet die Deutſche Luft

hanſa zwiſchen Berlin, Frankfurt am Main,
Köln und Hamburg als erſte Luftverkehrs
geſellſchaft der Erde ihren Blitzflugver-
kehr, der richtungsweiſend für die geſamte
Entwicklung zu werden verſpricht. Die Luft-
hanſa ſetzt auf dieſem Blitzſtreckenviereck zum
erſten Male Schnellverkehrsflugzeuge vom
Muſter Heinkel He 70 für die Perſonen-
beförderung ein. Dieſe Flugzeuge geſtatten
eine Reiſegeſchwindigkeit von über 300 Std.
Kilometer. Ein Blitzflug von Berlin nach
Frankfurt dauert 85 Minuten, von Berlin
nach Köln mit 10 Minuten Zwiſchenlandung
in Frankfurt 120 Minuten, von Berlin nach
Hamburg nur 50, von Hamburg nach Köln
70 Minuten.

Ausſchreitungen in Cannes
Kommnniſten gegen die „Feuerkrenzler“.
Der Präſident der Vereinigung „Feuer-

krenz“, Oberſt de la Roqune, ſprach geſtern
in einer Verſammlung in Cannes. Nach
Schluß der Verſammlung mußte die Polizei,
die durch Gendarmerie verſtärkt worden war,
eingreifen, denn Kommnniſten, die zu einer
Gegenkundgebung auſgerufen hatten, warfen
mit Steinen und mit brennenden Petroleum
flaſchen. Außerdem hatten ſie auf der Straße
eine Barrikade errichtet, die im Sturm ge-
nommen werden mußte. Der Polizeikommiſſar
und mehrere Beamte erlitten Brandwunden.
30 Perſonen wurden verhaftet. Um Mitter-
nacht war die Ruhe wieder hergeſtellt.

Flüſſigkeilsgetriebe im Auko.
Die Erfindungen Profeſſor Föttingers.

Jedem Kraffahrer wird beſonders im
engen Stadtverkehr das viele Hin- und Her-
ſchalten läſtig geworden ſein. Da unſere
Verbrennungskraftmaſchinen aber Motoren
ſind, die nur bei hoher Umdrehungszahl eine
genügend hohe Leiſtung abgeben, iſt man ge-
nötigt, durch Stufengetriebe die Kraft zu
transformieren. Techniſch geſehen, iſt die
Dampfmaſchine in dieſer Hinſicht weſentlich
vollkommener, a ſie bei jeder Geſchwindig-
keit die gleiche Leiſtung hergibt, alſo keine
Kraftumwandler notwendig macht. Dieſen
Nachteil hat die Forſchung, die ſich mit der
Vervollkommnung des Automobilbaus be-
ſchäftigt, beſeitigen wollen. Es iſt dies aber
nur ödütrch ſehr teure automatiſche Schaltun-
gen gelungen. Und auch dann bleibt noch die
Tatſache des kraftverzehrenden Getriebes be-
ſtehen.

Gänzlichen Wandel kann nur die Anwen-
dung eines neuen Prinzips bringen, das die
Getriebe in ihrer heutigen Form völlig über-
flüſſig macht. Prof. H. Föttinger von der
Techniſchen Hochſchule in Berlin hat ſich ſeit
Jahren mit der Ausbildung der ſogenannten
hyörauliſchen Getriebe beſchäftigt, deren Ent-
wicklung jetzt ſoweit fortgeſchritten iſt, daß
ein großer deutſcher Elektrokonzern die Li-
zenzen Föttingers erworben hat, um ſeine
Erfindung zu verwerten. Die nach den
Schutzrechten Profeſſor Föttingers gebauten
Getriebe zeichnen ſich durch hervorragende
fahrtechniſche Eigenſchaften aus. Ein weſent
licher Vorteil liegt in dem mit dieſen Flüſſig-
keitsgetrieben ermöglichten ſtoßfreien An-
rücken und einer ſtarken Momentſteigerung
beim Anfahren, wie in dem guten Wirkungs-
grad und völlig geräuſchloſen Gang. Man
wird daher nicht fehl gehen, wenn man dem
Flüſſigkeitsgetriebe eine große Zukunft vor
auslagt.

Zu Beginn des zweiten Verhandlungs
tages des neuen Horſt-Weſſel-Pro-
zeſſes wurde der mediziniſche Sachver-
ſtändige vernommen, der die Leiche des er-
mordeten Horſt Weſſel unterſucht hat. Jn aller
Grauenhaftigkeit zog noch einmal der qual-
volle Tod des nationalſozialiſtiſchen Sturm-
führers an den Augen der Oeffentlichkeit vor
über. Jn einem furchtbaren Zuſtand befand
ſich Horſt Weſſel. Halb verhungert
war er, weil er infolge der Schußverletzung
ſo gut wie keine Nahrung mehr zu ſich nehmen
konnte. Durch den Schuß und die noch nach
dem Tode vorgefundenen Patronenſplitter
war das Halsinnere infiziert worden und
eine Hirnhautentzündung entſtanden.

Aus der lokalen Entzündung entwickelte
ſich eine Blutvergiftung im ganzen Körper,
und trotz der gut ausgegangenen Operation
war der Tod nicht zu verhindern.
Wäre der Schuß einen Zentimeter weiter ge-
drungen, wäre der Tod ſofort eingetreten. So
hatte Horſt Weſſel ein ſechswöchiges qual-
volles Krankenlager auszuhalten. Der Sach-
verſtändige erklärte, wenn der Tod auch erſt
nach dieſer Zeit eingetreten ſei, ſei der Zu-
ſammenhang zwiſchen Schuß und Tod ohne
weiteres gegeben.

Jn der weiteren Beweisaufnahme wurden
weitere Mittäter Ali Höhlers ver-
nommen, die entweder ihre Strafe noch ver-
büßen oder die jetzt in Schutzhaft untergebracht
ſind. Jn ihren Ausſagen zeigt ſich das alte
Bild. Entweder verſuchen ſie, die Sache ſo
nichtig wie möglich zu machen oder ſie ſchieben
die Schuld auf andere. So z. B. der Bereit
ſchaftsführer Erwin Rückert, der ebenſo
wie Ali Höhler zu ſechs Jahren einem Monat

Das mittlere Argentinien beſonders
die Provinz Cordoba, iſt, wie der „Tag“
mitteilt, von ſchweren Erdbeben heim-
geſucht worden, die ſich über ein Rieſengebiet
von ſchätzungsweiſe 50 000 Quadratkilometer
erſtrecken. Die Beben halten ſeit Sonntag an
und ſind von heftigen Regenſtürmen begleitet.
Jn den Anden tobt ein ſchwerer Schneeſturm.
Viele Städte ſind vollkommen von der Um-
welt abgeſchloſſen, weil die Telephon- und
Telegraphenverbindungen unterbrochen ſind.

Am ſchwerſten wurde die Stadt Sam-
pacho heimgeſucht, die, wie neueſte Mel-
dungen beſagen, durch das Beben völlig
zerſtört worden iſt. 50 heftige Erdſtöße
brachten alle Häuſer der Stadt zum Ein-
ſturz. Die Stadt iſt ein einziger Trümmer-
haufen. Zum Glück waren die Bewohner
rechtzeitig ins Freie geflüchtet.
Vor der Stadt iſt ein Notlager für die Be-

völkerung errichtet worden. Tauſende von
Zelten dienen den obdachloſen Einwohnern
gegenwärtig als Behauſung. Die Lage der
Obdachloſen iſt recht verzweifelt, und die Be-
hörden haben alle erdenklichen Maßnahmen
ergriffen, um die Nöte der von dem Erdbeben
heimgeſuchten Einwohner zu lindern. Der
angerichtete Sachſchaden geht in die Millionen
Peſos.
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Jm Toskaniſch-emilianiſchen Apennin-Ge-
biet wurde geſtern ein ſehr ſtarkes Erd-

Es wird die bisher verwendeten Zahn-
radgetriebe in vielen Fällen erſetzen, ins-
beſondere da, wo es ſich um Uebertragung
größerer Leiſtungen handelt. Die bisher
beim Bau von Turbonpumpen geſammelten
Erfahrungen werden bei der Fabrikation
der neuen Turbowandler und Turbokupp-
lungen zuſtatten kommen. Auch das Problem
der ſtark geſteigerten Anfahrbeſchleunigung
von Kraftfahrzeugen dürfte durch die neue
Erfindung in greifbare Nähe gerückt ſein.
Man wird alſo in Zukunft bei den vielen
Aufenthalten an Straßenkreuzungen in den
Städten weniger Zeit verlieren als bisher,
da die Wagen mit den Föttinger Flüſſig-
keitsgetrieben ungeahnte Anzugsmomente
aufweiſen. Es ſcheint, daß die Turbowandler
auch für die Entwicklung des Kleinwagens
nicht für möglich gehaltene Fahrannehmlich-
keiten zur Folge haben werden.

1 Liter Waſſer 12000 Mark

Neue Wunder des „Schwerwaſſers“.
Zahlreiche Forſcher in aller Welt beſchäf-

tigen ſich ſeit Entdeckung des „Schwerwaſſers“
mit ſeiner Entwicklung auf die Lebewelt.
Dieſes eigenartige Waſſer iſt dadurch ent-
ſtanden, daß das bisher nur bekannte leichte
Waſſerſtoffatom, das Protium, durch ein
ſchweres Atom, das Deuterium, erſetzt wurde.
Nachdem kürzlich Prof. Lewis die ſchädigende
Wirkung von Schwerwaſſer auf Tabakſamen
feſtgeſtellt hat, konnte Prof. Taylor eben-
falls in Amerika ermitteln, daß Platt-
würmer nach drei Stunden zugrunde gingen.
Eine Maus drehte dagegen den Spieß um
und ſchädigte den Forſcher, denn ſie zeigte
nach dem Genuß von Schwerwaſſer einen ſo
fürchterlichen Durſt, daß der Verſuch wegen
der hohen Koſten abgebrochen werden mußte.
Neuerdings wurden nun Verſuche mit Bak-
terien vorgenommen, die das Ergebnis

u daß bei leuchtenden Süßwaſſer-

Mi Muauuää Tondie Mittäter Ali Höhlers
wollen von nichts wiſſen Der qualvolle Tod Horſt Weſſels.

Donners.ag, 14. Juni 1934
—.nulv

Zuchthaus verurteilt worden iſt. Er be
hauptet, die ganze Schuld an der Ermordung
Horſt Weſſels trage ſeine Vermieterin Salm,
die an dem Tage die ſchlimmſten Sachen über
ihn erzählt, nachher aber alles zurückgenom-
men habe.

Lächerlich klang die Behauptung Rückerts.
daß über den Namen Weſſel überhaupt nicht
geſprochen worden ſei und daß er Horſt
Weſſel überhaupt nicht kenne. Schließlich
erdreiſtete er ſich noch zu der Behauptung,
die KPD. habe mit der Tat nicht das ge-
geringſte zu tun. Weshalb ſie dann Höhler
und Rückert monatelang verborgen gehalten
hat, bleibt dann allerdings unerfindlich.

Die einzig poſitive Erklärung gab der dann
vernommene kommuniſtiſche Geheimkurier
Kandulſki ab, der ausſagte, die Haupt-
täter an der Ermordung Horſt Weſſels hätten
vereinbart, niemanden mehr in die Sache hin-
einzuziehen. Die Verhandlung wird heute
fortgeſetzt.

Der Mord an v. d. Ahé geſühnk.

Hüttig heute morgen hingerichtet.

Richard Hüttig, Willi Rochow und
Otto Woithe wurden heute früh im Hofe
des Strafgefängniſſes zu Plötzenſee hin-
gerichtet. Hüttig war als Rädelsführer eines
Ueberfalls auf zwei SS-Männer, bei dem der
SS- Mann von der Ahs den Tod fand, am
16. Februar zum Tode verurteilt worden. Ro-
chow und Woithe waren gemeinſchaftlichen
Mordes an Fritz Schmitzberg, genannt Jmme,
vom Gericht am 9. Oktober zum Tode ver-
urteilt worden.

50 Erdſtöße zerſtörten 50mpacho
Schwere Erdbebenwelle in Argentinien Zeltſtadt als Obdach

beben verſpürt. Der Bevölkerung bemäch-
tigte ſich eine heftige Panik. Es ſollen jedoch nur
leichte Schäden an einigen Neubauten ent-
ſtanden ſein.

Heule Beginn der Kolonialkarung.
Heute treten die dem Reichskolonialbund

angehörigen Verbände zu ihrer Jahres-
tagung in Kiel zuſammen. Dazu ſchreibt
Gouverneur a. D Schnee, Präſident des
Reichskolonialbundes, u. a.: Die Tagung in
Kiel wird keineswegs nur der Erinnerung
gewidmet ſein an die Schaffung des deutſchen
Kolonialreiches, ſondern ſie wird auch der
Ausdruck ſein des deutſchen Willens, feſtzu-
halten an unſeren kolonialen Forderungen.
Deutſchland muß wieder als gleichberechtigte
Nation Anteil erhalten an der Erſchließung
überſeeiſcher Kolonien.
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Südſlawiens Außenminiſter Jeftitſch
hat die Rückreiſe nach Belgrad ange-
treten.

Nach einer vom Weißen Haus ausgegebe-
nen Zuſammenſtellung über die Bilan z
der internationalen Zahlungenſchließen die 38 Jahre von 1896 bis 1933 mit
einem Saldo von 22,6 Milliarden Dollar ab,
die das Ausland den Vereinigten Staaten
ſchulde.

rung des Leuchtvermögens eintrat. Es gilt
aber als erwieſen, daß Schwerwaſſer auf der-
artige Kleinlebeweſen eine hemmende Wir-
eung in ihrer Entwicklung ausübt. So zeigte
es ſich z. B., daß die Vergärung von Zucker
durch Hefe mit Schwerwaſſer neunmal ſo
lange dauert wie gewöhnlich. Allgemeine
Ueberraſchung riefen die Verſuche mit ver-
dünnten Löſungen hervor. So wurde bei-
ſpielsweiſe gefunden, daß in ihnen Schrau-
benalgen beſſer als ſonſt gediehen. Auch der
bekannte Bierhefepilz und eine Schimmel-
pilzgattung zeigten eine enorme Wachstums-
beſchleunigung. Das Rätſel der Wirkung
des Schwerwaſſers iſt damit nicht erſchöpft.
Die phyſiologiſchen Unterſuchungen ſollen
auf die Beeinfluſſung der Krebszelle ausge-
dehnt werden und an der Univerſität in
Princeton (USA.) begonnen werden. Dies iſt
jedoch erſt möglich, wenn eine genügende
Menge des außerordentlich koſtſpieligen
Stoffes, der je Kilogramm 12000 Mark wert
iſt, hergeſtellt iſt, was früheſtens im Sommer
dieſes Jahres der Fall ſein kann

Kaergel-Uraufführung am Leipziger Schau
ſpielhaus. Das Ritge Schauſpielhaus er-
warb zur Uraufführung Hans Chriſtoph
Kaergels neues Volksſtück „Hockewanzel“. An
der Uraufführung, die im Oktober d. J. ſtatt
findet, werden ſich noch das Stadttheater
Altona und das Heſſiſche Landestheater
Darmſtadt beteiligen.

Ein neues Bühnenſtück von Heinz Stegu-
weit. „Der Herr Baron fährt ein“ heißt eine
neue Komödie, die Heinz Steguweit ſoeben
vollendete und die im Dietzmann-Verlag,
Leipzig, erſcheint.

Aufführung der Oper „Salome“ in
Belgrad. Zur Feier des 70. Geburtstages
von Richard Strauß veranſtaltete das Bel-

z ſang Franziska Dohbay,Berliner Staatsoper

grader Nativnaltheater am Dienstag eine
Aufführung der Oper „Salome“. Die Titel-

Mitglied der

Ein zu ſchwärzt 22 Kinder

In verſchiedenen Teilen Oberitaliens gin
gen ſtarke Gewitter mit Hagelſchlägen nieder,
die große Verheerungen in der Ernte anrich
teten. Ein n n Spiel trieb ein
Blitz auf einem Gehöft in der Nähe von
Mantua. Er ſchlug in den Kamin eines Zim
mers, in dem 22 Kinder aßen. Vom Kamin
ſprang der Blitz ab, fegte kreuz und quer
durch das Zimmer, wobei die Eßgeſchirre,
Gläſer und Fenſter zerſprangen und Stühle
und Bänke umgeworfen wurden. Alle 22 Kin-
der wurden zu Boden geſchleudert und mit
Ruß dicht bedeckt. Den auf das Schreien der
Kinder herbeieilenden Bauern bot ſich der
Anblick eines „Negerſtammes“. Der Blitz
nahm durch das Fenſter den Weg ins Freie,
ohne weiteren Schaden anzurichten. Kein Kind
hat irgendeine Verletzung davongetragen.

Neues in aller Kürze.
Nach den Angaben eines Genfer Blattes

ſollen als Mitglieder der Abſtimmungs-
kommiſſion ,im Saargebiet folgende
Perſönlichkeiten in Ausſicht genommen ſein:
der Holländer de Jongh, der Schwede Rohde
und der Schweizer Henry.

Der Schulkreuzer „Karlsruhe“ iſt nach
achtmongatiger Fahrt von ſeiner Auslands
reiſe zurückgekehrt.

Sven Hedin hat das Ziel ſeiner Ex-
pedition in China erreicht. Er iſt in Ur um
iſchi in der Provinz Sinkiank eingetroffen.

Nach längerer Verhandlungsdauer verur-
teilte die vierte große Strafkammer des Be r-
liner Landgerichts den Leiter der „Jnlands-
bank AG.“, den Großſchieber Max
Kunert, wegen Betrugs in zwei Fällen zu
zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt.

Jm Oppekner Hochverratspro-zeß wurden gegen eine Reihe von Angeklag-
ten ſchwere Zuchthausſtrafen bis
15 Jahre gefällt.

Auf dem deutſchen Dampfer „Seſoſtris“,
der von Mexiko nach Hamburg unterwegs iſt,
brach auf der Schelde kurz vor dem Eintreffen
in Antwerpen im Laderaum Feuer aus,
das mit Schiffsmitteln erfolgreich gelöſcht
werden konnte.

Rechtshilfe für Partei und SA.
Auf Grund des 8 6 des Geſetzes zur Siche-

rung der Einheit von Partei und Staat vom
1. Dezember 1933 haben die Amtsgerichte den
mit der Ausübung der Partei- und SA-
Gerichtsbarkeit betrauten Dienſtſtellen der
Partei und SA auf Erſuchen Rechtshilfe zu
leiſten. Wie der Amtliche Preußjiſche Preſſe
dienſt mitteilt, hat der preußiſche Juſtiz-
miniſter angeordnet, daß die Erledigung
ſolcher Erſuchen nach Möglichkeit Richtern
anzuvertrauen iſt, die ſelbſt der NSDAP. als
Mitglieder angehören.

Rattenkrieg im Kreiſe Delitzſch.
Da die Biſamratte ſich im Kreiſe

Delitzſch immer mehr ausbreitet, iſt ein
Magdeburger Rattenjäger mit der Bekämp-
fung des Schädlings beauftragt worden. Er
hat in kurzer Zeit bereits 10 Tiere unſchäd-
lich machen können. Das größte davon hatte
eine Länge von 52 Zentimeter „über alles“.
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Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Drud-
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterftraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
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und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
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nach 5768 insgeſammt 72695.

Euringers „Deutſche Paſſion 1933“ auch in
Blindenſchriſt. Richard Euringers „Deutſche
Paſſion 1933“, erſchienen im Verlag Gerhard
Stalling A.-G., Oldenburg i. O. Berlin,
innerhalb der Stallinghücherei „Schriften an
die Nation“ als Band 24, das Buch, das am
1. Mai durch Reichsminiſter Dr. Goebbels
mit dem Nationalpreis 1934 ausgezeichnet
wurde, wird im Laufe dieſes Sommers in
einer Uebertragung in Blindenſchrift er
ſcheinen.

„A“ ſoll erneut zenſiert werden. Durch
eine Bekanntmachung im Reichsanzeiger
wird die Herſtellerfirma aufgefordert, den
Film „M“ der Oberprüfſtelle erneut zur Prü-
fung einzureichen, da ſeine Zulaſſung auf
Antrag des Reichspropagandaminiſters
widerrufen werden ſoll.

Eine Hallenſerin als Tanzpreisträgerin.
Annelieſe Klein, eine gebürtige Hallenſerin,
gewann bei dem Jnternationalen Tanzwett-
bewerb in Wien ſoeben im Tanzakt Elkins
als einzige deutſche erſtprämiierte Nummer
die goldene Medaille für artiſtiſchen Tanz.

Deutſchland tritt dem Abkommen über
inhtherieſerum bei. Die Reichsregierung

iſt mit Wirkung vom 3. April 1934 dem inter
nationalen Abkommen über das Diphtherie-
ſerum vom 1. Auguſt 1990 beigetreten.

Indiens Dörfer ſollen für den Rundfunk
erſchloſſen werden. Die geſamte indiſche
Preſſe führt gegenwärtig einen Werbefeldzug
für die Einführung des Rundfunks in den
indiſchen Dörfern durch. Ein Unternehmen
bot der Regierung die vorläufige unentgelt-
liche Lieferung eines 300-Watt-Senders an,
der nach Ablauf von 12 Monaten Eigentum
der Regierung werden kann. Weitere Ange
bote ähnlicher Art ſind in der Schwebe, und
es beſteht die Möglichkeit, daß die Sender
Madras, Delfi und Peſhawar entweder vom
ſtaatlichen Rundfunkdienſt oder von e
Unternehmen mit der Unterſtützung der

hernammen
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Am 25. Juli 193 vorm. 10 Uhr, werden
Gericht zſtelle, Märkt 2 die dem Werkmſtr.

Hermann Füchſel in Wehlitz gehörigen
Grundſtücke Acker (gärtneriſches Grundſtück)
vom Plan 75 Wehlitzer Mark und Koppel
mark zwangesverſteigert.
Schkeuditz, 11. Juni 1934.

inserieren
bringt Gewinn!

Am tsgericht.

Das Beſte
in jeder

Preislage
iſt für Sie

gerade gut genug

Ein reiz. Wohnzimmer
beſteh. aus: 1 Büfett, 140 em,
mit Marmorſchieber, 4 ſchöne
Stühle, ſächſiſche Arbeit, mit
Plüſchbezug, 1 runder Tiſch,
1Sofa mit abklappbarer Seite,
1 Teppich,
alles modern und ſolide
zuſammen nur RM. 368,

Beachten Sie neben dem Preis,
bitte, die Qualität!

Auf Wunſch günſtig. Zahlungs
weiſe zu Sonderbedingungen!
Schutzes A. Gieſeler

Merſeburg Entenplan 9
Das nnbeſtritt. leiſtungsf. Haus!

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Kſchan. Johann Kamella, 64 Jahre.
WMarkranſtädt. Oberlchrer i. R., Friedrich

Lehnert.

Halle a. S. Witwe Auguſte Hennig geb.
Köppel, 60 Jahre.

Seipzig. Pfarrer Gerhard Lohoff.
äulein Margarete Beykirch 24 Jahre.

a Jſidore Freifrau Speck von
Sternburg geb. von Funcke, 74 J.

Kupferſchmied

Hausmädchen

tüchtig, zuverläſſig,
für Gutshaushalt
zu ſofort geſucht.
RittergutStutgarten

Storkow- Mark

24 Jahre alt, perfekt
im Schweißen und
Rohrlegerarbeiten ſ.
Stellung, auch and.
Arbeiten. Offerten
ſind zu richten an
HansvBerner, Trebbin

(Kreis Teltow)
Kirchplatz 4.

Preiswert zu

verkaufen
1 Eſſex, ſteuerfrei,
ſehr gut erhalten.
t ChevroletLaſtwagen 3115
DirxiLimuſine 4
ſteuerfrei.
Oskar Storandt,

Eiſenach.

Böohnung
Kammer, Küchevon älterem Ehepaar

geſucht. Offerten
unter C 1797 Geſch.

Steuerfreies

Motorrad, Sattel-
tank, elektriſch Licht,
verkauft

Halle (Saale)
Landwehrſtr. 14, III

Mittlere
Arbeitspferde
ſofort per Kaſſe ge
ſucht. Preisofferten
unter D 5498 Geſch.

zimmer
2 leere, mit Koch
gelegenheit, auch teil

weiſe möbliert zu
vermieten. Offerten
unter C 1798 Geſch.

Meach Renovierung meines
adgers bitte um gefäliige
es chtiq. ohne Kaufzwand

Max OttoTischlermeis ter
Ruf 2262 Preußerstraße *3
Keine Heisenoe Keine Vertretern

W

Hausmädchen

i u

reizenBe

Tagesmädchenf Midchen
geſund, zuverläſſig, geſucht, für Haush. ſolid, ehrlich und
ordentlich, nicht unt. m. Kindern in Leuna j fleißig, möglichſt
18 Jahren für klein. Zu erfragen Geſch. mit etwas Koch
Haushalt in Nähe t kenntniſſen ſofortRudolſtadt Thir. Kleine oder 1. Juli 1934
geſucht. Zeugniſſe, 13ei geſ. Café RheinLohnanſpr., Lichtbild Anzeigen land, in Deſſau
u. A 20092 Geſch. große Wirkung!!

Gewinnauszug
3. Klaſſe 43. PreußiſchSüddeutſche

(269. Preuß.) Staats- Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Ziehungstag 3. Juni 1934
In der heutigen Vormiktagsziehung wurden Gewinne

über 240 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 328 z
2 Gewinne zu M. 16293615 Gewinne zu 1000 M. 73919 84638 102684

142236 260167 277046 282736 330980 382840
16 Gewinne zu 800 M. 72357 r 106372

184006 199707 282690 285833 3014450 Gewinne zu 500 M. 13960 33638 Abg 48314

49533 55043 68171 94154 96972 125741 158831160601 208239 229911 256862 270430 2812460
316246 327904 333736 346474 348897 381330
373566 387414166 Gewinne zu 400 M. 9704 12067 73289 18765
19222 19247 19509 21261 24166 26965 30215
31743 33938 39045 42352 43648 55508 59772
66483 71439 73382 73885 76576 90775 1007701 1 106203 107265 12 3 121436295 72 033 4 121811147827 148119 152631 154025 154088 166720
168855 185814 193915 199399 207939 209022
10057 214887 224144 225134 226023 22622027492 230610 237373 238778 243464 246252

252086 252850 2618565 267798 271398 272909
274317 279679 292511 298143 301250 309374326038 333129 378 341074 345612 345882
346501 359997 3618 363500 375048 39398594449 396240 86 396593

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 240 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 78032s Gewinne zu 3000 M. 36946 167806 307107
2 Gewinne zu 2000 M. 378464

24 Gewinne zu 800 M. 12335 25466 36873
41089 175781 235164 278777 289919 309789
350870 387691 392453

658 Gewinne zu 500 M. 14522 26050 4029057262 98426 114493 161241 167529 172472 172519
184137 195503 197065 205593 221519 232687
246476 260860 271233 273595 2773680 281939337857 291154 342162 363488 365315 383949

1857
190 Gewinne zu 400 M. 270 2247 8705 22039

31193 34744 36714 46666 50417 5081368927 69735 76704 87424
9 107705 108562 115111 115131119279 l 132 1 1 1

2 377208 383344
9814 3990337 397398 399976

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Rummer a zwei Prämien zu je1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Lo

gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

80883 31766 121250 133866 196217 185747
310454 320988 392272
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Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382

5.55: Für den Bauern,
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Morgenmuſik.

Dazwiſchen 7.00:
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert
13.00: Nachrichten und

Nachrichten.

Zeit.
13.10: Parademärſche ehemal. ſächſi

ſcher Regimenter (11).
14.00: Nachrichten. Anſchließend

Börſe und Wetterbericht.
14.15: Kunſtberichte.
14.25: Für die Frau.
14.45: Aus Halle:

Muſik.
15.15: Aus neuen Romanen.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.

Zeitgenöſſiſch

17.00: Für die Jugend.
17.20: Die ehemaligen Berufsſoldater

im nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land. Hauptm. a. D. Tellenbach

17.30: Leichte Hausmuſik von Schwei
zer Komponiſten

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. An
ſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Die Kunſt der Gilden. Vor
Dr. Kurt v. Kamptz

18.20: Unterhaltungskonzert.
Dazwiſchen 19.00 Uhr: Flieger
alarm. Kurzhörſpiel von Wer
ner Lange.

19.35: Vom Wert der Beſchäftigunc
mit der altgermaniſchen Kultur
Prof. Dr. Konſtantin Reichardt.

20.00: Reichsſendung
Kurzbericht.

20.15: Reichsſendung:
Nation: Deutſches
Welt.

20.45: Abendkonzert.
22.00: Nachrichten und
22.30: Klaviermuſik.
23.00: Tanzmuſik.

Politiſche

Stunde den
Lied in alle

Sportfunk.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5. 15 Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

*.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.90: Funkgymnaſtik
15: Tagesſpruch
20: Frühkonzert

Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.

9.00: Volksliedſingen. Svnnenwend
lieder!

9.40: Gottfried
Geſchichten.“

Kölwel: „Seltſame

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Von deutſcher Arbeit: Anton

Fugger, der Kaufmann von
Augsburg. Hörſpiel von René
Wirtz.

10.40: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seeweiterbericht.

11.30: Für die Mutter.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Wetterbericht

wirtſchaft.
Anſchließend:
Anſchließend:
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Tierſchutzfunk für Kinder.
15.35: Fürs deutſche Mädel: Luſtiges

von einer Jungmädelfahrt.
16.00: Nachmittagskonzert des Leip-

ziger Sinfonieorcheſters.
17.15: Das Training der Kurz-

ſtreckker. Ein Hörbericht von der
Aſchenbahn.

17.30: Jn der Kuchel. Szenenfolge
aus einer Alchimiſtenwerkſtatt.

18.00: Hochbetrieb im Bootshaus.

für die Land
Mittagskonzert.

Wiederholung des

nachrichten.

Jetzt wieder

„Wulftener“
deutſche

Molkereibutter
Echter oſtpreu ſiſcher

Tilſiter Vollfettkäſe

die feine

15 Fett i. Tr.
Edamer Vollfett
15 Fett i Tr.

halbfett 20 i.
Diverſe

22.00: Politiſcher Kurzbericht.

22.45: Deutſcher Seewetterberieh
23.00 Nacht

Limburger o. Rinde 25
Tr. Pfd.

Sorten Camembert
Frühſtückskäſe

und Sport

a Pfd.
Stück

nur
70,
Pfd.j 433

Pfd. 43

und

Himbeerſirup
S mit Kirſchſaft gedunkelt

o Kriſitallzuck. geſüßtSu.65

pr 0

48

Jeden

Schlachtefest
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9.

e Answärtige
Theater

Freitag, 15. Juni
Stadttheater Halle
Letztes Auftreten

Robert Jungk und

und Garken

Für veranda)
Sect

Neueſte geſchmack

prei

Ein Hörbericht von den letzten
Vorbereitungen für die Grünauer
Regatta.

18.10: Muſit am Nachmittag.
18.35: Deutſche im Ausland. Ge

ſpäche mit auslandsdeutſchen
Frauen.

18.55: Das Gedicht.
Anſchließend: Wetierbericht für
die Land wirtſchaft.

19.00: Muſik für jedermann.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: u Stunde derNation Deutſches Lied in aller
Welt.Aä eim Madxigalchar.“ Eine

Seſſel
Tiſche

volle Muſter
swert von

99Schütze
Jnh.: A. hre

Merſeburg,

Wolf Lieber

meider Wibbel
20 gegen 22.30

Liegeſtühle Reues
Schirme Theater Leipzig
Bänke Arabella
Stühle 19.30 n ach23

Eine

mit Urſula Grabley,
Söhnker u. a.
Kaſſenöffnung 6 Uhr,

ſſſsſeſſans Joſſe
5,30 u. 8,10 UhrAb Freitag

Brigitte Helm
Paul Wegner

Otto Wallburg, Liſſy Arna,
W. Eichberger u. a. m.

in dem Groß-Senſationsfilm

Inge und die

Millionen
Dieſer Großfilm bietet alles was

Sie wollen
Senſationen die uns aufregen
Abenteuer die uns gefangen nehmen
Liebe u. Jugend die uns beglürkt

Alſo ein Film, den Sie ſchon
ſehen müſſen!

TO-B0 Leuna
ab heute bis einſchl. SonntagEin Mädelwirbelt

durch die Welt
Eine ungemein fröhliche Geſchichte
mit der charm. Magda Schneider.

Wertiags 7 und 8. 30 Uhr.
1, 6.10 und 8.30 Uhr

Jeden Dienstag und
Freitag

öchlachtefeſt
Kurt Hendrich

Roter Brückenrain 32

Altes

Sonntags

Theater Leipzig 3/15 D.
tadellos erhalten,

Hundert Tage billig zu verkauf.
25 R. Hädicke, Heti-

Se tedt, Horſt Weiinnnt in iimnn a
I AMMERLICHTSPIEIE

heute! Große Premiere! Ab heute!
on per von mitreißender LuſtigkeitAnnekte im Paradies

wo Jeſſie Vihrog, Jda Wüſt, Hans
Ein Luſtſpiel von höchſter Vollendung.

Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.
Entenplan 9. 7

Kaiser's echter

Malzkaffee
nur 26 Pf. aas Phyns

Dosenmilch
Weizeng

Haferflocken

Nudelo
Salatöl

KAlSER'S
Hälsenfrüchte

Reis

Puddingpulver
Himbeersatfi

Schokoladeo

Pralinen

rieß

J Erfrischungen

in Marken

KAFFEE
GESCHAFT

Ge
und
Str
über
gegeb
Regie
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gegeb
Regie

Unt
morg

9

Unter
der R
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das
Colle
17.30
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Parte
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Alo
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Grup
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